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Anzeigenprets für den s geſpaltenen Milhmeterraum 10 Pf. im Keklameten
(4 geſpalt.) 30 Pf. Für Chiffre u. Nachweiſungen 50 pf Kufſäl
ermäßicgt, Rabatt nach Tarif.

Familienanzeigen
Poſtſcheckkonto Lewzig ioo s Fernruf 100 und 101

Sonnabendausgabe

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten
ein chließlich Bi'derbeilage.

Keues in Kürze.
Der Reichspräſident hat den Präſidenten des

Reichsgerichts, Prof. D. Dr. h. c. Walter Si-
mons, auf deſſen Antrag zum 1. April d. 9
in den Ruheſtand verſetzt und auf Vorſchlag
des Reichsrats den iniſterialdirektor im
Reichsjuſtizminiſterium, Dr. Bumke, zum Prä
ſidenten des Rekchsgertents ernannt.

n nächſter Woche beginnen die Kvalitions-
verhandlungen wieder. Die Einladungen des
Kanzlers lauten auf den 19 die des preußiſchen
Miniſterpräſidenten auf den 21. Februar.

Wegen Kohlenmangels legt die Groß-Ber-
liner Jnduſtrie ab den 17 Februar Feierſchich-
ten ein. Unzählige Arbeiter kommen dadurch
wieder zur Entlaſſung. Jm Ruhrrevier iſt
infolge der Kälte die Kohlenförderung ſeit dem
1. Februar um rund 2 Prozent geſunken.

Jm Textilkonflikt haben ſich die Tarifpar-
teien auf Entſcheidung durch ein neutrales
Schiedsgericht geeinigt. Die eigentlichen Ver-
handlungen ſollen am Dienstag beginnen.

Wegen verſuchten Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe wurde vom Breslauer Oberlandes-

ericht der kaufmänniſche Angeſtellte Georg
Mucha aus Beuthen O.-S., der zuletzt in Kat-
towitz als Verkäufer tätig war, aber preußi-
ſcher Staatsangehöriger iſt, zu drei Jahren
Zuchthaus verurteilt,

Aus Kattowitz wird gemeldet: Der Ge-
ſchäftsführer des deutſchen Volksbundes, Ulitz,
iſt geſtern vom Unterſuchungsrichter zu wie-
derholten Malen vernom gen worden. Nach den
bisherigen Vernehmungen hat es den Anſchein,
daß ſich die Unterſuchung allein auf angebliche
Dokumentenfälſchung bezieht. Die Verteidiger
des Verhafteten werden morgen einen Haftent-
laſſungsantrag einreichen.

Der polniſche Aufſtändiſchen-Verband ver-
öffentlicht einen Aufruf an die polniſche Be
völkerung, in dem der Genugtuung über die
Auflöſung des ſchleſiſchen Sejms Ausdruck ge
geben und dem Wojewoden hierfür der Dank
ausgeſprochen wird. Der Verband fordert die
polniſche Bevölkerung auf, eine „Einheits-
front (GraczynſkiFront) gegen die Arbeit der
Deutſchen und Korfantiſten“ zu bilden.

Alle oſtoberſchleſiſchen Zeitungen, die ſich
zu der Verhaftung des Abgeordneten Ulitz in
Kommentaren äußerten oder die telegraphiſche
Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes im
Wortlaut wiedergaben, wurden beſchlagnahmt.
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Aus Litauen wird gemeldet: Jn der Gar-
niſon in Kowno haben geſtern wieder Verhaf-
tungen ſtattgefunden. Auch aus Schaulen wer-
den Feſtnehmungen von Offizieren gemeldet.

W n aus Charbin (Mandſchurei) melden, daß ein „weißgardiſtiſcher“ Offi-
zier ein Attentat auf den dortigen ruſſiſchen
Generalkonſul Melnikow verübt habe. Der
Attentäter ſoll der chineſiſchen Polizei an-
gehören. w

Der Prinz von Wales iſt in Begleitung
eines Freundes e vormittag in Le Havre
angekommen und im Auto nach Paris weiter-
gefahren, wo er den Tag verbrachte. Am Abend
habe er die Rückreiſe angetreten. Der Grund
des Beſuches iſt nicht bekannt. Das Befin-
den des Königs von England hat ſich ſo weit ge
beſſert, daß er geſtern zum erſtenmal wieder
rauchen durfte.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Spanien: Der Chef der Kriegsſchule in Bar-
celona, General Cueva iſt verhaftet. Die Re-
gierung hat eine neue Aufſtandsbewegung da-
mit im Keime unterdrückt.

Ueber die Sachverſtändigenberatungen
rribt der Pariſer „Temps“: Als wertvolles

ktivum iſt zu büchen daß es für die Konfe-
renzteilnehmer keine Beziehungen der Räu-
mungsfrage zu der Reparationsfrage gibt, auch
für die Deutſchen nicht.

I

Im Weißen Hauſe in Waſhington wurde
mitgeteilt: Präſident Coolidge laſſe gegenwär-
tig das ſtatiſtiſche Material über die Einwan-
derungsquoten nachprüfen; er glaube nicht,
daß dieſe Prüfung vor dem 4. März beendet
ſein werde, und deshalb werde er die neuen
Quoten nicht proklamieren, ſondern
die Entſcheidung der ganzen Frage wahrſchein
lich ſeinem Nachfolger Hvoover überlaſſen.

Hoover gilt als Gegner der neuen Einwan-
derungsregelung.

gerichtet, ſich

Merſeburg, den 16. Februar 1929

Sicherung der Kriegsbeute.
Ein bezeichnender Schritt Rumäniens.

Die rumäniſche Regierung hat durch ihren
ſtändigen Vertreter in Genf brieflich dem Ge-
neralſekretär des Völkerbundes mitteilen
laſſen, daß ſie bereit iſt, mit allen Staaten, ob
Mitglieder oder Nichtmitglieder des Völker-
bundes Verträge in der Art der vom Sicher-
heitskomitee ausgearbeiteten und von der
letzten Völkerbundsverſammlung genehmigten
Modellverträge für Nichtangriffspakte und ge-
genſeitige Unterſtützung, der Muſterverträge
zur friedlichen Regelung internationaler
Streitſälle und des auf deuetſchen Vorſchlac
zurückgehenden Muſterverirages zur Verſtär-
kung der kriegsverhütenden Maßnahmen ab-
zuſchließen.

Die rumäniſche Regierung iſt damit die erſte,
die ihre Bereitwilligkeit zur praktiſchen Ver-
wirklichung der Arbeiten des Sicherheits-
komitees ausſpricht. Man verſteht aber auch
ſehr gut die Gründe Rumäniens und zugleich
den „edlen“ Zweck den die ganzen Vorſchläge
des Sicherheitskomitees verfolgen: Rumä-
nien hat als Kriegsbeute das halbe Ungarn
und ganz Beſſarabien zugeteilt erhalten und
möchte dieſen Raub gern bewahren. Und ge-
nau ſo wie Rumänien denken alle die Kriegs-

gewinnler im Völkerbund. Statt „Sicher-
heitskomitee“ wird man alſo beſſer ſagen:
Komitee zur Sicherheit des Raubes en gros.

Der Pariſer Kammerausſchuß für auswär-
tige Angelegenheiten nahm einſtimmig den Be
richt über den Kelloggpakt an, in dem es heißt,
die franzöſiſche Regierung müſſe die Jnitiative
für die Unterzeichnung des allgemeinen
Schiedsgerichtsabkommens ergreifen,
außerdem müſſe ſich die franzöſiſche Politik
damit befaſſen, dem Kelloggpakt die Sanktionen
zu geben, die ihm fehlen.

Laut dem „Petit Journal“ hat Poincaré
auf die Anfrage lothringiſcher Abgeoröneten
nach dem Stand der Saarfrage erwidert:
„Ueber das Saarland entſcheidet die Volksab-
ſtimmung. Wir haben noch jahrelang-
Zeit, bis dahin unſere Intereſſenzu fördern.“ Alſo denkt Frankreich an
keine frühere Löſung der Saarfrage. wie man
uns in Deutſchland glauben machen möchte.

Alle Welt rüſtet!
Die Londoner „Morningpoſt“ beſtätigt, daß

wichtige Beſchlüſſe über den engliſchen Flotten-
bau in den mehrtägigen Kabinettsberatungen
gefaßt ſind. Ueber den Inhalt der Beſchlüſſe
zu reden, wäre verfrüht. Die „Daily Mail“
ergänzt ihre Jndiskretionen aus den Kabi-
nettsſitzungen dahin, daß auch für die Flotten-
ſtation Singapore beſondere und größere Mit-
tel angefordert würden.

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, unterhan-
delt Polen mit franzöſiſchen Werften über den
Bau von zwei Panzerkreuzern. Eine
polniſche Marinekommiſſion weile ſeit Tagen
in Paris.

Zur Sicherung der tſchechiſchen Landesver-
teidigung wurden eine Reihe Bahnlinien als
ſtrategiſche Bahnen erklärt. Der Ausbau dieſer
Linien erfolgt in enger Uebereinſtimmung mit
dem Generalſtab, der gegen Linienverände-
rungen ein Vetorecht erhält.
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Der Pariſer „Matin“ meldet aus Tokio:
Amerikas Flottenvermehrung ruft auch Japan
auf den Plan. Jm Budgetausſchuß des Par-
laments gab der Finanzminiſter bekannt, daß
er neue Nachtragsforderungen geltend machen
müſſe, nachdem das Kabinett ſich für mehrere
Schifſsneubauten der Kriegsmarine entſchieden
habe.

Indien hi ſt Aman Ullah.
Der Nationalkongreß warnt England vor Ein

miſchung.
Die wachſende Sympathie Jndiens für die

Sache Aman Ullahs drückt ſich in verſchiedenen
Aktionen aus, an denen Mohammedaner wie
Hindus tätigen Anteil nehmen. Neben der
Kalifat-Liga, die Verſammlungen und Bitt-Ioitesdienſte für den Sieg Aman Ullahs ver-
anſtaltet, hat der Ausſchuß des indiſchen
Nationalkongreſſes eine Warnung
an die anglo- indiſche Regierungjeder Einmiſchung in die
afghaniſchen Angelegenheiten zu enthalten. Der
indiſche Rote Halbmond rüſtet eine aus Aerzten

und Krankenpflegern beſtehende Hilfsexpeditivn
aus, zu deren Koſten auch die nichtmohammeda-
niſchen Inder freiwillig beitragen.

Die afghaniſtaniſche Geſandtſchaft in London
meldet, daß die Kaiber-Päſſe und die über den
Hindukuſch führenden Päſſe von indiſchen

Mohammedanern beſetzt ſeien. Aman Ullahs
Wiedereinſetzung in Kabul ſei nur noch eine
Frage von Tagen.

Dem Mailänder „Sera Secolo“ zufolge er-
höhten auch die italieniſchen Verſicherungsge-
ſellſchaften die Transportprämien nach Nord-
indien. Die Konſulatsberichte ſprächen von
einer Reihe kommender ſchwerer Kämpfe im
Lande, wenn Aman Ullah wieder in Kabul
einziehen ſollte.

Britiſche Initiative zur Flotten
abrüſtung

Aus Waſhington wird gemeldet: Der bri-
tiſche Botſchafter teilte mit, daß die britiſche
Regierung in kurzen mit den Hauptſeemäch-
ten Verhandlungen zum Zwecke einer neuen
Cinſchränkung der Flottenrüſtungen einleiten
werde.

Die letzte Flottenabrüſtungskonferenz in
Genf iſt bekanntlich an Englands Widerſtand
geſcheitert, dem Japan ſich anſchloß. Entweder
iſt alſo die jetzige engliſche Jnitiative nur ein
Bluff, um die Amerikaner irrezuführen und
einen Vorwand zu finden, die Schuld an weite-
ren Rüſtungen dem, was daraus früher
oder ſpäter folgt, nämlich Krieg) zuzuſchieben,
oder aber England führt ſich zurzeit nicht ſtark
genug zum Flottenwettbewerb (und dem, was
daraus und ſucht, zum mindeſten vor-
g. ernſtlich Verſtändigung mit Amerika,
wie dies die Forderung der engliſchen Libe-
ralen und Arbeiterparteiler i

Bemerkenswert iſt, daß nach einer Meldung
des engliſchen Reuterbureaus der engliſche
Borſchaſter ſeiner Ankündigung einer engliſchen
Jlottenabrüſtunginitiative ſogleich anfügte,
„daf mit Rückſicht auf die im Sommer ſtatt
ferdenden engliſchen Wahlen eine weitere Ver-
zögerung jeder Erörterung dieſer Art um
einige Monate eintreten könnte.“ Demnach
könnte die auch nur ein Wahl-manrver der engliſchen Konſervativen ſein, um
ihren Gegnern die wirkungsvolle Parole zu
nehmen. die Konſervativen trieben zum Krieg
mit Amerika.
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Das amerikaniſche Handelsamt über
die W.rtſchaſtslage Deutſchlands und

Frankreichs.

Aus Neuyork wird gemeldet: Das ameri-
kaniſche Handelsamt ſtellt in ſeinem Bericht
über Deutſchland feſt, daß die deutſche Jn-
duſtrie zu Jahresanfang 1928 eine Beſſerung
erfahren hätte, die jedoch durch Steuerlaſten,
Geldvertenerung, die Lohnbewegung und durch
ungenügende Aufnahmefähigkeit des Heimat
marktes behindert wörden ſei. Einer leichten
Beſſerung auf dem Jnnenmarkt infolge
von Lohnerhöhungen habe eine ver-
hältnismäßig große Arbeitsloſigkeit
gegenübergeſtanden.

Ueber Frankreich meldet das Han-
delsamt eine Erweiterung der Geſchäftstätig-

keit. Die allgemeine Wirtſchaftslage ſei dort
befriedigend.

Trotzki nach Deutſchland?
Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ gibt eine

Meldung des Berliner Organs der fommu
niſtiſchen Linksoppoſition wieder, wanach das
Blatt ein Telegramm aus Konſtantinopel
erhalten hat, in dem Trotzki ſelbſt ſeine An
kunft mit Fran und Sohn anzeigt.

Wie aus Konſtantinopel verlautet, ſoll
Trotzki ſehr niedergeſchlagen ſein, den größten
Teil des Tages im Bett verbringen und nur
ſehr wenig ſchlafen und eſſen Es heißt, daß
er es vorziehen würde, in Konſtantinopel zu
bleiben.
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Volk, ſteh' auf!
Sturm, brich los!

„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los!“
Das war einmal. Heute ſteht nichts auf, bricht
nichts los in unſerem jetzigen unrühmlichſten
aller Staaten der Welt. Sondern es gilt:

„Ueber allen Gipfeln iſt Ruh,
In allen Wipfeln ſpüreſt du
Kaum einen Hauch.“

Bis eines Tages die Not den ganzen
Himmel verdunkelt und das um ſeine äußere
und innere Freiheit betrogene Volk aufſteht
gegen die, die es knechten. Jnzwiſchen ſteigt
die Not, ſteigen die Arbeitsloſenziffern und die
papiernen Proteſte und Proteſtreden aller
Volkskreiſe. Aber die, die es angeht und an die
es geht, unſere Regierenden, die feilſchen um
Miniſterſitze oder Pöſtchen minderen Grades
und liegen ſich in den Haaren um Bagatellen,
ſo daß man bei ihrem Gehabe und Getue un-
willkürlich denkt:

„Da ſtreiten ſich die Leut' herum,
Wohl um den Wert des Glücks,
Der eine heißt den andern dumm,
Am End weiß keiner nichts.“

Das ſchlimmſte aber iſt die Duckmäuſerei
und Leiſetreterei gegenüber den fremden Sie-
gern, die ſchlimmer als je iſt jetzt bei den neuen
Repakationsverhandlungen in Paris. Auch da
nur „Schweigen im Walde“.

Dabei weiß unſer Auswärtiges Amt natür-
lich ganz genau, daß unſere Beſieger die
Aeußerungen unſerer Miniſter und Parlamen-
tarier und die Stimmen der führenden Zei-
tungen genau ſo beachten und zitieren, wie wir
es mit den Stimmen des Auslandes tun, und
daß ſie obendrein beſonders die Franzoſen
und ihre Vaſallen auch die Aeußerungen der
mittleren, kleinen, ja kleinſten Provinz-
zeitungen ſorgfältigſt überwachen und beachten
als Maßſtäbe der Stimmung in unſerem Volke.

Man ſtelle ſich einmal vor,
daß 14 Tage lang alle politiſchen Redner in
Deutſchland und alle Zeitungen bis zu den
kleinſten jetzt zu den Pariſer Verhandlungen
erklärten: „Wir haben mit Hingabe unſerer
Kolonien und der geraubten deutſchen Gebiete,
mit den Sachlieferungen der erſten Nachkriegs-
jahre und den bisherigen Daweszählungen
ſchon längſt mehr geleiſtet, als ihr Franzoſen,
Belgier uſw. nach den Waffenſtillſtands-
bedingungen und euren eignen damaligen Ver-
ſprechungen jemals verlangen könnt. Wir
zahlen künftig nicht einen Pfennig mehr, denn
ihr habt nach dem Dawesplan nur aus Ueber
ſchüſſen der deutſchen Wirtſchaft etwas zu ver
langen, Ueberſchüſſe aber ſind nicht da, und zum
Auslandsſchuldenmachen, wodurch wir bis jetzt
gezahlt haben, ſind wir nicht verpflichtet.“

Solche Erklärungen, tauſendfach und Tag
für Tag wiederholt, würden die Türen der Ge-
heimkonferenzen in Paris und die eherne Ruhe
der dort verſammelten Geldkundigen unh
Gelögewaltigen ſprengen, würden die frechen
Erpreſſerforderungen der Franzoſen zerknit-
tern wie Fetzen Papier. Sie würden den Re-
parationsverhandlungen eine ganz andere
Grundlage geben, ſelbſt wenn dann ſofort die
„großen“ Berliner Linkszeitungen mit Pfotchen
geben und Händelecken alles nur erdenkliche
tun würden bei dem Franzmann, um
„Herrchen“ nur ja wieder in gute Laune zu
verſetzen.

All das weiß unſer Auswärtiges Amt.
Und es weiß auch, wie geſchickt das Pariſer
Auswärtige Amt das mächtige Jnſtrument der
Preſſe benutzt hat und benutzt, um im eignen
Lande und in der geſamten Welt Stimme ng
zu machen für Frankreichs Forderungen Dieſe
Pariſer betreiben das große „Reparations-
geſchäft“ wie die Händler in einem vrienta-
liſchen Baſar: ſie fordern das Fünffache des
reellen Wertes, weil ſie wiſſen: es wird ja doch
heruntergehandelt, ſie werden immer noch einen
unverdienten Gewinn machen, wenn ſie auf ein
Drittel oder Viertel ihrer urſprünglichen For
derung heruntergehen. Sie fordern Wucher-
preiſe und ſchwören zugleich Stein und Bein,
daß ſie Kopf und Kragen zuſetzen.

Aber unſer Auswärtiges Amt tut „vor-
nehm“, ſchweigt und heißt das Volk ſchweigen.
Es iſt genau wie damals vor dem Dawes-
abkommen: Auch jetzt iſt im Auswärtigen Aus
ſchuß des Reichstags vor allem dafür geſorgt
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orden, daß nur ja nicht etwa von unſerer
tärkſten und wirkungsvollſten Waffe, von der
riegsſchuldlüge, irgendwie Gebrauch gemacht
würde. Vielleicht lächeln unſere „Auswär
tigen ſogar im ſtillen über die „Naivlinge“
und „Dilettanten“ der Außenpolitik, die noch
immer nicht gemerkt haben, daß dieſe Waffe
längſt dem Kriegserinnerungsmuſeum über
wieſen iſt, um nie wieder hervorgeholt zu
werden. Mögen „weltfremde“ amerikaniſche
und ſonſtige in und ausländiſche Gelehrte in
dickleibigen Büchern haarſcharf beweiſen, daß
nicht Wilhelm II. und die Wilhelmſtraße, ſon
dern Poincaré und das franzöſiſche und ruſſiſche
Auswärtige Amt die Hauptſchuldigen des
Krieges ſind: unſer Auswärtiges Amt, unſere
heutige Regierung ſchweigt. Sie ſchweigen zur
Kriegsſchuldlüge und geſtehen damit un
ſeren Feinden die Berechtigung
zu Reparationsforderungen zu!
Das Beſtreiten der Forderungen, dieſe wich-
tigſte Aufgabe unſerer Außenpolitik, überlaſſen
ſie anderen, überlaſſen ſie

den beſten heutigen Wahrern der außen-
politiſchen Jntereſſen unſeres Volkes,
Herrn Lloyd George und den engliſchen

Liberalen und Arbeiterparteilern.
Genau ſo ſchweigen Auswärtiges Amt und

Reichsregierung vor dem eignen Volke und
vor der weiten Welt über die bisherigen
deutſchen Leiſtungen, dieſe wichtigſten
deutſchen Argumente für weſentliche Herab-
ſetzung oder völlige Streichung der Repara-
tionsforderungen, wie ſie „auch ſchweigen von
all den deutſchen Gegenforderungen,
vom Anſchluß Oeſterreichs, von Rückgabe Ober
ſchleſiens und des Korridors und den Kolonien,
von Räumung der Saar und des Rheines.
Jetzt erſcheint ſie in einem ganz neuen Lichte,
die bekannte deutſche „Forderung“ in Genf,
daß Reparations- und Räumungsfrage „ge-
trennt zu behandeln“ ſein ſollten und man ver-
ſteht, daß die ſchlauen Franzoſen ſich damit
einverſtanden erklärten: die Reparationsver-
handlungen in Paris ſollen ganz „ſachverſtän-
dig“, ganz ſachlich und ungeſtört von dem,
was das deutſche Volk zu fordern
hat und fordert, geführt werden unter
dem Geſichtspunkt: „Wir wollen ja zahlen,
zahlen ſo viel wir können, zahlen, bis
wir nicht mehr können.“

Und warum dieſe Verzichte auf Gel-
tendmachung unſerer Rechte, dieſes Heimlich-
tun vor dem eignen Volke und vor der Welt,

„ſtatt eines gewaltigen Aufrüttelns und Zu-
hilfenehmens der Volks und Weltſtimmung?

Und warum obendrein die bereits angekündigte
Bereitſchaft, „unter Umſtänden die Dauer

der deutſchen Zahlungen von 830 auf 62 Jahre
zu verlängern, der „Kommerzialiſierung“ der
Reparationsſchuld zuzuſtimmen und damit auf
den Währungsſchug des Dawesplans, den
ſogen. „Transferſchutz“ zu verzichten?

Warum und woher dieſer glorreiche Stand
punkt und Glaube: „Jch hab' mein Sach'
auf nichts geſtellt, und mein gehört die

ganze Welt“
Weil dieſe heutige Regierung ſo kraft- und

ſaftlos und innerlich bankerott iſt, daß ſie zu
frieden ſcheint, von der Hand in den Mund zu
leben, zufrieden ſcheint, durch irgendeine Her-
abſetzung der Dawesforderungen wenigſtens
den Reichshaushalt mit ſeinem 800 Millionen-
defizit ins Gleichgewicht zu bringen, und
weiterregieren zu können. Was ſpäter wird,
was beiſpielsweiſe nach nur 5 Jahren iſt, wenn
wir außer den 18 Milliarden Auslandsſchulden
der letzten 5 Jahre ſeit Beginn 1924 weitere
18 Milliarden Schulden gemacht haben, um die

Geheimdiplomatie der Reparationsſachverſtändigen.
Ueber die geſtrige Sitzung der Reparations

ſachverſtändigen wurde ein Kommuniqus nicht
ausgegeben. Die Pariſer Havasagentur er-
klärt, es ſei geprüft worden, in welchem Maße
die deutſchen Auslandsanleihen produktiv oder
unproduktiv ſeien und ob der durch ſie erzielte
Gewinn Keringer oder höher als der Zinsſatz
iſt, den utſchland im Ausland dafür zu

hat, ob die deutſche Wirtſchaft alſo tat
ächlich Nutzen aus den Auslandsanleihen

gezogen hat.
Dr. Schacht hat hervorgehoben, wie ſtark die

Verſchuldung der Landwkrtſchaft
zugenommen hat. Es wurde gefragt, ob dieſe
Verſchuldung durch neue Jnveſtierungen ent
ſtanden iſt oder ob es ſich um Verluſte handelt.
Eine in Deutſchland unternommene Enquete
hat bekanntlich zu der Feſtſtellung geführt, daß
von der 72 Milliarden Mark betragenden Ver
ſchuldung der Landwirtſchaft ſeit 1924 nur etwa
15 Milliarden Mark auf t r die
anderen auf Verluſte zurückzuführen ſind. Wie
verlautet, iſt bis jetzt weder eine Denkſchrift
aufgeſetzt noch die Einſetzung von Unteraus-
ſchüſſen erörtert worden.

Das der ändigenwie es heißt, beſchloſſen, falls die Preſſe
ch in ihren Kombinationen nicht große Be
ränkungen a ſollte, Preſſemittei

lungen ganz e n.„Preſſemitteilungen ganz einzuſtellen
Damit die harrende und ſorgende Welt über-
haupt nichts mehr von den Verhandlungen er-
fährt. Alſo Geheimdiplomatie in Reinkultur
und völlige Entmündigung der Völker. Und
das ſeitens der Vertreter, die ſich mit der
einzigen Ausnahme Jtalien, mit Stolz „demo-
kratiſch“ nennen (d. h. Staaten, „in denen das
Volk herrſcht“). Wie mag der von den Demo-
kraten viel geſchmähte Muſſolini lachen über
n Selbſtmord oder „Freitod“ der Demo-
ratie
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Geſtern, in den erſten Morgenſtunden, iſt
ein Bericht der deutſchen Delegierten aus Paris
bei der Reichsregierung eingetroffen. Jn-
folgedeſſen hatte der Kanzler mit dem Außen-
miniſter längere Unterredungen, zu denen
e auch der Reichsfinanzminiſter zugezogen
wurde.

M dheutige öffentliche Verſchwendungswirtſchaft,
die ruinöſe Handelspolitik und die Repara-
tionslaſten zu bezahlen, und wenn wir dann
nichts mehr vom Ausland geborgt bekommen,
weil wir nichts mehr zu verpfänden haben:
was kümmert das die heutige Regierung?
„Das laßt Sorge der künftigen Regierungen
und der dann herangewachſenen, von Fron-
und Laſten erdrückten heutigen Jugend fein.“
„Komme, was kommen mag Morgen iſt
auch ein Tag Heute iſt heut oder: „Nach
uns die Sintflut!“ Aber vielleicht denkt unſere
heutige Regierung überhaupt nicht an das
Später. Sondern hofft nur,

hofft: auf ein Wunder.
Auf das Wunder, daß die Franzoſen bei Ein
tritt der deutſchen Zahlungsunfähigkeit nicht
ſich in „Sachwerten“ bezahlt machen, alſo Rhein
und Saar behalten oder wiederbeſetzen und da
mit in vollem Frieden das jahrhundertealte,
nieaufgegebene Ziel ihrer Rheinpolitik errei-
chen, daß ſie nicht einfach die Hand legen auf
die 5 Milltiarden Jnduſtrieobligationen und
die 11 Milliarden Reichsbahnobligationen und
damit auf den wichtigſten und wertvollſten
deutſchen Volksbeſitz. Oder auf das Wunder, daß
die Alliierten und all die privaten Beſitzer der
„kommerzialiſierten“ Reparationsanleihe wie
in Schillers Hymnus an die Freude rufen:

„Unſer Schuldbuch ſei vernichtet
Ausgeſöhnt die ganze Welt.“
Wir glauben nicht an die Ausſöhnung

der ganzen Welt, nicht an die Vernichtung des
Schuldbuches und nicht an andere politiſche
Wunder. Wir hören das Wachſen der Unzu-
friedenheit und Not im Jnnern, den nahen Zu-
ſammenbruch der Landwirtſchaft, dieſer vollen
Hälfte unſrer Volkswirtſchaft, ſehen das Wach-
ſen der Arbeitsloſigkeit der Induſtrie und Jn-
duſtriearbeiter, den nahen Zuſammenbruch der
nur durch den Jnflationsglauben an die „Sach-
werte“ hochgehaltenen Kurſe aller Börſenwerte,
hinter denen keine zeitgemäße Rente mehr ſteht,
en Zuſammenbruch der heutigen inflatio-

niſtiſch hohen Bewertung von Grund und Bo-
den und Gebäuden, den Zuſammenbruch des
Auslandskredits, kurz: das Ende, das unver-
meidlich iſt, wenn ein Einzelner oder ein Volk
über ſeine Verhältniſſe lebt und ſich nur mit
Vermögensaufbrauch und Schuldenmachen
künſtlich über Waſſer zu halten ſucht.

Wir ſehen nur, wie in ganz kurzem, wenn
wir ſo weiterregiert werden, das betrogene
Volk ſich in Verzweiflung zuſammenrottet und
wie dann kommt, was unſere Regierung ver-
ſchweigt und was wiederum Engländer die
Londoner „Daily News“ warnend ausge-
ſprochen mit den bereits vor einigen Tagen
zitierten Worten:

„Sonſt droht in Deutſchland die Gefahr
des Bolſchewismus“.

Unſere Regierung ſcheint zu glauben, ſcheint
zu hoffen, daß auch unſere Feinde dieſe Ge-
fahr ſehene und verhindern werden. Aber war-
um uns immer nur auf die anderen verlaſſen

die uns wahrlich bisher kein Wohlwollen,
ſondern ſeit 1918 nur „Krieg im Frieden“ ge-
zeigt haben? Und was dann, wenn
unſere Regierung in ihren Hoff-
nungen aufdie anderen ſichtäuſcht?

Noch iſt es Zeit, noch iſt es möglich, uns
ſelbſt zu helfen. Und wenn die Regierung in
ſchnöder Verleugnung des demokratiſchen Prin-
zips, dem ſie ihre ganze Herrlichkeit verdankt,
die Unterſtützung der Volksmeinung bei der
großen, „endgültigen“ Reparationsregelung
nicht wünſcht und ablehnt, dann müſſen wir
der Regierung gegen ihren Willen zu Hilfe
kommen. Denn es geht nicht um die Gunſt der
Regierenden, ſondern um das Wohl und Wehe
unſres Volkes und um ſeine auf das höchſte
gefährdete Zukunft.

Brechen wir das von der Regierung ge-
wünſchte Schweigen. Sprechen wir offen un-
ſere Nöte, unſere Befürchtungen und unſere
deutſchen Wünſche und Forderungen aus. Und
rufen wir ſie über den Kopf dieſer unſeligen
Regierung hinweg uns gegenſeitig von Gau
zu Gau und Land zu Land zu und dann in
gewaltigem Chor in die ganze Welt hinaus!

Volk ſteh auf! Sturm brich los!
Bis die ſteinern geſchäftsmäßigen Sachver-
ſtändigen in Paris und ihre Regierungen mer-
ken, daß wir nicht zinsbringende Aktien- und
Obligationspakete und nicht Fabrikunterneh-
mungen ſind, die man belaſten und verpfänden,
finanzieren, liquidieren, fuſionieren und ver-
kaufen kann, ſondern ein lebendiges
Volk, das größte Europas, das ſich nicht ver
elenden und um ſeine Zukunft bringen laſſen
will!

Dr. H. Elze.

Waffenfund im ſozialiſtiſchen
Parteihaus in Wien.

Jm er r Parteihauſe inWien wurden durch eine polizeiliche Kommiſ-
ſion neben dem Vereinsvermögen eines behörd-
lich genehmigten Jagd- und Schützenvereins
Waffen und Munition beſchlagnahmt.

Dazu melden die Blätter, daß etwa 309 Ge-
wehre verſchiedener Syſteme mit der dazn
gehörigen Munition, 30 000 nene Jnſanterie-
patronen, eine z Anzahl von Revolvern
und mehrere Kiſten mit Maſchinengewehr-
beſtandteilen und Feldtelephonanlagen be-
ſchlagnahmt wurden.
Die Vorgeſchichte der Beſchlagnahme wird

in den Blättern folgendermaßen dargeſtellt:
In allen Wiener Bezirken wurden Arbeiter-
ſchützenvereine geſchaffen, um einen Deck-
mantel für die Aufrichtung des Re-
publikſchutz bundes zu bilden. Jeder
dieſer Vereine beſaß Schießſtände. Der Ge-
ſchäftsführer des Arbeiter-Jagd- und Schützen-
verbandes, der Spitzenorganiſation der ein-
zelnen Schützenvereine, war zugleich Waffen-
referent des Republikſchutzbundes.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wird natür-
lich betont, daß zwiſchen dem aufgelöſten Ar-
beiter-Jagd- und Schützenverband und dem
Repubkikſchutzbund kein Zuſammenhang be
ſtehe und daß es ſich nicht um ein geheimes
Waffenlager handelt, ſondern um Waffen, die
aufbewahrt wurden zum Schutze der
Druckerei und des Parteihauſes,
was nach den Erfahrungen, die in den letzten
10 Jahren in Deutſchland und Jtalien in ſo-
zial demokratiſchen Redaktionen gemacht wur-
den, nicht verwunderlich erſcheine.

Das Gericht iſt ofſſenbar anderer Anſicht als
die Sozialiſten und von der Harmloſigkeit der
Waffen nicht überzeugt, denn er hat gegen die
verantwortlichen Leiter des Arbeiterſchützen
verbandes ein Verfahren eingeleitet. Der Ver
ſuch der Errichtung der roten Diktatur in den
Wiener Schreckenstagen vom Juli 1927 ſpricht
auch wirklich nicht für die friedliche Beſttm
mung der Waffen.

Weiter ſchulfrei in Berlin.
Miniſter gegen Provinzialſchulkollegium.
Die vom Berlier Magiſtrat angeordnete

Schließung der ſtädtiſchen Schulen, die erfolgen
ſollte, weil die Stadtverwaltung einem drohen-
den Kohlenmangel in Berlin dadurch teilweiſe
vorbeugen wollte, war vom Provinzialſchul-
kollegium dahingehend abgeändert worden,
daß nur ſolche Schulen geſchloſſen werden,
deren Kohlenvorräte erſchöpft ſeien. Der preu-
ßiſche Miniſter, Kultusminiſter Becker, hat nün-
mehr mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Ge
ſamtlage der Berliner Bevölkerung angeord-
net, daß dem Beſchluſſe des Magiſtrates- Rech
nung zu tragen iſt. Damit bleibt die Schlie-
ßung der ſtädtiſchen Schulen aufrechterhalten.
Die Anordnung gilt auch für die ſtaatlichen
Schulen Berlins.

Wir ſind ſonſt mit dem Preußiſchen
Kultusminiſter Becker durchaus nicht einer
Meinung, aber hier ſtimmen wir ihm von gan-
zem Herzen zu, weil er den Satz „Gleiches Recht
ſür alle im beſten, auch erzieheriſch beſten
Sinne verwirklicht hat und menſchliches Empfin-
den und Sinn für die Kinderſeele über die
ſtarre Regel des Schulzwangs hat ſiegen laſſen.
Allerdings wünſchten wir, er hätte ſeine Ent-
ſcheidung auf alle preußiſchen Schulen ausge
dehnt, denn kalt iſt es überall und Provinzial
ſchulkollegien gibt es auch überall, aber Kälte-
ferien und die fürs ganze Leben unvergeßliche
freudige Schulerinnerung an Kälteferien gibt
es nicht überall und einen triftigen Anlaß,
ſolche Kinderfreude zu ſchaffen, vielleicht nur
einmal im ganzen Jahrhundert.

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Etwas Meteorologie. Die Mode auf den
Koſtümbällen. Mit dem „Wintermärchen III
durchs Spreeeis. Unſer junger Arbeitsloſer.

Diesmal ſchreibt der Volksmund die wochen
lange bitterliche Kälte einer angeblichen Ver-
lagerung und Ablenkung des Golſſtromes zu;
das iſt auch ſo eine törichte alte Sage. Dabei
hat es am Nordkap 4 Grad Wärme gegeben
und ſogar auf Spitzbergen Frühlingsregen,
während wir auf dem Rieſengebirge 39 Grad
unter Null hatten und ſogar das Goldene Horn
bei Konſtantinopel gefroren war. Und in Ber-
lin etwas nie Dageweſenes: die Eisbahnen
wegen Kälte geſchloſſen! Es lohnt für die
Pächter nicht, ihr Perſonal zu beſolden, wenn
die Schuljugend zwar „kältefrei hat“, aber
lieber zuhauſe Bratäpfel ißt, ſtatt ſich Ohren
und Zehen auf der Eisbahn zu erfrieren.
Selbſt die Stammtiſche veröden ja, weil die
Trinkbrüder den Weg zur Kneipe ſcheuen. Nurdie Koſtümbälle während der Karnevalszeit
ſind auch in Berlin ſo voll, wie nur je, und das
Publikum dort ſo ausgezogen, wie nur je. Ein
oberflächlicher Beurteiler könnte meinen, daß
der Hang zur maskulinen Poſe in unſerer
Damenwelt immer noch zunimmt, denn von
zehn vermummten Damen hat heute höchſtens
nur noch eine ein Röckchen an, die übrigen aber
erſcheinen in Hoſe. Der Trumpf iſt die Ein
beinhoſe. Das andere Bein iſt nackt. Unſere
Damen können anſcheinend immer noch nicht
begreifen, daß das Geahnte mehr iſt als das
Offenbarte; und daß der Schönheitsſucher in
dem Moment ernüchtert iſt, in dem der Anatom
ſein Studienmaterial vor ſich ſieht.

Jm übrigen gilt für Berlin dasſelbe, was
für Köln und Umgegend ſoeben feſtgeſtellt wor

den iſt: daß der rParole „Billig mit Selterwaſſer!
aſtnachtstrubel unter der

ſtand. Der Weinverbrauch auf allen dieſen

Feſten nimmt von Jahr zu Jahr ab, die Kellner
machen lange Geſichter und die Wirte erkun-
digen ſich nach den Paragraphen über Ge-
ſchäftsaufſicht. Daß in der Reichshauptſtadt im
Jahre 1928 nahezu die Hälfte aller „Lokale“
den Beſitzer gewechſelt hat, das ſpricht beredter
über notgedrungene deutſche Enthaltſamkeit,
als ein bogenlanger Parker-Gilbert-Bericht
uns das Gegenteil glaubhaft machen kann.

Es gibt ja auch billige Vergnügungen für
den Mittelſtand. Dazu gehören ſeit altersher
die ſonntäglichen Dampferfahrten auf der Ober-
ſpree bis zum Müggelſee mitten in klirren-
dem Froſt. Allein an der Jannowitzbrücke
nehmen drei Dampfer namens „Winter-
märchen“ je 365 Paſſagiere an Bord, anderswo
laden andere Schiffe weitere Menſchenfracht,
alle ſind gut geheizt, alle haben Muſik, und die
zwei Stunden Fahrt hin und ebenſoviele zurück
koſten zuſammen nur 1 Mark, man ſitzt eng
und behaglich mit guter Ausſicht durch große
Fenſter, von denen man mit Zuckerſtückchen
den Eisbelag abſchabt, und man bekommt für
35 Pfennig brühheißen Kaffee, der einen Vor-
zug hat, nämlich den, keine Zichorie zu ent-
halten, und einen Nachteil, nämlich den, auch
keinen Kaffee zu haben, und ein Geheimnis,
nämlich das, wie er trotzdem braun geworden
iſt. Es gibt auch allerlei Alkohol und was
man ſonſt mag. Achtern in unſerer Oberkajüte
an Bord von „Wintermärchen III hat ein
Dutzend junger Leute von einem angeblichen
Sortklub Platz genommen, bimmelt mit einer
Kuhglocke und beſtellt Bier. Als es da iſt, er
hebt ſich der Obmann, begrüßt „alle Harmloſen,
alle Argloſen, alle Erwerbsloſen“, fordert auf,
in die Tagesordnung einzutreten, nämlich das
Saufen, und kommandiert eine Art Salamander
mit den Worten: „Jungs, faßt an! Jungs,
ſteht up! Jungs, ſetzt an! Jungs, trinkt half!
Jungs, ſetzt ju!“, aber im Ganzen vertilgen
dieſe Kumpane während der zwei Stunden nur
zwei kleine Glas Bier pro Mann. Wir beide,
mein Schwager, der zwei Tage ſpäter wieder
nach Amexika heimgefahren iſt und dieſe
Dampferfahrt als „Vorübung“ bezeichnet, und

ich, haben im letzten Augenblick, während etwa
80 Perſonen zurückbleiben müſſen, noch Platz
auf dem letzten Dampfer bekommen und wer-
den an einem Tiſch mit drei Herren und drei
Damen, guter Berliner Mittelſtand, Proku-
riſten und ſo, zwiſchen ein Paar eingeſchoben.
Es täte uns leid, daß wir die Herrſchaften aus-
einanderbrächten, ſage ich. „Och, nee, wir ſind
ja alle Tage zuſammen, wir ſind ja ver-
heiratet!“, erhalte ich zur Antwort. Man plau-
dert, man lacht und man genießt die Ausſicht.
Der Dampfer bahnt ſich erzitternd und knir-
ſchend den Weg durch das Eis, das trotz der
20 Grad Kälte in der Sonne dampft, die
Schollen bäumen ſich und krachen zur Seite,
wenige Schritte abſeits aber wandern Leute zu
Fuß auf Spree und Dahme, ſpielen ein paar Un
entwegte Hockey, laſſen ein paar eingefrorene
Wildenten ſich von Barmherzigen loseiſen,
ſauſen Skiläufer vom Ufer herunter. Am
Endpunkt, am Müggelſee, ſieht man Eisjachten
über die weite Fläche flitzen. Jn knackendem
Froſt haſten wik unten durch den Spreetunnel
hinüber nach Friedrichshagen und nach einer
kleinen Uferwanderung ins „Bellevue“ mit
ſeinen im Sommer ſo ſchönen Terraſſen, heute
aber in den gutgewärmten blauen Saal, der
ein leuchtendes Parkett aus 100 großen mit
Centifolien bemalten Glasflieſen hat. Die
Damen haben da alle ſo nette roſige Kntie-
kehlen. An eine der Töchter des Landes, aus
Friedrichshagen oder Erkſber oder Köpenick,
gehe ich heran und mache meine Verbeugung.
„Ja, könnſe überhaupt tanzen?“, fragt ſie zwei-
felnd. Das iſt denn doch noch nicht dageweſen.
„Na, einen Boſton oder Slow Fox wird man
als Berliner doch noch ſchaffen können!“, er-
widere ich empört. „Sagen Sie man nich,“
flötet ſie, „neulich bin ich mit einem Herrn auf
dem Glaſe lang hingeſchlagen!“ Da habe ich ſo
lachen müſſen, daß wir alsbald gute Freunde
waren. Es fanden ſich auch noch verſchiedene
Freundinnen dazu. Man ſchwatzte, war fröh-
lich und tat ſo, als ſei man auf einem Sommer-
ausflug „in der Provinz“, dann ließ man den
Dampfer Dampfer ſein und ging abends über

knarrenden, froſtharten Schnee zur elektri-
ſierten Vorortbahn, die einen in 40 Minuten
wieder in Berlin Friedrichſtraße ſchaffte.
Und während der ganzen Partie habe ich nur
harmloſe Vergnügtheit von Menſchen beiderlei
Geſchlechts erlebt

Wenn nur jedermann Arbeit und Nahrung
fände; aber das iſt es ja eben. „Gedenkt der
hungrigen und frierenden Vögel!“, predigen
die Zeitungen, und wir keſen „erſchüttert“, daß
in einzelnen Gegenden in dieſem Winter die
Hälfte des Wildbeſtandes eingegangen iſt. Doch
wer ſpricht von den Menſchen? Das Stübchen
unſeres Jüngſten, der eben auf der „Emden“
wärmeren Zonen entgegenfährt, iſt frei, da hat
ſich nun ein junger Mann von 23 Jahren als
unſer Gaſt inſtalliert, en wir zufällig auf-
gegabelt haben, als er aus ſeiner letzten Bleibe
hinaus in den Froſt ſollte, heimatlos und ob-
dachlos. Der Vater iſt ſtellenloſer Oberförſter
und naſſauert ſich auf der Suche nach Arbeit
durch die Welt, die Mutter ernährt ſich und das
jüngſte Kind als Klavierſpielerin im Aus-
lande in einem Provinzkino. Von den Brü-
dern des Vaters war einer Oberſt, einer Arzt,
einer Admiral. Geld hat niemand der Hinter-
bliebenen mehr. Unſer neuer junger Freund,
den wir etwa einen Monat lang hochfüttern
und dann in eine Stellung nach Südamerika
bringen wollen, hat es bis zur Prima im Gym
naſium gebracht. Mit dem letzten Gelde fuhr
er in die Nähe von Breslau, wo ein Be-
kannter ihm Arbeit zugeſagt hat. Der junge
Mann kommt an, findet den Bekannten be-
wußtlos nach ſchwerer Operation und verneh-
mungsunfähig, dort vor, muß ohne Arbeit
zurück, hat aber kein Geld mehr, wandert
alſo in eiſigem Winter zu Fuß von Breslau bis
Berlin! Hier findet er ein paar Tage Be
ſchäftigung als Schlackenſchipper bei der Unter
grundbahn. Ob er organiſiert ſei, fragen ihn
die anderen Arbeiter, die Roten. Nein? Dann
alſo die Fauſt vor die Naſe: Hinaus! Und
irgendeine Unterſtützung bekommt er nich!
denn er iſt ein Auslandsdeutſcher, der nicht die
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt.
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Aus Merjebueg.
Jnvokavit.

2. Korinther 6, 3 „Und wir geben niemand irgend
ein Aergernis

So konnte wohl Paulus, der große Heiden
apoſtel, von ſich ſagen: Wir geben niemand irgend
ein Aergernis. Aber wir? Du und ich? Müßte es
nicht von uns heißen: Wir geben viel Anſtoß, viel
Aergernis jedermann? Oh, keiner iſt davon frei.

Jn Jndien kannte ich einen Mann, der be
ſuchte fleißig die Gottesdienſte. Er führte nach
menſchlichem Ermeſſen ein ehrbares, chriſtliches
Leben. Weil ſeine Ehe aber kinderlos blieb, wollte
er ſich zu ſeiner erſten Ehefrau noch ein zweites
Weib nehmen. Nach den beidniſchen Geſetzen er
laubt. Doch nach Chriſtenweiſe unerlaubt. Dem
Mann wurde klargelegt, daß er durch dieſe Tat
ein Aergernis für die ganze chriſtliche Gemeinde
wäre. Doch er ließ von ſeinem Plane trotz allen
Ermahnens und Bittens n echt ab. Er lebte von nun
an mit den zwei Frauen zuſammen. Darum mußte
er wegen des Aergerniſſes aus der Chriſtengemeinde
ausgeſchloſſen werden. Und er ſelber erfuhr, daß
doch alles nur an Gottes Segen gelegen iſt. Daß
der Menſch nicht ungeſtraft die Gebote Gottes miß-
achten darf. Seine Ehe blieb trotz der zweiten Frau
kinderlos.

Unſere ernſte Chriſtenaufgabe iſt es, auf der
Wacht zu ſein, daß wir niemand ein Aergernis
geben. Sind nicht der Fallſtricke unzählige, die den
Chriſten gelegt werden, damit ſie zum Aergernis
werden, Ehebruch, Hurerei, Trunkſucht, Spfelwut
und Vergnügungsrauſch. Alles gereicht uns zum
Verderben. Helfen konn uns nur der Glaube an
den Herrn Jeſus. Wenn wir auf ſeinen Wegen
wandeln, wenn wir ihm vertrauen und ſein Wort
annehmen, dann wird es nicht mehr von uns heißen:
ein Aergernis für andere. Gott ſchenke uns allen,
daß wir mit fröhlichem, dankbarem Herzen ſprechen
dürfen:

Und wir geben niemand irgendein Aergernis.
Erhalte mich auf deinen Stegen,
und laß mich nicht mehr irre gehn;
laß meinen Fuß in deinen Wegen
nicht ſtraucheln oder ſtille ſtehn;
erleucht mir Leib und Seele ganz,
du ſtarker Himmelsglanz.

Lanzme'ſter C. Ebeling
Nach kurzer Krankheit ſtarb heute morgen im

Alter von 71 Jahren Herr Tinzmeiſter Carl Ebe-
ling. Noch Anfang Januar iſt er tätig geweſen.
Manche Veranſtaltung hat er durch ſeine Ein-
ſtudierungen verſchönen helfen, unendlich vielen
hat er tanzen gerernt und alle diejenigen, die
unter ſeiner Leitung die erſten Schritte nach dem
Takte der Muſik lernten, wechen ſich der ſchönen
Stunden gerne errnnern. Mit dem Tode dieſes
weit und breit bekannten Mannes hat ein
arbeitsreiches Leben ſeinen Abſchluß gefunden.

Tanzabenö Ciaire Bauroff

im Theaterverein.
Auf den heute abend ſtattfindenden Tanz-

abend der Tänzerin Claire Bauroff im Schloß-
gartenſalon machen wir nochmals auſmerkſam.

gute Heizung des Saales geſorgt iſt
Karten ſind zu haben: Filiale des Merſe-
burger Tageblattes, Gotthardtſtraße 38, und
an der Abendkaſſe.
Lom Arbeitsamt Mitteldeutſch'and.

einer Sitzung des Verwaltungsaus-
ſchuſſes des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſch-
ſand wurde über Maßnahmen zur Bekämpfung
der in dieſem Winter beſonders drückenden Ar
beitsloſigkeit verhandelt.

Jm Bezirk Mitteldeutſchland waren
am 31. Januar

201 757 Unterſtützungsempfänger
vorhanden gegenüber 131 516 zur gleichen Zeit
des Vorjahres. Die Arbeitsämter erfaßten
am 29. Januar insgeſamt 253 951 Arbeit-
fſuchende (156 800 Ende Januar 1928). Ange-
ſichts dieſer ungünſtigen Verhältniſſe iſt das
Vandesarbeitsamt in Verhandlungen mit den
Regierungen eingetreten, um deren Unter-
ſtützung für die baldige Jnangriffnahme von
Notſtandsarbeiten zu bekommen. Vom Ver-
waltungsausſchuß wurde gewünſcht, daß den
Arbeitsämtern in weiterem Umfange Mittel
für perſönliche und ſachliche Ausgaben zur Be-
wältigung der Mehrarbeit in dieſem Winter
zur Verfügung geſtellt werden, insbeſondere
auch für einen entſprechenden Ausbau der
Neben- und Meldeſtellen der Ar
beitsämter. In der Frage der Durchſüh-
rung der Sonderfürſorge für den Fall berufs-
iblicher Arbeitsloſigkeit wünſchte der Verwal-
tungsausſchuß den Erlaß von Richtlinien für
die Bedürftigkeitsprüfung ſowie eine beſchleu-
nigte Bearbeitung der Einſprüche in den
Spruchinſtanzen.

Wichtigere Entſcheidungen traf der Verwal-
ungsausſchuß über die Gewährung von Ar-
heitsloſenunterſtützung an durch Ausſtand oder
lusſperrung betroffene Arbeitsloſe ſowie über
einige vorliegenden Anträge auf Förderung
von Maßnahmen der werteſchaffenden Arbeits-
loſenfürſorge.

Stuben ranö.
Schnell gelöſcht.

Am Freitag gegen 18 Uhr hrach im HauſeGroße ne 5 ein Stubenbrand aus. D
Feuerwebr, die ſofort be iachrichtigt wurde.
hrauchte indeſſen nicht mehr einzugreifen, denn
das Feurr konnte von den Bewohnern mit einigen
Eimern Waſſer niedergehalten werden. Weſent
licher Schaden iſt nicht entſtanden.

Merſeburger Tageb'att (Krefsb!att)

Bruch eines Waſſerrohres. Gewaltige Mengen Waſſer entſtrömen unterir diſch.
Die ſchadha,te Stelle trotz ei rigen Suchens noch nicht ge, unden. Suchto.onnen

Tag und Uacht an der Riebett.
Merſebur

kungen der
war bisher von den Einwir-

roſtperiode wenig berroffen wor
den. Seit Freitagnachmittag iſt jedoch ein Un
ſchwung eingetreten. Das Waſſerwerk, das
bisher glänzend gearbeitet hat, mußte plötzlich
feſtſtellen, daß große prengen Waſſer irgendwo
unterirdiſch abfloſſen. adurchwurden die
höher gelegenen Häuſer trocken
gelegt. Der Waſſerdruck reichte nicht mehr aus,
um überall in die Häuſer Waſſer zu leiten.

Seit geſtern ſind die Beamten und Arbeiter
des ſtädtiſchen Waſſerwerkes fieberhaft an der
Arbeit, um die ſchadhafte Stelle zu ſuchen. Man
nahm zunächſt an, daß das Hauptrohr beſchädigt
worden ſei. Es konnte aber feſtgeſtellt werden,
daß das Hauptrohr noch vollkommen intakt iſt

Die ganze Nacht über wurde geſucht,
um die Ausflußſtelle (es handelt ſich anſcheinend
um einen Bruch) zu finden. Wie feſtgeſtellt
worden iſt, fließen unterirdiſch nicht weniger
als rund 100 Kubikmeter Waſſer ab. Es iſt
trotz eifrigen Suchens auch heute morgen noch
nicht gelungen, die Stelle ausfindig zu machen.
Zahlreiche Kolonnen ſind an der Arbeit und
ſuchen

Es kann nur an einem Nebenarm liegen.

Die Arbeit wird durch den hohen Schnee
außerordentlich erſchwert, da Abzweig-
rohr erſt unterſucht werden muß.

Man nimmt an, daß die Waſſermengen ſich in
die Saale oder Geiſel auf unterirdiſchem Wege
ergießen.

Jn Merſeburg ſind dadurch etliche 100
Wohnungen vollkommen ohne Waſſer, nicht
allein durch den Bruch eines Rohres, ſondern
auch durch Einfrieren der Leitungen.

Die Gerüchte, die man geſtern und heute
überall hören konnte, von einem Schaden am
Waſſerturm treffen nicht zu.
Waſſerwerk und Waſſerturm ſind vollkommen

in Ordnung.
Es handelt ſich wie geſagt, um einen Bruch

eines Nebenrohres, durch den dieſe ungeheuren
Mengen Waſſer abfließen.

Hoffentlich gelingt es den eifrigen Bemühun-
gen der Städtiſchen Werke, die ſchadhafte Stelle
bald zu finden. Der Waſſerverluſt iſt jeden
falls ganz gewaltig. Unter der Waſſernot hat
ſeltſamerweiſe auch beſonders der tiefgelegene
Neumarkt zu leiden, wo die meiſten Häuſer
ohne Waſſer ſind.

Kotſtandsmaßnahmen der Staoöt.
Nusgabe warmer M ttagsſuppe an Or sarme und Erwerbosloſe.

Der anhaltende Froſt läßt die Ausführung
der von der Stadt vorgeſehenen Notſtandsarbeiten aber auch mit nach Hauſe
e nicht zu er Magiſtrat hat daher
eſchloſſen, zur Linderung der in dieſem harten

Winter vielfach
Nöte eine warme
bedürftige auszugeben.

Jn erſter Linie kommen die ſog. Orts-
armen und ausgeſteuerten Erwerbsloſen in
Bertracht, aber auch die Erwerbsloſen mit Er
werbsloſenunterſtützung, deren Familienver-
hältniſſe einen frauenloſen oder getrennten
Haushalt bedingen,
Soweit es möglich werden auch andere

h in beſonderen Rotlagenerückſichtigt werden.
Die Zubereitung der Suvpe hat in dankens-

werter Weiſe die Mittelſtandsküche des
Vater ländiſchen Frauen vereins im
Schloßgartenſalon übernommen Vorläufig iſt
nur die Zubereitung von 100 Portionen
möglich Die zum Eſſenempfang berechtigten
Hilfsbedürftigen erhalten vom Wohlfahrts-
amt einen beſonderen Ausweis, der den erſten
Hundert zugeſtellt wird.
Die Eſſengusgabe erfolgt erſtmelig am Montag,
dem 18, Februar zwiſchen 11,30 und 12,30 Uhr.

eingetretenen wirtſchaftlichen
Mittagsſuppe an Hilfs-

Die Suppe kann an Ort und Stelle verzehrt
enommen werden.

Eßgeſchirr bzw. Transportgefäße müſſen tnitge-
bracht und können nur ausnahmsweiſe leihweiſe
überlaſſen werden. Die Reinigung der Geſchirre
kann im Schloßgartenſalon vorgenommen
werden.

7

Nochmals „Der Schloßgartenſalon
als Wärmehalle?“

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt hat hier zu-
ſammen mit dem Vaterländiſchen Frauen
verein eine zwar notwendige, aber ſegensreiche
Tat vollbracht. Nach wie vor ſteht aber noch
die Frage offen, ob in den allernächſten Tagen
der Schloßgartenſalon als öffentliche Wärme-
halle eingerichtet werden kann. Soviel wir er
fahren konnten, iſt unſer geſtriger Vorſchlag an
die zuſtändigen Stellen weitergeleitet worden.
Eine ſchnelle Entſcheidung iſt notwendig!

Wie ſchon geſagt: Ein außerordentlicher
inter erfordert außerordentliche Maßnahmen!

Ein anderer Raum für dieſe Zwecke, als der
Schloßgartenſalon, iſt in Merſeburg nicht aus-
findig zu machen.

Deshalb: Eile tut not!

20-Minuten Verkehr Merſeburg-Ammendorf?
Die Ueberlandbahn 455 von der Straße. Auf eigenem Bahnkörper. Zunächſt Beginn

urz vor Ammendorf. Verlegung einer
Dieſes Projekt liegt zurzeit dem ReichsEs liegen zurzeit Pläne aus, nach denen

die Ueberlandbahn Halle Merſeburg beab-
ſichtigt, die Strecke Ammenbdborf-Schko-

Beſonders weiſen wir darauf hin, daß für eine wie lometer 76 und 7,9 zwel
gleiſtg auszubauen.

Es 3 ſich hier um die Einführung
des 20-Minuten- Verkehrs zwiſchen Ammen-
dorf und Merſeburg. Das kann nur erreicht
werden, wenn man eine andere Weichen-
legung, und zwar zwiſchen Kilometer 7,6 und
7,9 dicht vor der Elſterbrücke bei Ammendorf
vornimmt.
Die Weiche ſoll von der Straße hinweg auf

den eigenen Bahnkörper der Ueberlandbahn
aufs Feld verlegt werden. Das bedeutet zu
gleich den
Funfang der Verlegung des Schienenſtranges

auf eigenem Bahnkörper,
Dieſer Plan beſteht ſchon jahrelang. Die
Ueberlandbahn kann ſie natürlich nur löſen
zuſammen mit der Verbeſſerung der Land-
ſtraßen- und Brückenfrage.

Die Straße Halle- Merſeburg wird auch von
den amtlichen Stellen mit unverkennbarer
Beſorgnis beobachtet, da ſie zurzeit eine der
ſchwierigſten ſtraßenbaulichen Fragen der Pro-
vinz überhaupt ſtellt.

Die Elſter-, die Flut- und die Saalebrücke
reichen für den jetzigen Verkehr nicht im ent
fernteſten mehr aus.

Einmal iſt es die Enge der Brücken, zum
andern ihr baulicher Zuſtand, der zu dieſen
Beſorgniſſen Anlaß gibt. Die Merſeburger
Ueberlandbahn beanſprucht für ſich faſt die
Hälfte der Brückenfahrbahnen und über-
ſchneidet mehrfach zur beſſeren Ausnutzung der
Kurven die Fahrbahn

Hinzu kommt noch die Errichtung einer
Schnellomnibuslinie

Halle Röſſen von 4* M e nuten Fahrzeit

zur r die eine halliſcheFirma im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat
Halle plant.

iche.

verkehrsminiſter zur Entſcheidung vor, da die
Ueberlandbahn auf Grund des Kleinbahn-
geſetzes ihr Einſpruchsrecht gegen dieſe Schnell-
verbindung ausgeübt hat Es bleibt ſomit
dieſe Sache zunächſt noch ohne endgültige Ent-
ſcheidung, da man auf Grund des Einſpruches
der Ueberlandbahn dieſer aufgetragen hat, für
eine den geſtellten Anforderungen ent-
ſprechende Verbindung durch Kraftomnibuſſe
ſelbſt zu ſorgen!

Die Ueberlandbahn
wohl rentableren Projekt eines Aufbaus des
20-Minuten- Verkehrs.
Ob damit jedoch der Forderung eines

Schnellverkehrs gedient, iſt noch frag-
lich, da zurzeit bis Merſeburg von der Ueber
landbahn eine faſt 50minütige Fahrzeit bean-
ſprucht wird. Beim 20-Minuten- Verkehr wird
ſich jedoch im Laufe der Zeit, um die bereits
ſehr hohe Unfallquote dieſer Strecke nicht nock
mehr zu ſteigern, eine Fahrtherabminderung
der Ueberlandbahn auf den Brückenengpäſſen
auf mindeſtens 20 Stundenkilometer als not-
wendig erweiſen.

Wie dſe Ueber'anöbahn die Schneemaſſen
beſeitigt,

Der Verkehr vollkommen in Ordnung.
Der Verkehr auf der Ueberlandbahn konnte

bis jetzt trotz der erheblichen Schneemaſſen voll
kommen aufrechterhalten werden. IJrgend-
welche Stockungen und Störungen ſind nicht
eingetreten. Die Direktion der Ueberland-
bahnen tut ihr möglichſtes, um den Verkehr
einwandfrei wie bisher fortzuführen. Jn feder
Nacht zwiſchen 3--5 Uhr werden ſämtliche
Strecken überholt und vom Schnee freigemacht.
Tagsüber fahren Wagen mit Schneepflügen,
damit keine Schneeverwehungen den Verkehr
zum Erliegen bringen. Die beſondere Schwie-
rigkeit liegt an den Weichen, die ſtändig be-
wacht werden und, ſobald Einfrierungsgefahr
beſteht, aufgetaut werden.

Zurzeit iſt fedenfalls die Ueberlandbahn zu
verläſſiger als die Reichsbahn.

reift ſedoch zu dem

Einbruch im Lager raum.
Am Donnerstag ſind aus einem Lagerraum

einer Firma der Gagfaſiedlung durch Auf-
brechen einer Werkzeugkiſte folgende Werkzeuge
geſtohlen worden: 1 Lötlampe, 2 Blitzzangen,
40 Zentimeter lang, 1 Blitzzange, 25 Zentimeter
lang, 1 Schwedenzange, 45 Zentimeter lang und
eine Stichſäge. Vor Ankauf dieſer Gegenſtände
wird gewarnt Sachdienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei,

Wa halla-Revue im Ttooli.
Dem Beſitzer des Tivoli, Herrn Seym, iſt

es gelungen, die große braſilianiſche Revue, die
in Halle im Walhalla-Theater außerordentliche
Triumphe feiern konnte, auf einige Tage nach
Merſeburg zu verpflichten. Die Gaſtſpiele
finden ſtatt am 25., 26. und 27. Februar. Jn
54 Bildern von tropiſcher Farbenpracht, hin
reißender Schönheit, Bilder und doch gewal-
tiger Bewegtheit lernen die ſchauer die
Heimat jener Tänze kennen, die bei uns ledtg-
ich zu einem Surrogot der echten ſübameri-

J„SJJ

Die höher gelegenen Häuſer ohne Waſſer.
Nummer 40

kaniſchen herauſchenden Ja
ſiert worden ſind. Südamerikantiſches
leben wird hier in reizender Natürlichkeit ge
boten. Die Revpue, deren Leiter C. William
Doorlay, zu u eigen Dirigent und

ili

lks

Komponiſt i als ttelpu SaſchaMorgowa, die nne, um die die üb
Künſtler gleich leuchtenden Sternen kreiſen

haben die Merſeburger Gelegenheit, im
ivoli eine großſtädtiſche Revue kennen zu

lernen. Nach der Vorſtellung bietet im Gaſt
zimmer die Künſtlerkapelle angenehme Unter-
haltung.

Fu Lothers Todestag.
Am 18. Februar.

Als Doktor Luther zum Sterben katm,
Und der Tod ihn in ſeine Arme nahm,
Jn Eisleben, der geliebten Stadt,
Wo ihn die Mutter geboren bat,
Da hob er das mächtige Auge empor,
Daß der Blick durchſtieß den Todesflor.
Der Schmerz zerwühlte ſeine Bruſt,
Aber die Seele ſchwang ſich in freier Luſt,
Suchend aus trübem Erdenland,
Hinauf in ihres Gottes Hand.
Sie ſtanden um ſein Bett herum,
Die Augen voll Tränen, die Lippen ſtumm.
Was iſt das Leben? Aus Freude und Leid
Gewebt wie ein koſtbares Bettelkleid.
Wie nun das letzte Seuf:en ſchwand,
Da legte der Sterbende Hand zu Hand
Und betete wie ein Kindlein fromm,
Daß die Gnade Gottes zu ihm komm!
Er betete innig, wie zumeiſt,
Befehlend Gott ſein Seel und Geiſt
Er ſprach das Amen loeut und voll,
Daß die Stille wie ein Dröbnen ſchwoll
Das Dunkel barſt, ein Sternlein ſtand
Schon drüben über dem ewigen Land.
Das Auge brach, es loſch der Schein
So ging Martin Luther zum Leben ein.

Herbert Hammer.

Wettervorher'age.
(Nachdrück nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landesweruerwarte Weimar.)

Nach dem Zuſtrom der öſtlichen Luftmaſſen,
die die ſtarke Kälte nach Mitteldeutſchland
brachten, iſt der Druck über dem Feſtlande ge
fallen. Der Freitag brachte bei anhaltenden
Schneefällen eine Milderung des Froſtes. Ab-
geſehen von dem Nachtminus zum
Sonnabend erfährt die Wetterlage keine Ver
änderung, doch wird der Froſt noch etwas zu
rückgehen.

Vorherſage: Wolkig bis bedeckt, noch
immer Schneefälle, Temperaturen etwas an
ſteigend.

Thüringer Wald.
Oberhof: heiter, 16 Grad, 90 ßer

meter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Sport ſehr z

ewölkt, 15 Grad,Friedrichroda:
45 Zentimeter Schneehöhe, kein Neuſchnee,
Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Alpen.
Garmiſch-Partenkirchen: heiter,
14 Grad, 42 Zentimeter Schneehöhe, kein

Neuſchnee, kein Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
Harz.

Schierke: bewölkt, 12 Grad, 50 Zenti-
meter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Braunlage: Schneefall
Zentimeter Schneehöhe, 5 entimeter Neu
ſchnee, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Vogelpflege im Winter.
Wer für Winterfütterung ſorgen will, ſehe

darauf, daß das Futter den Vögeln bei jeden
Wetter in beſter Beſchaffenheit zugänglich iſt. Es
muß ſich deshalb ein Dach über dem Futtertiſch be
finden, das auf allen Seiten bis zur Höhe des
oberen Tiſchrandes herabreicht. Man kann ſich
ſolches Futterhäuschen leicht ſelber berſtellen, und
ein Platz wird ſich auch finden, wo es geſchützt und
vor Katzen ſicher iſt. Als Futter ſind zu empfehlen
alle ölhaltigen Samen, wie Hanf, ganz oder ge
quetſcht, Sonnenblumen, Gurken- und Kürbis-
kerne, Mohn, Leinſamen (nicht aber Rübſamen),
Hafer, Hirſe und Spitzſamen, Rinder- und
Hammeltalg, nicht geſalzener Speck, Brot oder
Kartoffeln. Die Kälte macht die Tierchen zutrau
lich; in milden Wintern muß man ſie ſchon vom
Oktober ab an den Futterplatz gewöhnt haben.

Jede winterliche Tränke iſt überflüſſig: ſte
wirkt verderbenbringend, wenn man das Waſſer
wärmt, weil die Vögel dadurch zum Baden ver
leitet werden. Jhr Gefieder friert zuſammen, und
ſie gehen elend zugrunde. Die Vögel ſtillen ihren
Durſt bei Froſt an Schnee und Kleineiskriſtallen.

Lebhafter Wochenmar“t.

g am Mittwoch der Wochenmarkt
gering beſchickt war, zeigte halte vormittag der Wochenmartt ein i dendi

Bild Wenn u die Käufer nicht allzu
eingefunden hatten, ſo war daran wi

res
ch

er die
kehrtenWikterung ſchuld Bei geringem Fmigg

adie Händler ziemlich unbefriedigt n uſe



S

S J

Augenblick noch nicht.

Die Preiſe waren nur geringen Schwan
en unterworfen.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier 20 P
Käſe 12 bis 15 v. t S lumento
80 Pf bis 1 M., Weißkohl 20 Pf, Grünkohl 30
bis 35 Pf. Schwarzwurzeln Pfd Pf., SellerieKopf 10 bis 30 P Meerrettich Stck. 35 bis 60
Pf., Zwiebeln 20 Pf., Mohrrüben 25 Pf, Kohl
rüben 15 Pf 1 p. Aepfel Pfd. 50e Schellfiſch 40 Pf., Schele 40 Pf.

abeljau 35 Pf. Seelachs 40 Pf., Seegal 40 Pf,
gö perlch 40 Pf., Heringe 30 Pf., Bücklinge

Finanzielle Kotlage
der Kirchengemeinden auf dem Lande.
In immer größerem Maße zeigt es ſich, daß

die kleineren Landgemeinden finanziell beſonders
zu tragen haben: meiſt haben ſie ihr Vermögen
verloren; die Kirchenkaſſen ſind leer. Alle Aus
gaben, insbeſondere Baulaſten, müſſen aus
Kirchenſteuermitteln aufgebracht werden, weil die
kleinen Gemeinden entweder patronatsfrei ſind,
oder weil das Patronat nicht laſtenpflichtig iſt.
Beſonders betroffen werden die kleineren Jn-
duſtriegemeinden in Mitteldeutſchland. Die Ban
laſten machen meiſtens ein Drittel oder noch mehr
der Ausgaben aus, ein weiteres Drittel ver
ſchlingen die Laſten, die an die Synoden gezahlt
werden müſſen, der Reſt bleibt zur Deckung der
Beſoldungen für Kirchenbeamte und als Pfarr-
gehalts: uſchuß. An größere Reparaturen, die über
all an Kirche, Pfarrhaus und ſonſtigen kirchlichen
Gebäuden dringend nötig ſind, kann in den meiſten
Fällen nicht gedacht werden, da die Verzinſung und
Tilgung eines Darlehens in der Mehrzahl der
kleinen Gemeinden nicht möglich iſt.

Kreisſpnoden und Provinzialſrnode müſſen ſich
mit dieſer Not der kleinen Kirchengemeinden be
faſſen; in ihrer Hand liegt es, mit dafür zu ſorgen
daß ein Kirchengeſetz kommt, welches die untrag
baren Baulaſten der leiſtungsſchwachen Kirchen
gemeinden auf breitere und tragfähigere Schultern
legt. Wenn irgendwo, dann gilt hier das Wort:
Einer trage des anderen Laſt!

Koh'enknappheit,

Bei der ſtarken und anhaltenden Kälte
wird ore Gefayr in eintgen Wochen ernſt. Die
Merſeburger Kohlenhändler ſind in den letzten
Tagen von allen Seiten beſtürmt worden.
Dieſer Anſturm hat es ſelbſtverſtändlich im
Gefolge, daß die Vorräte in den Kohlenhand-
lungen ſchnell aufgebraucht wurden. Von den
Gruben konnte, obgleich immer noch Stapel-
vorräte vorhanden ſind, nicht ſo ſchnell ge-
liefert werden, ſo daß, wenn jetzt jemand
Kohlen beſtellt, eine beſtimmte Lieferfriſt ein-
treten muß. Eine ernſte Gefahr beſteht im

Die Gefahr wird aber
akut werden, wenn wie uns gemeldet wird, die
Kälte noch über acht Tage ſo anhält. Es iſt
dringend notwendig, daß keine unnötigen An-
käufe, wie in „ſeligen“ Schieberzeiten, erfolgen,
ſondern daß tatſächlich nur das unbedingt Not-
wendige gekauft wird, damit allen Bevölke-
rungsfreiſen geholfen werden kann.

Filmſchau.

„Sereniſſimus' im Lichtſpfelpalaſt
„Sonne“.

„Sereniſſimus“, dieſe köſtliche Geſtalt tritt
diesmal als Vielgeliebter guf und unternimmt
einen erſolgreichen Angriff auf die Lachmus-
keln der Zuſchauer. Eine luſtige Geſchichte,
die man nicht wiedererzählen kann. Die
Pointen jagen ſich nur ſo. Jeder, der einmal
herzlich lachen möchte, ſehe ſich dieſe reizende
Filmkomödie an Die Darſtellung, die von
erſten Künſtlern getragen wird, iſt hervor-
ragend. Ein Luſtſpielfilm, der mit zu den
beſten ſeiner Art gezählt werden kann Man
freut ſich über Sereniſſimus, über die nette
Liebesgeſchichte, die hineinſpielt, über die drol-
ligſten Epiſoden, kurz, über alles, was dieſer

Auswirkungen der Kälte.
Sämtliche Schulen im Zweckverband geſch oſſen.

Bad Dürrenberg. Durch Beſchluß des Eltern
beirates und der Schule Keuſchberg wird der Unterricht
inſolge der veröffentlichten Verfügung der Regierung
zu Merſeburg geſchloſſen. Aus dieſem Anlaß werden
ſicher ſämtliche Schulen des Zweckverbandes geſchloſſen
werden. Ueber Wiederbeginn desſelben werden wir
demnächſt berichten.

Auch die gewerbliche Fortbildungsſchule.
Bad Dürrenberg. Laut Mitteilung des Schulleiters

Herrn Rektor Züge, fällt der Unterricht in allen Klaſſen
der gewerblichen Fortbildungsſchule infolge der Kälte
bis auf weiteres aus.

Das Gaswerk in Gelahr.
Keuſchberg. Am Donnerstag gegen Abend war

das hieſige Gaswerk in Gefahr, wegen Waſſermangel den
Betrieb einzuſtellen, da der Waſſervorrat nur noch bis
8 Uhr abends ausreichte. Es wurde daher der Waſſer-
waren der Gemeinde Keuſchberg in Funktion ge
nommen und dem Werke das fehlende aber dringend
notwendige Waſſer zugeführt. So ſtellen ſich nach und
nach durch die anhaltende ſtrenge Kälte immer mehr
Unannehmlichkeiten auf allen Gebieten ein.

Die kalte Kirche.
Ein Ausweg.

Bad Lauchſtädt. Obwohl unſere Kirche tüchtig ge
heizt wird, iſt den Gemeindemitgliedern nicht zuzu
muten, ſich im unteren Kirchenraum, dem Kirchenſchiff,
während des Gottesdienſtes aufzuhalten, um ſich der
Gefahr einer Erkältung auszuſetzen.
Kirchengemeinde ein anderer geeigneter Raum; er fehlt
nicht nur für ſolche Notfälle, ſondern auch für andere
kirchliche Verſammlungen: Bibelſtunde, Jugendvereine
uſw. Die Kirchgänger werden gebeten, ſo lange die
grimmige Kälte anhält, auf den Emporen,
Temperatur erträglicher iſt, Platz
Gottesdienſt wird nach Möglichkeit abgekürzt.

Leider fehlt der
Woche wieder abgehalten werden.

wo vie
zu nehmen. Der

Reparaturen im Schulbad.
Bad Lauchſtädt. Wegen Reparaturarbeiten im ſtädti

ſchen Schulbad bleibt dasſelbe bis auf weiteres ge
ſchloſſen.
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die Schulen auf zwei Tage geſchloſſen.
Querfurt. Die hieſigen Schulen ſind vorläufig auf

zwei Tage wegen der ſtrengen Kälte geſchloſſen worden.

Der Gottesdienſt in Schule und Pfarrhaus.
Röcken-Vothſeld. Die kirchlichen Frauen-

abende müſſen leider in dieſer Woche ausfallen,
denn wegen Kohlenmangel können die Vereins-
zimmer in den Gaſthöfen nicht geheizt werden.

Die Filmo e r' von „Glaube undHeimat“ iſt in Ausſicht genommen und n am
Khatag, den 1. T im Saale des Gaſthofes in

öcken Hoffentlich liegt dann die ſtrenge Kälte
mit allen ihren Nöten hinter uns. Solange
die Kälte noch andauert, werden die Gottes-
dienſte nicht in den Kirchen ſtattfinden, ſondern
o, wie es bereits am vorigen Sonntag geweſen

iſt und mit Freude und Dankbarkeit aufgenom-
men wurde: in Röcken im Pfarrhauſe und in
Bothfeld in der Schule, und zwar zu den ge-
wohnten Stunden um 9 bzw. 1311 Uhr. Die
Jungmädchenabende ſollen in der nächſten

Es ſtehen
dafür behaglich gewärmte Räume zur Verfügung.

Die Junglandbun tagung ver'choben,
Wegen der Kälte werden die für

Sonntag, 17. Februar, anberaumten Veranſtal-
tungen: Hauptverſammlung und Deutſcher
Abend, auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.

Film zeigt. Jm Beiprogramm wird außer-
dem noch ein zweiter großer Film: „Das
Recht der Mutter“ und die intereſſante Wochen-
ſchau vorgeführt.

„Jackie, der Schiffsjunge.“
Jackie Coogan, der kleinſte berühmteſte

Filmſtar, hat ſeine Beliebtheit in Deutſchland
mit nur vier oder fünf Filmen begründet. Wir
haben nicht allzuviel geſehen von ihm. Um ſo
mehr freut es dann, wenn wieder einmal ein
Film aus ſeiner erſten Zeit auftaucht. Jn dem
Werk, das augenblicklich im Union-
Theater gezeigt wird, iſt Jackie Schiffs-
junge, Page in knapper Uniform inmitten einer
Schar anderer. Aber das weſentlichſte er
liebt den Kapitän des Schiffes ſehr. Und ſo
tut es auch ihm weh, daß der Kapitän von
ſeiner Braut hintergangen wird und die Wege,
die er findet, das ſeinem väterlichen Freund
wiſſen zu laſſen, ſind ebenſo grotesk wie witzig,
aber, obwohl er zunächſt hinter Schloß und
Riegel wandert, geht doch alles gut aus und
Jackie ſiegt auf der ganzen Linie. Ein amü-
ſanter Film, ein Unterhaltungsfilm erſten Ran-
ges. Bei beſter Photographie und Darſtellung
rangiert dieſes Werk unter die erſten dieſes
Genres. Ein gutes Beiprogramm außerdem.

Vereſne, Vorträge, Ver'amm'ungen u'w.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Sereniſſimu,s der Viel

geliebte“, ſowie „Das Recht der Mutter“.
Union- Theater. „Jackie, der Schiffsjunge“, ſowie

„Der Lockruf des Goldes“.
Kammerlichtſpiele. „Jm gelben Viertel

Neuyork“, ſowie „Poſtlagernd 202
Theaterverecin Merſeburg. Sonnabend, 16. Februar,

im „Schloßgartenſalon“, 20 Uhr, Tanzabend Cläre
Bauroff.
Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Mittwoch, den
20. Februar, 19.50 Uhr, verſammeln ſich alle Kameraden
der Ortsgruppe im Garten des „Kaſino“. Anzug
möglichſt Feldkluft oder Windjacke mit Mütze, ſonſt
bürgerlicher Anzug. Spielleute mit Jnſtrumenten. Es
hat zunächſt jeder Kamerad unbedingt und pflicht-
gemäß zu erſcheinen Weitere Weiſungen erfolgen an
Ort und Stelle.

von

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die Dienstag-
verſammlungen, die Nähabende und Singeſtunden fallen
wegen der Witterungsverhältniſſe vorläufig aus.

Aus der Umgebung.
Feuer in der V lla.

Raſches Eingreifen der Feuerwehr.
Schkopau. Jn der Villa der Familie Gocht

am Corbethaer Weg brach am Donnerstag gegen
16 Uhr ein Brand aus. Jm Hauſe war nur das
Dienſtmädchen anweſend, während die Familie
ſelbſt in Berlin weilte. Das Feuer, das im
Badezimmer entſtanden iſt, hatte ſich bis zum
Dach durchgearbeitet und ein Teil des Dach-
ſtuhles fiel dem Feuer zum Opfer. Der Brand,
der weit zu gen war, wurde durch die ſchnell
herbeigeeilten Feuerwehren von Merſeburg und
Ammendorf ſchnell niedergehalten und gelöſcht.
Auch die Feuerwehren von Corbetha und Collen-
bey halfen das Feuer bekämpfen. Größerer
Schaden konnte glücklicherweiſe durch das raſche
Eingreifen der Feuerwehren nicht entſtehen.

Ferngasver'oroung der Stadt Lützen
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Lützen. Jn der letzten Sitzung der Stadt-
veroröneten kam eine Anzahl wichtiger Punkte
zur Beratung. Jn der Angelegenheit Verzin-
ſung und Tilgung des Darlehens der Städte-
Feuerſozietät der Provinz Sachſen zum Bau
des Waſſerwerkes wurde einſtimmig beſchloſ-
ſen: Vom 1. April 1928 ab iſt das von der
Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen zum
Bau des Waſſerwerkes gegebene Darlehen von
15 000 Mark mit nur 1 Prozent unter Zuwachs
der erſparten Zinſen zu tilgen. Einſtimmig
wurde weiter beſchloſſen, der „Gasfernverſor-
gung Saale in Halle G. m. b. H.“ grundſätzlich
zu geſtatten, die Stadt Lützen mit Gas zu ver-
ſorgen. Ferner wurde beſchloſſen, die An-
gelegenheit wegen der Beteiligung an dem
G. m. b. H.- Kapital der Finanzdeputation zur
Beratung zu überweiſen. Gegen 5 Stimmen
wurde beſchloſſen, zu den Jnſtandſetzungsarbei-
ten am Kirchturm 7500 Mark nachzubewilligen.
Rückwirkend vom 1. Oktober 1928 ab wird der
Küſterdienſt vom Schuldienſt getrennt.

Kraft'abrer vor Gerſcht.
Aus den Amtsgerichtsverhandlungen.

Lützen. Die Hausangeſtellte F. K. iſt anklagt, wen im Oktober oder November 15 r

bares Geld der Arbeiterin 2 RMund ein blaues Popelinkleid der Arbeiterin S.
B wenet zu d dal d n iſt getändi ie wird des im heutigen tr verurteilt. Durch Strafbefehl des

mtsgerichts Lützen iſt der Arbeiter E. B. in
Er iſt

Ge
meindevorſtehers K. ohne Befugnis verweilt zu
haben und auf die Aufforderung des Berechtig-

Großgöhren mit 9 RM. belegt worden
beſchuldigt, in den Geſchäftsräumen des

ten ſich nicht entfernt u haben. Sein Einſpruch
hat inſofern Erfolg, a

raſt ahrzeugverkehrs Verordnung wird der
Kraftwagenführer W Sch aus Kleingöhren mit
10 RM beſtraft. Jhm iſt zur Laſt gelegt, beim
Durchfahren einer ſcharfen unüberſichtlichen Weg
krümmung nicht die rechte Seite eingehalten zu
haben Der Reiſende W B aus Thalſchütz iſt
durch Strofbefehl des Amtsgerichts Lützen mit
20 RM. hilfsw 4 Tagen Haft belegt. Er iſt
beſchuldigt, die Kraftfahrzeugverkehrsverordnunſihertreten zu haben. Er unterließ. durch deutlich

Warnungszeichen rechtzeitig auf das
Nahen des n aufmerkſam zumachen B. erhielt deshalb eine Strafe von
10 RM. Sein Einſpruch hatte Erfolg.

hörbare

Feuer im Lager'chuppen.
Große Futtermittelvorräte verbrannt.

Lützen. Am Donnerstagabend gegen 22 Uhr er
tönte plötz'ich Feueralarm. Es war in der Getreide-
handlung O. Leonhardt Nachf Feuer ausgebrochen.
Aus bis jetzt noch ungeklärter Urſache brannte ein
großer Teil von Futtermittelvorräten des hinteren
Lagerſchuppens Die hieſige Freiw. Feuerwehr war
ſchnell zur Stelle und konnte durch reichliche Wafſer-
abgabe vom Hydranten am Feuerwehrdepot des Feuers
ſchnell Herr werden. Die durch des Feuer nicht in
Mitleidenſchaft gezogenen Futtermittelvorräte ſollen
allerdings durch die Waſſermengen gelitten- haben.

Paſſtonsandachtf.

Mücheln. Mit nächſtem Sonntag, dem 17. Februar,
beginnt die Paſſionszeit, in der abends 6 Uhr wieder
in unſerer Kirche regelmäßige Paſſionsgottesdienſte
ſtattfinden ſollen Mit Rückſicht auf die herrſchende
Kälte ſoll am 17. Februar der Vormittagsdottesdienft
ausfallen und nur abends 6 Uhr in der geheizten
Kirche eine Paſſionsandacht gehalten werden. Am
Sonntag, dem 24. Februar, iſt Volkstrauertag.

Bühnenvolksbund Halle. Montag, 13., Pflicht-
vorſtellung für C „Sly“ Kartenausgabe bis
Montag. Donnerstag, dem 21., für B „Barbier
von Sevilla“. Kartenausgabe 19.-21. Sonn
abend, dem 23., für E „Undine“. Kartenausgabe
21.-23 Für die wahlfreie Sondervorſtellung
„Barbering“ am Mittwoch, dem 20., ſind Karten
in beſchränkter Zahl jetzt noch verfügbar Die
vorgemerkten Karten für die Sondervorſtellung
„Friderike“ am 25 wollen ab 20 abgeholt werden.

Morgen Sonnte dem 17., 11 Uhr vormittrgs,
Stadttheaterbeſichtigung. Treffpunkt: Kapellen-
gaſſe. Eine Wiederholung der Beſichtigung im
März wird noch bekanntgegeben. Geſchäftsſtelle
Martinsberg 15 (Tel. 216 43).

Geſchäftliches.
Beitage. Durch das „Merſeburger Tage

blatt“ (Kreisblatt) wird heute ein Proſpekt
der Firma Johannes Pfau, Buch- und
Zeitſchriftenvertrieb, Halle a. d. Saale, Tho-
maſiusſtraße 50, über Beyers Monatsblatt für
Handarbeit und Wäſche verbreitet.

Leipziger Produktenbörſe vom 16 Febr. Weizen
inl 76 77 kg. 212 218, Roggen hief., 725 kg. 209 2
Sandroggen 212--218 Sommergerſte nländ 228--238,
Wintergerſte 216-226 Hafer inland. 210-224 Mais,
amerik rd. 242-244 cinqu 260 264. Raps 350 370,
Viktortigerbſen 320 360 Die Preiſe verſtehen ſich jür
1000 Kilogramm in Reichsmari

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m b H in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Uffiebaßd, Leide! Morchn werd bei eich

endmiggd. Gardoffln ſin zuzedäggn, ſomr had,
Fleeſch, Wurſchd un Eejemachdis nauszenähm,
ſomr had, Wein gann drinne bleihm. Gorgn-
ziehr drzuleechn!

Alſo erdeend jädzd iewrall ör Schlachdruf
ör ſchdäddſchn Gällrendmiggungsgolonne, diede
mid ſonr Ahrd Flammwärfr uff Mord aus-
ziehd. Nu iſſis jr wahr, mir Merſcheborchr
leidn alle Jahre Bein durch dieſe bluhd-
därſchöchn, langkjeriſſlon Jndewiedichn, diede
een nichemah de Nachdruhe genn im Sommr.
Es frachd ſich nur, ob die jädziche Schbridzerei
was hilfd, oder ob das nich grade Nährgrafd-
fuddr fier die Miggnbruhd is. Was mei
Freind Hannis is, der had forichdn Sommr
mah 311 Gwaddrilljohn von dem Viehzeich je-
zähld, un vrleichd hadde ſich zejahr noch um ä
baar Dudznund vrzähld. Un daodrbei gann ſchon
ee Exämblahr uff de Nervn falln. Ze winſchn
wärſch je, daſſis was nidzd. Vrleichd dud voch
de Gälde midhälfn, daſſe ooch ze was nidze
wär. Denn ſonſd hammerſche ehrlich ſadd.

Nee, Leide, was bloß in Bedruſſn jefahrn
ſin muß. Will der uns alle fier eene Nord-
bohlendäggung dräniehrn? Jch dangke ödrſier
un bleiwe drheeme. 30 Grahd im Schaddn un
eene Lufd, daß emm de Schbugge langkfrohr.
Das greeßde Jeſchäfd had meine Freindin
Emmah jemachöd mid ihrn Ohrnſchidzrladn-
hiedrn un die Abdeegr, diede Säſongansvrgoof
machön in Froſöd- und Gamfrſalwe. 1000 von
Merſcheborch un Umjäbung hamm de Ohrn er-
frohrn; 300 loofn mid rohdr Jurgke rum. Es
is nich mehr ſcheen alleweihle. Un dadrbeti die
Unbegwähmlichgeedn, diede uff den Härrn des

auſis rundrbraſſſn. Allemah, wemmr an de
Leidungk leefd, iſſe zu; da heeßds uffdauhn, un
nich miede wärn.

200 Heifr. ſin ſchon ohne Waſſr, un örbei die
Angſd, daſſis ne Sindfluhd wärn gennde, wenn
ä Tehrgräbbiehrer gämmd wie in Halle. Un
unjen.edlich iſſs iewrall; mehr als 18 Grad

goofn.

werds nich in ör Schöuwe. Un Gohln ſin rahr.
Was ſoll da bloß wärn bei den Leidn, diede
geene Gohln mehr hamm un geene griechn fier
Jäld un juhde Worde nich? Gee Aas leefd
mehr uffn Jodoörsdeeche, es is ä Draurſchbiel.

Un wenn mah eenr eene Wärmebuhde
endäggöd had, denn werde nausjeſchmiſſn durch
de Grieminällr. Wies gerzlich im Schdände-
hauſe baſſiehrde. Da dauhdn de Gommeniſön
widör mah uff, machön awr diesmah die Räch-
nung ohne den Werd, derde Bär hieß, un wie
ä Bär hochjingk. Heeflich meende zu ör
Schuboh, ſe mechön doch die Härrſchafon ä
bißchn von ör Heezung wäggnähm un naus-
fiehrn in Schloßbargk, da das beruhichnd wär
fier die Närfn. Das gahm den freilich wie ä
Ammr galdis Waſſr uffn Niſchl. Un alſe noch
heerdn, daſſe far zwee Dache geene Diähoön
griechn dähdn; was doch beganndlich den Da-
ſeinszwägg eerſchö vrgerbrd, da jingn ſe naus
un weenön biddrlich. Undrm Drugg dieſr Vr-
häldniſſe ſolln de Gommeniſön nu feirlich je-
lohbd hamm, ihrn Fiehrern Holzäſſch mid ör
Halsgrauſe un dem ſchöargkn Max jechniewr,
zur Schörafe gee Glamaugk widdr ze machn,
denn Jäld machd nich gligglich, mar muſſis
ovoch hamm.

Bei der Jeleechnheed fälld mir eens ein.
Wie gemmd das, daß de Dribiehne nur halb
foll is, un doch geene Garde mehr ze griechn
is? Solln denn de Bärchrlichn geen Einbligg
griechn in das, was de Browinz dreibd? Jch
gloowe, da werd mid falſchn Maß jemeſſn.

Jnzwiſchm is nu dr Faſchingsrumml vorbei,
das Jäld vrblämbrd, Schmahlhans Gichn-
meeſör. Gligalich, werde noch Silwrlinge in
dr Jäldgadze ſchdiggn had. Die Jeſchäfsdleide
ſin deels zefriedn, deels nich. Freilich, werde
ſei Lichd undrn Schäffl ſchöälld, brauchd ſich nich
ze wundrn, wenn de Leide bei dr Gongerränz

Willſde ä Jeſchäfd errichdn vör renne-
wierſche bald, handlſde mid Schuhgrähm,
Lichdn, haſde eene Waſchanſchdald, Mechſde
irchnd was uffiehrn, haſde billchn Middachs-
diſch, Scheenheedsfläche. Manegiehrn, Eir,

Buddr, Gäſe, Fiſch, Js dei Wein von ſäloönr
Giede, gindichſde Auxjohnen an, Ausvrgoof
fier Wäſche, Hiede, Schdoffe, Meewl, dann un
wann, Fabrezierſchde Qualidähdn, jiebſde
Darlehn un Gredidd, biſde breiswährd in Da-
behön, ferörſchöe den Abbediehd.

Werd dir noch ä Sohn jebohrn, feirſchde Vr-
lowung jahr, haſde eöwa Jäld vrlohrn, färbſde
graufewordnis Haar: machs begannd fier alle
Greiſe, manchr dann Jndräſſe hadd, uff die ald-
bewährde Weiſe, durch ä Zeidungsinſerahd.
Dies winſchd aus ör Braxis fierde Braxis

dr ahle Merſcheborcher.
Vom Merſeburger Chriſtianen

Wailenhaus-
Jm Anſchluß an die 60jährige Reminiſzenz

vom Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhaus, die
Herr A Schwickert in Nr. 37 des Tageblatts ſo
ausführlich gibt ſeien mir weitere Erinnerungen
an dieſes Haus und ſeine Vorgeſchichte geſtattet.

Der Landrat Graf von Keller erwarb namens
des Kreiſes Merſeburg (einſchließlich der Stadt
Merſeburg) 1836 das ehemalige Waiſenhaus für
dieſen Kreis. Es ſollte von da ab als eine Art
Beſſerungsunſtalt für ſolche männliche Elemente
gelten, die grundſätzlich der Arbeit aus dem Wege
gingen, ſich arbeitsſcheu, bettelnd und vagabon-
dierend im Kreiſe herumtrieben und aufgegriffen
würden, um beim hieſigen Kreisgericht abgeurteilt
zu werden und bis dahin feſtzuhalten waren. Sie
galten alſo in gewiſſen Sinne als Sträflinge, die
durch Zwangsarbeit, Aufſicht und Strenge an ge
ordnetes Leben zu gewöhnen waren, das aber
ſelten erreicht wurde. Aber noch »ndere unfüg-
ſame Elemente mußten den Zwang des Ar
beits h leben wie dasſelbe nunmehr genannt
wurde, genießen wie er ſpäter namentlich unter
Landrat Weidlich 17. April 1877) ſeit 1844
etwas ſtrenger gehandhabt wurde.

Dieſe Elemente waren verheiratete Männer,
die zu viel Liebe in ſich fühlten, in verbotenem
Konkubinat mit anderen Frauen als den ihrigenoder gar in ſtrafbarem Verhältnis zu eignen

(Stief-) Töchtern lebten, namentlich aber auch
ſolchen Männern, welche lieblos hartnäckig ſich der
Unterhaltung ihrer eignen Familien entzogen, die
daher aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden
mußten. Zu den hartnäckigſten Männern der
erſteren Gattung gehörte z. B. ein Tiſchlermeiſter
in Schlechtewitz. zu letzterer namentlich ein Tiſch
lermeiſter und ein Steinſetzmeiſter aus Merſeburg
ſie konnten immer nur auf kurze Zeit frei des Ar
beitshauszwanges ſein. Jn den Jahren 1805 bis
1868 habe ich marchen Häftling der Anſtalt zu
führen müſſen uno dabei kennengelernt, wie
gering in derſelben der „Zwang“ und Einfluß auf
Beſſerung Erfolg hatte. Der Anſtalts-Oekonom

ein alter Feldwebel 32 war das
egenteil! von Strenge, ebenſo ſein Nachfolger

Schrimpf, ebenfalls Feldwebel 72, ein Merſe
burger Kind.

Die Gefangenen hatten es unter dieſen
Oekonemen ſehr gut, ſie brauchten ſich auch nicht zu
überarbeiten. Die Beſchäftigung derſelben be
ſtand im Heranſchaffen von Braunkohlen vom
Bahnhofe nach dem Arveitshauſe mittels zwe'
rädriger Karren, Formen dieſer Kohlen zu dem
damals vur einzig und allein gebräuchlichen
Kohlenſteinen in der Größe eines Mauerſteines,
Luft- und Sonnentrocknung und Aufſtapelung auf
Horden und Gerüſten.

Geren Entgelt fuhren die Häftlinge die
Kohlenſteine in die Behaufung der Merſeourger
Einwohner und mancher alte Merſeburger wird
ſich noch der Arbeitskolonne am Karren erinnern,
welche in ſchwarzgrauer Tuchkleidung und des
a en Mütze ohne Schirm das Stadtbild be-
ebte.

d e lange hatte ſich die Kreisverwaltung,
andrat und Kreistag, an der Hand der von

den Arbeitshaus-Oekonomen geführten Rech-
nungen überzeugen müſſen, daß der Anſtälts-
betrieb unlohnend war und erhebliche Zuſchüſſevom Kreiſe erforderte, und nach langen Er
wägungen wurde die Anſtalt aufgegeben und dieſeihrer Jruheren ſegensreick en Beſtimmung als

Waiſenhaus zurückgegeben. O.
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u ärEin Tanzſaal ein Raub der Fammen.
Tagewerben. Donnerstag wurde fernmünd-

lich dem Weißenfelſer Branddirektor Feuer im
Gaſthof Tagewerben gemeldet. Der unverzüg-
lichlich dorthin entſandte Autolöſchzug griff ſo
fort den Brand mit der kleinen Motorſpritze
an. Das Waſſer entnahm die Motorſpritze dem
Dorfteiche. Der Tanzſaal des Schieckſchen
Gaſthofes iſt abgebrannt. Das Feuer entſtand
im Dachſtuhl. Der Gaſtwirt iſt verſichert. Die
Dorfſpritze war eingefroren und konnte daher
nicht arbeiten.

Ein halbes Jahr außer Betrieb.
Zerbſt. Bei dem Großfeuer, durch das hier

die Anhaltiſche Schrauben- und Mutternfabrik
A-G zum größten Teil zerſtört wurde, ſind auch
die meiſten wertvollen Präziſions Werks-
maſchinen vernichtet worden. Nach der Anſicht
Sachverſtändiger r die Fabrikation für die
Dauer eines halben Jahres ſtillgelegt ſein. Etwa
100 Arbeiter und Arbeiterinnen werden durch
das Unglück brotlos.

Betriebsſtillegungen wegen
Koblenwanoels

Weißenfels. Die Papierfabrik von OskarDietrich ſowie die mmer Nolle, die
beiden e Weißenfelſer Unternehmen, ſind
wegen Kohlenmangels ſtillgelegt worden.

Kundgebungen ür Dr Schwarzenauer.
Bleicherode. Allgemein wird der Freiſpruch

von Dr z hier begrüßt. Am Mitt-
wochabend fand eine ſtark beſuchte Verſammlung
im „Bürgerhof“ ſtatt Jn dieſer Verſammlung
wurden von berufener Seite die Punkte des
Prozeſſes klargelegt. Man beſchloß, Dr Schwar-
zenauer durch eine Kommiſſion von 4 Herren das
Kertrauen der geſamten Bürgerſchaft auszu
»rücken. Außerdem marſchierten viele im Zuge
vor das Haus des Arztes, um ihm Achtung und
Sympathie auszudrücken.

Köhere Svarraſenau'wertung.
Kahla. Die Stadt Kahla hat den urſprüng-

lich auf 1756 Prozent feſtgeſetzten Aufwertungs
ſatz für Sparguthaben freiwillig auf 224 Pro
zent hinaufgeſetzt. Zur Deckung der höheren
Aufwertung ſoll evtl. auf die Ueberweiſung
künftiger Ueberſchüſſe der Sparkaſſe verzichtet
werden.

Die erſte Märfelwacſchine.
Lauſcha. Hier wurde jetzt die erſte Märbel-

maſchine in Betrieb gefſetzt, die es geſtattet, die
jahrhundertelang durch handwerksmäßigen Be-
i hergeſtellten Glasmärbel maſchinell herzu-
ſetlen.

Von der Kälte vertr'eben.
Halberſtadt. 3 erſtenmal, ſeitdem der
Stadtverordnetenſißzungsſaal in der Domprobſtei
untergebracht iſt. mußte das Kollegium ausquar-
tiert werden, weil d'e Heizung nicht ausreichte
Man zog in die Mädchenmittelſchule.

e Anda
inhober: hlians Reinicke und Geschw.

Halle a. S., nur Gr. Klausstr. 40 an nene
rm GGGeGcGc c

Rbſtriche am Provinzialetat.
lußſitzung des Provinziallanötages.
Wohltuende Sachlichkeit durchzog geſtern die

Beratungen des Prov.nziallandtages. Kein Wun-
der, denn die Störenfriede hatte man ja hinaus-
geſetzt. Erfreulicherweiſe verhielten ſich die Tri-
bünenbeſucher ruhig. Mit beinahe bewunderungs-
werter Schnelligkeit erledigte das Haus den
Sonderhaushaltsplan, und im Anſchluß daran
erfolgte die Abſtimmung über die Provinzial
vorlage, die, wie wir bereits am erſten Tage der
Sitzung ankündigen konnten, auf 13* Prozent
feſtgeſetzt wurde.

Bei Beginn der Sitzung mußte zunächſt Abg.
Benkwitz (Kommuniſt), der den großen Hinaus-
wurf nicht mitmachen konnte, weil er am Tage vor
her ſchon auf zwei Tage hinausgeſetzt worden war,
ſeinen Genoſſen folgen, denn auch er hatte ſich an
den Störungen am Mittwoch beteiligt. Er nahm
ſich reichlich Zeit, bis er ſeine Sachen zuſammen
gepackt hatte. Mit der Feſtſtellung: „Na, jetzt bin
ich fert'ch. Nieder mit dem Schandparlament!“
verließ er „diätenlos“ den Raum.

Der Reihe nach werden die Etats der allge
meinen Verwaltung, des Hochbauweſens, der Pro
vinzialſtraßenverwaltung uſw. erledigt. Beim
Kapitel Straßenbau lehnt Abg. Evers (Arbeit und
Ordnung) die Streichung von 300 000 M. aus
dem Gemeindeſtraßenetat, die wegen Ermäßigung
der Umlae notwendig war, ab und verlangt
wegen der Ueberbürdung der Gemeinden, die durch
dieſe Streichung erfolgen würde Tilgqung der
Summe vom Kapitel Provinzſtraßenbau. Auch
Abg. Fuchs (Wirtſchaftspartei) iſt für dieſe Rege
lung, im Gegenſatz zum Haushaltsausſchuß, der
die Streichung aus dem Gemeindeſtraßenetat für
weniger gefährlich hält. Man einigt ſich auf dieſen
Aus veg

Bei dem Etat des Kleinbahnweſens ſtellt Abg.
Markowſky (D. N. V. P. feſt, daß der Ge-
ſamt uſchuß hier 289 000 M. beträgt, die durch
Beſoldungsreformen und Schuldendienſt verurſacht
ſind.

Der Landeshauptmann gibt zur Kenntnis, daß
man beabſichtigt, die Mansfelder Kleinbahn
durch Omnibuslinien zu erſetzen, weil die
Wiederaufnahme des Eiſenbahnbetriebes zu
teuer iſt.
An den Kinderheimen ſind kleinere Abſtriche

notwendig. Der Haushaltsausſchuß will gleich
zeitig die Pflegeſätze im Kinderheim Annaburg von
1,20 M. auf 1,70 M. erhöhen, um die Provinz
zu entlaſten und eine kleine Bürde auf die Schul
tern der Bezirksfürſorgeverbände zu legen. Die
Sozialdemokraten widerſprechen dem, kommen aber
mit ihrer Auffaſſung nicht durch.

Beim Kapitel Fürſorgeerziehungsheime wird
ein kommuniſtiſcher Antrag eingebracht, der revo
lutionäre Vorſchläge aufweiſt: ſo ſollen unter
anderem auch Schülerräte der Für-
ſorgezöglinge gebildet werden. Das
Haus muß ſo etwas natürlich zurückweiſen.

Möbel
FABRIk

Maßnahmen gegen die Fbeitsloſigkeit.
Abg. Engel (D. V. P.) geht darauf zu den

Deckungsvorſchläge für die verminderte Umlage
ein. Der Haushaltsausſchuß, in deſſen Namen er
ſpricht, empfiehlt zunächſt, den Ertrag von der
Mitteldeutſchen Landesbank auf 540 000 M. zu
erhöhen und den Ertrag der

Kraftſahrzeugſteuer
wegen ihres vorausſichtlichen Minderaufkommens
um 400 000 M. auf 6,5 Millionen zu er
mäßigen. Bei dieſer Gelegenheit wird der Reichs
regierung folgende Entſchließung unterbreitet:

Der von Jahr zu Jahr anwachſende Kraft
wagenverkehr nimmt in immer anſteigendem Maße
die Straßen der Provinzen, Kreiſe, Städte und
Landgemeinden in Anſpruch. Zur Beſeitigung und
Abwendung ſolcher Schäden müſſen die Wegebau
pflichtigen jährlich größere Mittel gufwenden, deren
Aufbringung immer ſchwieriger wird.

Die den Wegebaupflichtigen zufließenden Er
träge der jetzigen Kraftwagenſteuer reichen nicht
annäl end aus, um die durch den Kraftwagen
verkehr entſtehenden Schäden zu beſeitigen. Jhre
Erhöhung iſt eine dringende Notwendigkeit. Dabei
wird beſonders Rückſicht darauf zu nehmen ſein,
daß, abweichend von den bisherigen Grundſätzen,
auch ſolche Umſtände, die die Einwirkung der Kraft
wagen auf die Straßen verſtärken, insbeſondere
Gewicht der Wagen, Länge der befahrenen Strecken,
gebührend berückſichtigt werden. Der Provinzial
landtag fordert deshalb von der Reichsregierung,
daß alsbald eine den ausgeführten Umſtänden
Rechnung tragende Kraftwagenſteuer dem Reichs
tag vorgeleot wird.

Zur Deckung des Etats ſchlägt der Redner
eine Ermäßigung für den Provinzialſtraßenbau
von 125 000 M. und für den Gemeindewegebau
von 300 000 M. vor. Da mit Einſchluß von
400 000 M. verminderter Kraftfahrzeugſteuer im
ganzen 800 000 M. zu decken ſind, ſind

weitere Streichungen
erforderlich, und zwar im Landesmeliorationsfonds
8000 M., im Kapitel Hiſtoriſche Komntiſſion
5000 M., Denkmalspflege 5000 M., Erfurter
Lutherſtätten 25 000 M., Hochbauweſen 50 000
Mark, Landesanſtalt Jerichow 5000 M. und bei
den Verwaltungsausgaben der Provinz insgeſamt
40 000 M. Auch der Etat der Landes
anſtalt für Vorgeſchichte in Hallewird um 20000 M. gekürzt. Die Mehr-
heit des Hauſes lehnt den gleichzeitig verhandelten
Antrag der Kommuniſten auf Einſtellung von
einer Million zur Beteiliqung an der Vollendung
des Mittellandkanals ab. Für Propagandazwecke
des Tuberkuloſe-Tilgungsverfahrens und zur Unter
ſtützung des Mitteldeutſchen Landestheaters werden
kleinere Summen bereitgeſtellt.

Nachdem der Nachweis für die vom Pro
vinzialverband übernommenen Bürgſchaften in
Höhe von über 14 Millionen Mark erbracht iſt,
ſchreitet das Haus zur Abſtimmung über die Um-
lage, die mit Ausnahme der kommuniſtiſchen

Nummer 40

Fraktion von der Mehrheit des Hauſes mit 13*
Prozent angenommen wird.

Der Landtag beſchließt ſodann, eine Million
aus Anleihen zu beſchaffen zur Beteiligung an
öffentlichen Elektrizitätsunternehmen, und zwar
für die Beteiligung an den Landkraftwerken Leipzig
und am Geſellſchaftskapital der Landelektrizität.
Schließlich berichtet Abg. Dr. Adler noch über die
Feuerſozietät der Provinz.

Nach einer Pauſe beginnt der Landtag eine
neue und damit

jeine 'etzte Sitzung.
Auch jetzt geht die Arbeit ſchnell vorwärts.

Man ſtimmt der Regelung des Straßenweſens in
der Provinz in der Richtung bei, daß 500 Kilo-
meter von anderen Unterhaltspflichtigen am
1. April 1930 in das Eigentum der Provinz über
nommen werden, weil die Hauptverkehrsſtraßen
nach einheitlichen Grundſätzen unterhalten werden
ſollen und zwiſchen den einzelnen Wegeunter-
haltungspflichtigen ein Laſtenausgleich vorgenom-
men werden ſoll. Denn es gibt Kreiſe in der
Provinz, die un verhältnismäßig hoch mit bis
zu O,5 Million Mark Unterhaltungskoſten jährlich

belaſtet ſind.

Jm ganzen wird die Provinz im Laufe der
nächſten Jahre allmählich über 2000 Kilometer
neu übernehmen müſſen.
Es iſt erfreulich, daß der Provinzialausſchuß

eine Vorlage eingebracht hat, um Stipendien der
Provinz für die

Unioerſität Halle
zu gewähren. Und zwar werden in den Haushalts-
plan 17 000 M. zur Unterſtützung der Studieren
den und 10 000 M. für Reiſen der Hochſchullehrer

dieſe unter dem Namen ChriſtianThomaſius
Stiftung gewährt.

Man beſchließt weiter den Ankauf eines Acker
hofes bei Jerichow, um günſtige Arbeitsgelegenheit
für die dortigen Kranken zu ſchaffen. Der Kauf
iſt ein typiſches Beiſpiel für den Niedergang land
wirtſchaftlicher Werte, denn es iſt der Provin mög-
lich, das Gut für 330 M. je Morgen zu erſtehen.
Es wird bedauert, daß dem Antrag der Arbeits-
gemeinſchaft für Jugendarbeit auf Bewilligung von
Beihilfen. für die 200 000 M. ſchon vorgeſehen
ſind, nicht ſtattgegeben werden kann.

Sodann berichtet Abg. von Wilmowſky (D. N.
V. P.) über die Beteiligung des Provinzial
verbandes an Unternehmen der öffentlichen

Gas einoerſorgung,
für die 750 000 M. neu zur Verfüaung geſtellt
werden. Die Provinz iſt bisher mit 505 000 M.
am Großgaswerk Erfurt und den Gasfernverſor
aungen Erfurt, Goldene Aue und Saale beteiligt.
Die Provinz wird weiter für die beteiligten Kreiſe
der Gasfernverſorgung Saale 240 000 M. über
nehmen und ſich auch an der B ldung weiterer Gas-
fernverſorgungsunternehmen beteiligen.

Jntereſſante Angaben über das Vordringen der
Braunkohle machte Abg. Keil (Ordnung): er ſtellte
dabei feſt, daß das Leunawerk ſeinen früheren
Steinkohlenbedarf durch Braunkohlenkoks deckt
und daß die Braunkoblenförderung im Reiche

Einzelmöbel
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Dolly Pepperrorn
und ihre vier Freier.

Ein tragikomiſcher Roman aus der Neuyorker
Geſellſchaft.

Von Erich Frieſen.
25 Fortſetzung. Mag oruc verboten.)
Jn feinem ganzen Liebreiz ſteht das blonde

Mädchen wieder vor ſeinen Augen. Wie er
Dolly zum erſtenmal ſah. Wie er ſich um ſie
bewarb. Wie ſie ihn abwies. Und wie er
ſich an ihr rächte.

Und Röte ſteigt ihm in die Stirn.
Er kann jetzt ſelbſt kaum begreifen, wie er

ſich ſo tief erniedrigen konnte. Daran war nur
ſie ſchuld! Dieſe Gwendolyn Douglas! Die
raffiniert das Schlechte in ihm zu wecken wußte!

Er meidet ſie ſeitdem. Geht ihr nach Mög-
lichkeit aus dem Wege. Wie überhaupt in der
ganzen Neuyorker Geſellſchaft ſich ein ſtarker
Umſchwung gegen Lady Douglas bemerkbar
macht.

Ob etwas von ihren Jntrigen durchgeſickert
iſt? Beſonders in der Affäre „Dolly Pepper-
corn Fürſt Nikolajewitſch“? Niemand ver-
mag es beſtimmt zu ſagen. Aber Tatſache iſt,
daß man ſie meidet. Genau ſo, wie man früher
die Geſellſchaft der glänzenden Weltdame ge-
ſucht hatte.

Der Yankee iſt kalt Behandelt alles vom
geſchäftlichen Standpunkt aus, ohne viel Ge-
fühlsduſelei. Aber er liebt fair play. Offene
Karten. Und was die beiden die Lady und
der Oelmagnat da augenſcheinlich angezettelt
hatten, war kein fair play.

Man war geneigt, Frank Vanderbilt mil-
dernde Umſtände zuzubilligen. Er iſt nervös.
Anerkanntermaßen erblich belaſtet. Auch ſteht
er witten im aufreibenden Geſchäftsleben, das

zermürbend auf die Nerven wirkt. Aber Lady
Douglas? Die iſt geſund. Nicht von Ueber-
maß an Geſchäften oder des Gedankens Bläſſe
angekränkelt. Bei der gibt's keinen Milde-
rungsgrund. Auch tuſchelt man ſich neuerdings
zu ganz behutſam zwar, aber bereits deut-
lich vernehmbar in ihren Adern fließe kein
reines Blut der weißen Raſſe. Und man be-
ginnt, die ſchöne Lady von allen Seiten arg-
wöhniſch zu beäugeln. Denn nichts iſt dem
Yankee ſo verhaßt, wie Niggerblut

Von letzterem Verdacht weiß Frank Van-
derbilt nichts. Er lebt ſeit der „Fürſt Nikola-
jewitſch-Affäre“, bei der er hinter den Kuliſſen
in ſolch unheilvoller Weiſe die Hand mit im
Spiele hatte, geſellſchaftlich ganz zurückgezogen

ſchon um Gwendolyn nicht zu begegnen Und
in den nächtlichen Tanzdielen und Kokain-
ſpelunken, die er, um ſich zu betäuben, öfters
aufſucht, kümmert man ſich weder um Lady
Douglas, noch um Raſſenunterſchiede.

Doch beim Leſen der heutigen Notiz in der
„Eleganten Welt“ hatte ſein Schuldbewußtſein
ſich wieder einmal gemeldet. Und er will
gerade zu ſeinem kleinen Geheimſchrank eilen,
um raſch ein paar Tropfen herunterzuſtürzen,
die ſeine Gewiſſensbiſſe einlullen ſollen

Da tritt ſein Privatdiener ein und meldet:
„Lady Douglas!“
Frank runzelt die Stirn. Will ſagen laſſen,

er ſei nicht zu ſprechen Jetzt nicht. Heute nicht.
Morgen nicht. Ueberhaupt in abſehbarer Zeit
nicht.

Aber ſchon öffnet ſich wieder die Tür.
Lady Gwendolyn tritt unaufgefordert ein.

Er unterdrückt ſeinen Unmut und geht ihr
entgegen.

„Was verſchafft mir das Vergnügen
Sie lacht. Ein ſpöttiſches, etwas bitteres

Lachen.

Und

„Wenn Mahomed nicht zum Berg kommt, ſo
bleibt dem Berg nichts anderes übrig, als dem
guten Mahomed einen Beſuch abzuſtatten. Sie
kennen doch das ſchöne Sprichwort?“

Er erwidert nichts und trommelt nervös auf
der Schreibtiſchplatte herum. Derlei Redens-
arten bei der Frau ſind ihm nichts Neues.
Wenn ſie ſo kommt, hat ſie ſtets etwas vor. Er
deutet alſo ſchweigend auf einen Klubſeſſel und
wartet.

„Well lächelt ſie malitiös „ſehr red-
ſelig ſind Sie nicht grade

„Jch ſitze tief in der Arbeit drin!“
„Das war früher nicht ſo. Wenn ich kam,

mußte alles andere zurückſtehen
Das Blut ſteigt ihm zu Kopf.

hinaus
„Ja, früher!“ wehrt er mit einer gelang-

weilten Gebärde ab. „Man wird alt. Auch ich.“
Ein ſpähender Blick unter halbgeſchloſſenen

Lidern hervor taſtet ihn ab.
„Keine Ausflüchte, mein Lieber! Sie wün-

ſchen mich in dieſem Moment dort hin, wo der
bekannte Pfeffer wächſt! Wie?“

Wieder nur die kühle abwehrende Hand-
bewegung.

Gwendolyn ſieht, ſie muß zur Attacke über-
gehen, wenn ſie etwas erreichen will.

So lehnt ſie ſich denn in ihrer verführeriſchen
Poſe in den Klubſeſſel zurück und ſagt:

„Laſſen Sie uns mal ein offenes Wort mit-
einander reden, Frank! Als wir damals ge
meinſam den Plan faßten, die kleine dumme
Gans für ihre Jmpertinenz zu ſtrafen ja-
wohl, gemeinſam, mein Teurer! Sie
brauchen nicht ſo ungnädig die Stirn zu run-
zeln ſteht Jhnen übrigens famos, Sie ſind
einfach ſüß mit finſter zuſammengezogenen
Brauen alſo als wir damals gemeinſam
die Komödie mit dem Pſeudo-Fürſten in Szene

Will ſie da

ſetzten, da ſtellte ich mich Jhnen in der Sache
zur Verfügung. Aus Freundſchaft. Aus

Sie bricht ab und guckt ihn erwartungs-
voll an.

„Sollte es nur aus Freundſchaft für mich
geweſen ſein?“ erwidert er mit einem Unterton
von Spott. „War nicht vielleicht die Haupt-
triebfeder Neid und Haß auf die Rivalin?“

Sie zuckt zuſammen bei den ſchonungsloſen
Worten, die den Nagel auf den Kopf getroffen
haben. Doch hütet ſie ſich aus taktiſchen Grün-
den, dies zuzugeben. Vielmehr ſpielt ſie die
unſchuldig Gekränkte.

„Sie ſind grauſam, Frank. Sie kennen mich
doch lange genug, um über meine Gefühle
unterrichtet zu ſein!“

Etwas von wirklicher Empfindung zittert in
ihrem Ton nach. Was ihn in dieſem Moment
peinlich berührt.

Raſch ſteht er auf und geht ein paar mal
mit erregten Schritten im Zimmer auf und ab.

Jhre brennenden Blicke folgen ihm
„Kein Wort des Dankes, der Anerkennung?

Nichts fährt ſie in ſteigernder Erregung fort.
„Der Oelmagnat Frank Vanderbilt iſt doch
ſonſt nicht der Mann, Gefälligkeiten unbelohnt
zu laſſen! Beſonders von einer Dame

„Jch kann Jhnen doch kein Geld anbieten!
Oder Schmuck oder dergleichen!“ fällt er brüsk
ein. „Lady Douglas hat ja alles, was ſie ſich
nur wünſcht!“

Wieder blickt ſie ihn an. Und in ihren
dunklen Augen loht eine Flamme auf.

„Verſtehen Sie mich wirklich nicht? Oder
wollen Sie mich nicht verſtehen?“ ſtößt ſie
ſchwer atmend hervor.

Jhm wird immer unbehaglicher unter ihrem
dämoniſchen Blick. Von fjeher hat es dieſe
Frau verſtanden, ſich ſeinen Willen untertan zu
machen. Schon beginnt er wieder, ihren un
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gegenüber der Vorkriegszeit mehr als verdoppelt
wurde.

Es liegen dem Hauſe mehrere Anträge vor, die
ſich mit der

Erwerbsloſigkeit
beſchäftigen: einer von der Provinz, zwei Anträge
von der S. P. D. Fraktion und einer von der
K. P. D.-Fraktion: ſie werden zuſammen beraten.
Im Hochbau und im Straßenbau ſind Mittel vor
geſehen, die direkt oder indirekt der Erwerbsloſig
keit entgegenarbeiten. Vermehrte Beſchäftigungs-
möglichkeit verſchafft ferner die Mehraufwendung
von 400 0000 M. für Meliorationszwecke. Außer
ordentliche Mittel für Gasfernverſorgung, Bahn-
bau von Zöſchen nach Leipzig, zu dem die Provinz
ein Darlehen von 1,5 Millionen gibt, der Bau der
Elbebrücke bei Tangermünde und Beteiligung an

der Mitteldeutſchen Heimſtätte, weiſen die gleiche
Richtung. Weiter ſieht die Provinzialausſchuß-
vorlage Kleinbahnbauten im Kreiſe FJerichow in
Höhe von 8 Millionen Mark vor. Schließlich ſoll
der Landeshauptmann bei den zuſtändigen Stellen

wegen Genehmigung einer Auslandwegebau
anleihe in Höhe von 5 Mill. Mark vorſtellig

werden. Man wird weiterhin auf die Beſchleuni
gung des Baues des Mittellandkanals und auf den
Bau von Sperren für Elektrizitätswirtſchaft und
Waſſer verſorgung hinwirken. Die Sozialdemo-
kraten hatten einen Antrag wegen zwangs
weiſer Einſtellung älterer Ange
ſtellten bei Behörden uſw. eingebracht,
der auch angenommen wird. Der Landtag lehnt ſo
dann einen Antrag der K. P. D.-Fraktion, der eine
Höchſtunterſtützung der Erwerbsloſen von 42 M.
in der Woche verlangt, ab. Die Provinzialausſchuß
vorlage zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit findet
einſtimmig Annahme.

Zur Wahl von Anſtaltsdirektoren für Neu
baldensleben und Uchtſpringe wird die Oeffentlich-
keit ausgeſchloſſen: für Neuhaldensleben wird Dr.
Mes, für Uchtſpringe Dr. Bernhard ge
wählt. Nun ſchließt der Oberpräſident Dr. Waentig
den Landtag mit der Feſtſtellung, daß durch bin-
gebende Arbeit und ſtrenge Selbſtbeſchränkung eine
große Anzahl Aufgaben in kürzeſter Friſt erledigt
worden ſind. Er begrüßt die vorbildliche Sachlich
keit, mit der die auf dem Boden der ſtaatlichen
Ordnung ſtehenden Parteien ihre Meinungsver
ſchiedenheiten ausgetragen haben.

Nachdem der greiſe Graf Poſadowſky (Volks-
rechtspartei) den beiden Präſidenten des Landtages
für die vorzügliche Führung der Geſchäfte gedankt
hat, ſchließt Präſident Baer (Soz.) mit dem
Wunſche, daß auch der neue Landtag zum Gedeihen
der Provinz arbeiten möchte, den letzten Sitzungs

tag des 44. Landtages der Provinz Sachſen.

Anhalt ſchließt ſeine Schulen.
Frühſchluß der Behörden.

Deſſau. Das anhaltiſche Staatsminiſterium
hat beſchloſſen, ſofort ſämtliche Schulen des
Landes, ſoweit ſie auf die Koksfeuerung
angewieſen ſind, S ſchließen. Jn Betracht
kommen ſämtliche Schulen mit modernen Hei-

en der anhaltiſchen Städte. Auch
ie Gebäude der Behörden uſw. müſſen um

14 Uhr nachmittags ſchließen. Das Miniſterium
hofft, dadurch der ſchwerbedrängten anhalti
ſchen Wirtſchaft Erleichterung zu gewähren. Die
Deſſauer Waggonfabrik A. G. ſtellte am Freitag
den Betrieb ein, die Buchdruckerei Gutenberg
ebenfalls. Die Maſchinenfabrik Sauerbrey in
Staßfurt ſchloß gleichfalls ihre Anlagen. Wei

Keine Sportzüge nach Oberhof.
Erfurt. Wie die Reichsbahndirektion mit

teilt, verkehren am kommenden Sonntag keine
Sportzüge na Oberhof. Die Reichsbahn
kommt damit offenbar der Forderung nach, in
dieſer Zeit ihre Kohlenvorräte in erſter Liniefür den Transport der lebens wichtigſten Güter
zu reſervieren.

Ein Drama in der Lierwelt.
Schwarzburg. Menſch und Tier leiden unter

der grimmigen Kälte Jn höchſtem Maße trifft
ſie die Vöhel und das Wild in unſeren Wäldern.
Man erinnert ſich dabe der erget enden Schilde-
rungen Hermann Löns', z. B. der über das qual-
volle Ende eines Rehes, deſſen durch den ver
harſchten Schnce wund gewordene, blutende Läufe
ihm nicht mehr geſtatten, ſich ſeinen Verfolgern
durch die Flucht zu entzie Ein ſolcher Vor-
gang wurde Mittwoch nachmittag an der Kurve
oberhalb des r beobachtet. Vorüberfahrende hörten dort die Klagelaute eines

das zum Tode erſchöpft ſich vor einem
verfolgenden ſtarken Fuchſe auf das Eis des
Fluſſes geſchleppt hatte, dort zuſammengebrochen
war und vor den Augen der Beobachter von dem
Fuchſe geriſſen wurde Wohl uchte es 82 des
Räubers zu erwehren, doch zu te er
ſich an dem Halſe des armen verblutenden Tieres
verbiſſen. Die hohe Ufermauer machte es den
Beobachtern unmöglich dem überfallenen, laut
und immer lauter klagenden Reh zu Hilfe zukommen, und da eine a dis war es
auch nicht auf andere Weiſe möglich, der Qual
des Rehes ein raſches Ende zu bereiten oder das
Raubtier zu erlegen. Man bemühte ſich wohl,
durch lautes Rufen und Drohen den Fuchs zu
verſcheuchen, aber nur auf r Entfernung und
für kurze Zeit zog er ſich in das Buſchwerk des
jenſeitigen Ufers zurück. um dann aufs neue und
um ſo ungeſtümer zu der klagenden Beute zurück
zukehren. Bezeichnend iſt auch die Beobachtung,
daß ſich bald Raubvögel auf dem vom Blut ge
färbten Kampfplatz einfanden.

i

Der Rehbock auf der Polſzeiwache.
Thale. Se jeden Mittag ſieht man eine

Herde auf dem Lindenberge bis nahe
an die n herankommen, ihreNahrung zu ſuchen. die ihnen in Geſtalt von
Kohlbſöttern von mitlerdigen Menſchen gereicht
wird. Die Wildſch eine kommen jeden Abend
bis in die große Heimburgſtraße, um ſich Kar-
toffeln und Schaler von den Futterſtellen zu
holen. Einer t Schwarzkittel wurde am
Freitag in den Anlagen am Brunhildenwege tot
aufgefunden ofenbar iſt er verhungert. Jm
Steinbachral unter einer Brücke fanden zwei
junge Leut zwei Rehe, von denen eins bei ihrem
W die Flucht ergriff, während das
andere offenbar vor Mattigkeit liegen blieb und
ſich ohne weiteres fangen ließ. Die jungen Leute
hoben es auf und trugen es nach der Polizeiwache,
wo es ſofort n warme Decken geh wurde und
warme Milch eingeflößt erhielt. Obſchon es ſich
um ein älteres ausgewachſenes Tier handelt, ließ
es ſich Liebkofungen und eine Maſſage des
Körpers anſcheinend mit großem Behagen ge
fallen Es erholt, ſich zuſehends und wurde im
Laufe des Tages dern. Jagdpächter übergeben, der
für warme Unterkunft und weitere Verpflegung
Sorge trägt.

Die „Dresöner Eisnſxe“.
Dresden. Eine viel beſtaunte Sehenswürdig

keit bildet während der jetzigen kalten Tage die
Dresdner Eisnixe. eire Geſangslehrerin, die in
dem noch offenen Teil der Elbe oberhalb der Loſch-
witzer Brücke täglich in den Fluß ſteigt, um ihr
gewohntes Bad zu nehmen. Während am Ufer
und auf der Brücke Hunderte von Menſchen dick
vermummt und froſtklappernd die Eisnixe an
tarren, ſchwimmi ſie mit kraftvollen Stößen
tromabwärts bis an die Eisbarriere und ent
teigt dem naſſen Eement, während Waſſer

(Vor Nachtropfen ihr auf der Haut geſrieren.
Ein junger Mannahmuna ſei dringend gewarnt.

in Ammendor g3 bekanntlich durch ſolche Sport-
leiſtung beide Beire verloren. Red.)

Drei Kinder erſtickt.
Rordhauſen. Freifagnachmiktag ereig-

nete ſich am Ammerberg ein ſchwerer Unglücks

fall. Die Frau des Schuhmachers Krug hatte
ſich aus ihrer Wohnung enkfernt und ihre drei
Kinder im Alter von fünf, drei und anderthalb
Jahren allein gelaſſen. Nach einer halben
Stunde bemerkten Nachbarn eine ſtarke Rauch-
entwicklung. Sie drangen in die Krugſche. Woh
nung ein und fanden die drei Kinder bewuß!-
los am Boden liegend auf. Die Kinder wurden
in das Krankenhaus geſchafft, wo man ſie mit
Hilfe von Sauerſtoffapparaten vergeblich ins
Leben zurückzurufen verſuchte. Die Urſache des
Unglücks iſt in Kohlenoxydgaſen zu ſuchen, die
durch ein kleineres Feuer entſtanden waren.

Von der Transmiſſion zerriſſen.
Coswig. Tödlich verunglückte am Donners

tag in der Chemiſchen Fabrik der Arbeiter Fritz
Bandow. Er war auf einen Kaſten gekletterr,
um einen Riemen auf die Transmiſſion zu
legen. Dabei iſt er von dem Riemen erfaßt
und herum geſchleudert worden. Er wurde
förmlich zerriſſen. Teile ſeines Körpers hingen
an der Decke, als man den Unfall bemerkte.

Kommerzkenrat KAibin Kaether
Zei Donnerstagnachmittag verſchied im

78. Lebensjahre der Kommerzienrat, Fabrik-
beſitzer Albin Naether. Mit ihm iſt einer der
hervorragendſten Induſtriellen der Stadt da
hingegangen. Bereits Anfang der 70er Jahre
trat er gemeinſam mit ſeinem Bruder, dem
Kommerzienrat Richard Naether, in die väter-
liche Firma ein und beide haben in gemein-
ſamer unermüdlicher Arbeit der nunmehrigen
Aktiengeſellſchaft E. A. Naether zu ihrem Welt-
ruf verholfen. Der Verſchiedene hat neben
ſeiner Berufsarbeit ſich auch lange Jahre als
Stadtverordneter und Stadtrat dem Wohle
ſeiner Vaterſtadt gewiomet. Am 15. Nov. 1906
konnte das Albin-Naetherſche-Volksbad er-
öffnet werden, das er in großherziger Weiſe
der Stadt ſchenkte. Ferner ſtiftete er den
Bismarckkandelaber in der Waſſervorſtadt ſo-
wie gemeinſam mit ſeinem Bruder das „Denk-
mal der Arbeit“. Er hat darüber hinaus viel
Gutes im ſtillen getan.

c -——S „C

Ferkelpreiſe.

Bad Bibra. Es waren nur 15 Saug-
ſchweine in drei Körben aufgefahren. Bezahlt
wurde für das Paar zwiſchen 40--45 RM.

Tarifkündigung in der Metallinduſtrie.
Erfurt. Der Verband Thüringer Metall-

induſtrieller e. V., Erfurt, hat das für die
Thüringer Metallinduſtrie geltende Lohnab-
kommen gu 31. März d. J. aufgekündigt. Be
teiligt ſind an dem Lohnabkommen rund 75 000
Arbeitnehmer.
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„Krepferte Schwin.“

Der neueſte Kleiderſtoff.
Stendal. Ein biederer Landbewohner, der

von ſeinem Ehegeſpons den Auftrag hatte,
re zu kaufen, entledigte ſich ſeines Auf-trages fo Hgdemagi

„Guten Tag! ſoll ein paar Meter Stoff
mettbringen und habbe den Namen vergeeten.“

„Nun. ich werde Jhaen einige Namen nennen.
Soll es vielleicht Zephir oder Satin Richee ſein?“

„Nee, ſau heet et nich.“

„Dann könnte es Eolienne, Gabardine, Muſſe-
line, Crepe Georgett oder Velours ſein.

„RNee, nee, et heet ne gu be r p. jetzt.
Et klang ſo ähnlich wie „krepierte SNun a es Feraue Der Verkäufer brachte
Crepe de Chine.

Tod durch die Pendelſäge.
Siptenfelde. Der im Dampfſägewerk der

Rinkemühle bei Silberhütte beſchäftigte Fabrik-
arbeiter Hankel aus Dankerode kam auf furcht
bare Weiſe ums Leben. Eine Pendelſäge, die

der dreißigjährige verheiratete Mann bediente,
ſpaltete ihm den Schädel vollſtändig. Wie den
ewiſſenhaften Arbeiter, der mit der Hand-
abung der Säge völlig vertraut war, der

Unfall treffen konnte, iſt unbegreiflich, wenn
man nicht annehmen will, daß das Unglück eine
Folge der grimmigen Kälte ſei.

Falſchmünzerwerkſtatt.

Dresden. Von der Dresdener Kriminal
polizei wurde der 40 Jahre alte Techniker M.
aus Dresden-Cotta wegen Falſchmünzerei feſt
genommen. Ueber 500 falſche Einmarkſtücke
wurden beſchlagnahmt. Es handelt ſich um
Stücke aus verſilbertem Meſſing mit der Be
zeichnung „1924 A“. M. hatte auf der Grill-
parzerſtraße eine Werkſtatt zum Bau photo
graphiſcher Apparate inne. Es wurde beobach-
tet, daß er in einigen Geſchäften kurz hinter-
einander falſche Markſtücke in Zahlung gab
Kurz darauf überraſchten ihn Kriminalbeamte.
Seit 1925 hat er über 12000 falſche Einmark
ſtücke hergeſtellt und in den Verkehr gebracht
Ein vorher unternommener Verſuch mit Fünf
zigpfennigſtücken mißlang. Hiervon kam nur
eine kleine Anzahl in den Verkehr, die aber ſo
fort erkannt wurden. M. iſt geſtändig.

„Die Peitſche ſür Erwerbs'oſe
Kommuniſtiſche Drohung an die e

Katzhütte i. Thür. Als vor ungefähr Jahres
h der Schneider Alfred Bochert, der Führer der

ößnecker Kommuniſten, die Elle mit dem Ge-
meindeſzepter vertauſchte, gaben ſich leichtgläubige
Bürger der Hoffnung hin, der neue Mann, der
das viel gebrauchte ort „politiſche Kämpfe
müßten mit geiſtigen Waffen ausgefochten
werden“, bei jeder Gelegenheit im Munde führte,
würde ſeinen Einfluß dahin geltend machen, an
Stelle leidenſchaftlicher, oft perſönlicher Be
kämpfung ſolche Formen treten zu laſſen, die
auch dem weniger abgebrühten Gegner ie Be
teiligung am Widerſtreit der Meinungen ermög-
lichten. Daß dieſe Annahme, für die die politiſch
Geſchulten nur ein Lächeln hatten, trügeriſch
war, haben die Terrorakte bei der jüngſten
Kreis und Gemeindewahl ſchlagend“ bewieſen.
Wie weit es in Bocherts Reich gekommen iſt,
zeigt folgender Vorgang:

Die K. P DOrtsgruppe hatte eine Erwerbs-
loſenver ſammlung einberufen. Weil ſie jedoch
nur ſehr ſchwach beſucht war, da die Arbeitslofen
ihre Unterſtützungsgelder nötiger brauchen, ge-
rieten die Einberufer in Wut und drohten,
„ſchärfere Saiten aufziehen“ zu wollen. BVe-
zeichnend iſt die Drohung eines Kommuniſten
im Gemeindehauſe, wo die Erwerbsloſengelder
ausgezahlt werden. Wutſchnaubend brüllte er:
„Das nächſte Mal werdet Jhr mit der Peitſche in
die Erwerbsloſenverſammlung getrieben!“ Und
Bochert, der Herr Gemeinedvorſteher, ließ das
ruhig geſchehen.

Sktudentenwahlen.

Leipzig. Aus dem Ergebnis der
Aſta-Wah en Ler Leipziger Skudentenſchaft an der
Univerſitöt ergibt ſich für die Neuverteilung der
Sitze folg es Bild: Liſte des nationalſoziali
ſtiſchen Studentenbundes: 184 Stimmen (1 Sitz),
Liſte der kommuniſtiſchen Studenten: 39 Stimmen
(0 Sitz), Freiſtudentiſche Arbeitsliſte: 805 Stim-
men (5 Sitze), Geneinſchaftsliſte für Fuden tie
Selbſtverwaltung 4138 (8 Sitze), Liſte der ſozigli-
ſtiſchen Studenten 160 Stimmen (1 Sitz). Die
Wahlbeteiliqung betrug 44 Prozent.

tere Werke werden in Kürze folgen.

M Kiemm
l öbel nur bei Möbel-Artmann, jetzt Domſtraße 7
heilvollen Einfluß zu ſpüren. Aber er hat
nicht die Kraft in ſich, ihr zu widerſtreben.

„Was verſtehen, Gwendolyn? Jch weiß
wirklich nicht

Da übermannt die Frau die Leidenſchaft,
die ſie ſeit Jahren für den Mann da vor ihr
empfſindet. Sie hat ſich geſchworen, ſein Weib
zu werden. Sie will ihn beſitzen. Um jeden
Preis.

Und ſie ſinkt neben ihm nieder, faßt un-
geſtüm ſeine beiden Hände und drückt ihr glü-
hendes Geſicht in ſeine Handflächen.

„Frank, Frank! Weißt du denn wirklich
nicht, wie ich dich liebe? Sei barmherzig,
Frank! Stoß mich nicht von dir! Du mußt
mich doch auch lieben du haſt es mir oft ge-
ſagt früher

Sie umſchlingt ihn mit beiden Armen. Jhr
Geſicht iſt ganz nahe dem ſeinen.

Jhre Leidenſchaft ſteckt ihn an. Der letzte
Reſt von Widerſtandskraft in ihm ſchmilzt
dahin wie weiches Wachs. Gute Vorſätze, Ver-
nunftgründe, ſeeliſche Hemmungen alles
ſchrumpft zuſammen in ein Nichts vor dieſen
berückenden Tollkirſchenaugen, dieſem halb-
geöffneten blutroten Mund

„Frank, Frank! Jch liebe dich!!“
Jhre Lippen preſſen ſich aufeinander.
Lady Douglas triumphiert. Sie hat er-

reicht, was ſie wollte. Halb durch echte Leiden-
ſchaft, halb durch Komödie, in der ſie
Meiſterin iſt.

Wer kennt fich fe in Lady Douglas aus?
XXXIX.

Ja, Gwendolyn Douglas hat ihr Ziel er-
keicht. Der Oelmagnat Frank Vanderbilt hat
ich mit ihr verlobt. Jn aller Form. Und ſie
erägt Sorge, daß ſofort alle Welt von dem Ver
töbnis erfährt.

Max wundert ſich kanm, als die goldumrän-

derten Anzeigen auf dickſtem Büttenpapier in
die Häuſer und Paläſte flattern und Zeitungs-
notizen auf ötes hervorragende Ereignis“ auf
merkſam machen.

Man hatte längſt derartiges erwartet. Und
ſich nur gewundert, daß es ſo lange dauerxte.

Daß Frank nur widerwillig Lady Douglas'
Drängen gefolgt iſt durch die Situation und
ein plötzliches Aufflackern der Sinne getrieben

das weiß niemand.
Nach außen hin ſind die beiden alſo ein

glückliches Brautpaar.
Doch im Jnnern iſt nur Gwendolyn befrie-

digt. Das, was Frank abſtößt, die gemeinſame
Schuld an Dolly Millefiore, erſcheint ihrer
ſkrupelloſen Natur unweſentlich oder gar noch
ein Bindeglied zwiſchen ihnen.

Er aber fühlt, daß innerlich ihn nichts mit
der ſchönen Lady verbindet. Nur ihr Aeußeres
blendet ihn. Sonſt nichts.

Einige Wochen nach der mit ſo großem
Pomp angekündigten Verlobung erhält er einen
anonymen Brief. Des Jnhalts, daß er wohl
nicht wiſſe, wen er heiraten wolle. Jn den
Adern ſeiner Braut fließe Negerblut

Wie jeder vernünftige Menſch getan haben
würde, wirft Frank den Wiſch, der in ungelen-
ken Schriftzügen hingekritzelt iſt und von
orthographiſchen Fehlern wimmelt, in den Pa-
pierkorb. Ohne davon weiter Notiz zu nehmen.

Als jedoch ein zweiter ähnlicher Brief folgt
und ein dritter hält er es doch für notwen-
dig, Gwendolyn davon Mitteilung zu machen.

Sie wechſelt die Farbe und kämpft erſichtlich
mit tötlicher Verlegenheit. Dann knirſcht ſie,
an allen Gliedern zitternd und mit geballten
Fäuſten:

„Lüge! Lüge! Alles Lüge!! Du glaubſt doch
nicht an dieſen Blödſinn?“

„Nein,“ erwidert er, mit erſtauntem Blick

auf ihr vor Erregung faſt verzerrtes Geſicht.
Aber er kann nicht hindern, daß ihr ſeltſames
Benehmen ihm unangenehm auffällt. Und

daß der Jnhalt der Briefe ihm im Kopf herum-
zugehen beginnt.

Und unwillkürlich fängt er an, ſeine Braut
etwas ſkeptiſch zu beäugeln. Denn gleich allen
Amerikanern hegt er eine unüberwindliche
Abneigung gegen die ſchwarze Raſſe und gegen
alles, was auch nur im entfernteſten daran
erinnert.

Und bekanntlich findet
auch ſtets etwas:

Er meint plötzlich, im Schnitt ihrer Augen,
im Schwung der Naſenflügel etwas zu ent-
decken, was an die Negerraſſe gemahnt, ihm
aber bisher gar nicht aufgefallen war. Und er
iſt ſich klar, daß er dem Jnhalt jener anony-
men Briefe, die er zuerſt als Verleumdung
abtun wollte, nicht mehr ganz unbefangen
gegenüberſteht.

Und als dann abermals ein Schreiben ein-
läuft, mit folgendem Paſſus:

„Wenn Miſter Vanderbilt noch im Zwei-
fel ſein ſollte über die Abſtammung ſeiner
Braut, ſo komme er morgen abend nach
Harlem. Die alte Polly erwartet ihn dort
Millerſtreet Nr. 8, wo er Näheres erfahren
wird

da hat er die beſtimmte Empfindung, der
Sache liege irgend etwas Poſitives zu Grunde,
das er herausbekommen müſſe. Und er folgt
der Aufforderung und rattert am nächſten
Abend bei anbrechender Dunkelheit hin nach
Harlem, dem Negerviertel Neuyorks.

Schon nach einer Viertelſtunde ſitzt er einem
ſchmierigen, verhutzelten Negerweib auf einer
Matte in ihrer niedrigen Hütte gegenüber.

Faſt bedauert er gekommen zu ſein. Alles

jemand, der ſucht

hier ekelt ihn an. Am meiſten das ſchwarze

In
Geſicht da vor ihm mit der breiten Naſe, den
Wulſtlippen und den ſtechenden Augen, die ihn
halb mitleidig, halb ſpöttiſch fixieren.

Doch er ſchluckt ſein Mißvergnügen hin
unter. Denn er muß Klarheit haben, was für
eine Bewandnis es mit den myſtiſchen Briefen
hat.

Jn ihrem breiten, ſingenden Negeridiom er-
zählt die Alte, daß die ſchöne, gefeierte Lady
Gwendolyn eigentlich Kitty heiße Kitty

Slip und die Tochter ihrer verſtorbenen
Freundin, der Negerin Sally, ſei. Jhren Va-
ter, einen engliſchen Matroſen unten am Ha
fen habe ſie gar nicht gekannt. Der wiſſe wohl
kaum etwas von der Exiſtenz dieſer Tochter;
denn er wäre nach kurzer Zeit mit ſeinem
Schiff wieder abgefahren. Die arme Sally
aber wäre ein Jahr nach der Geburt des Kin-
des geſtorben, in Not und Elend. Denn ſeit
ſie ſich mit einem Weißen eingelaſſen, wäre
ſie bei ihren Stammesgenoſſen verachtet ge
weſen. Aus Mitleid habe ſie, die alte Polly,
ſich der kleinen Waiſe angenommen und ſie
mit ihrer eigenen, ungefähr gleichaltrigen Toch
ter aufgezogen

Obgleich das Baby äußerlich den Neger-
typus beſaß, war ſie, als ſie heranwuchs, vom
Hochmutsteufel der weißen Raſſe beſeſſen. Wohl
ein Erbteil des engliſchen Vaters. Sie wollte
keine Negerin ſein, wollte als „Weiße“ gelten.
Um jeden Preis. Mimikry! Mimikry! Und als
ſie die Negerſchule durch hatte und als erwach-
ſen galt, ſetzte ſie ſich mit einem alten Neger-
doktor in Verbindung, der in Harlem den Ruf
eines Zauberers und Geiſterbeſchwörers genoß,
weil er merk würdige Wunderkuren vollbrachte
und aus Pflanzen und Erde Kräfte gewann,
die den Teufel aus dem Menſchen heraus-
trieben und ihn inwendig und auswendig um
krempelten (Fortſetzung folgt.)
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Sonnabenö, den 16. Februar 1929

Keuer Hollenwel'rekorö
im Weitlprung.

Der deutſche Meiſter ſpringt 7,45 Meter.
Mu einer großartigen Weitſprungleiſtung

wartete m Donnerstagabend ber einem ger
klubkampe zwiſchen der SpVgg Polizei und dem
SC Viktoria Hamburg der deutſche Meiſter
Köchermann- Viktoria auf, da er mit einem phäno-
menalen Sprung von 7.45 Meter nicht nur einen
neuen deutſchen ſondern auch zugleich einen neuen
Hallenweltrekord aufſtellte Den deutſchen Hallen-
rekord hielr mit 711 Meter ſeit 1926 Schuhmacher-
Hamburg und den Weltrekord mit 7,41 Meter der
Amerika. r Mec Lean ſeit dem Jahre 1909.

Ueberhupt wurden bei
durchweg gute Leiſtungen
nächſten. Grudnir und Schmücker, erzielten 6,91
und 6.,82 Meter. Altmeiſter Schuhmacher- Viktoria
wurde mit 6,62 Meter nur Fünfter. Bemerkens-
wert iſt auch der Weitſprung von 6.50 Meter, den
der jugendliche Benier- Viktoria erzielte.

Leichtath'etik-Kamp! deutſchland- England
Der engliſche Leichtathletik- Verband (A. A. A.)

hat der Deutſchen Sportbehörde füu Lerchtathletit
eine Einladung zu einem Staffel- und Mann
ſchaftskampf zugehen laſſen D'eſer intereſſante
Kampf ſoll am 24 Auguſt 1929 in London ſtatt-
finden und folyende Wettvewere umfaſſen:

Staffeln über 4 mal 100 YVards 4 mal 440
e 4 mal 880 Yards, 4 mal 1 Meile, 4 mal

Yards Hürden (Pendelſtaffel), ferner 3
Meilen Mann ſchaftslauf (4 Läufer, davon 3 ge-
wertet), Hochſprang, Weitſprung, Stabhochſprung.
Kugelſtoßen Hammerwurf (je 3 h

Der Rückkampf würde im Jahre 1931 ſtatt
n.finde

dieſem Klubkampf
erzielt, denn die

r

Tſchechiſche Skime'ſterſcha J
Gutes Abſchr.eiden der Deutſchen

Jn dem unweit Zakopane gelegenen Ort
Strbſt4-Piero nahmen die Skimeiſterſchaften
der Tſchechoſlowate. mit dem Dauerlaufüber 50 Kilo neter ihren Anfang. Unter
den 19 Bewerbern befanden ſich die Bayern
Guſtav Müller und Schuſter ſowie der Thüringer
Oto Wahl die in guter Verfaſſung über die lange
Strecke kamen und achtbare Plätze belegten. Aus
dem ſchwierigen Weitbewerb ging der bekannte
deutſchböhmiſche Skilärfer Franz Donth in
der Zeit von 3 Std 42 Min 33 Sek als Sieger
hervor Der Tſcheche Fiſero beſetzte in 3:44 13
den zweiten Platz. nu 10 Sekunden vor J.
Nemecky-Tſchechoſlowakei. Dann folgte der

Kur erſtklaſſige Spiele!
Ein vielverſprechender Kampf in Merſeburg,

99 FavoritHalle!
Die ſeit Jahren nie dageweſene Kälte hat im Nu

alle gut gemeinten Berechnungen der Sportſührerſchaft
über den Haufen geworfen ie Kälte hat einen Aus
nahmezuſtand geſchaffen. Man iſt ſich höheren Orts
nunmehr auch voll darüber im klaren, daß ein Ausweg
geſucht werden muß. Die amtlichen Bekanntmachungen
des Verbandes Mitteldeulſcher Ballſpielvereine zeugen
bereits davon, daß zunächſt der Meldeſchluß der Gau-
meiſter hinausgeſchoben worden iſt. Wir grauben, daß
im letzten Moment auch weitere Zugeſtändniſſe folgen.
Warten wir alſo ab!

Für den morgigen Spieltag hat man nur die Liga
mobiliſiert. Wenn dabei der Thermometerſtand 12 Grad
unter Null überſchreitet, müſſen die Spiele ſchonungs-
los ausfallen. Jm übrigen aber hat der Saalegau-
vorſtand Anordnungen getroffen, daß er am Sonnlag-
vormittag, nach vorheriger perſönlicher Ueberzeugung
von Platz und Witterungsverhältniſſen, eine entgültige
Entſcheidung hinſichtlich der Durchführung der Kämpfe
bekannt gibt.

Den Verbandsſpielen fehlt, obwohl der Meiſter
ſchier ſicher feſtſteht, der Reiz nicht. Noch immer' glaubt
man die Wackeraner aus dem Sattel heben zu können
und andererſeits ſchicken die Kämpfe um die End-
gruppierung noch allerhand Erwartungen voraus. Die
einzelnen Gegenüberſtellungen zeigen ſich in folgender
Aufmachung:

Wacker 98 kneutral),
Ammendorf Boruſſia (Ellinger),
99 Merſeburg Favorit (Weiſe).

Das Spiel Wacker 98 dürſte in unſerer Nach
barſtadt das größte Intereſſe finden. Geſpannt iſt
man genug ob der Altmeiſter dieſes erſte der Hinder-
niſſe beſeitigt. Die Wer haben ſtets aus alter Ueber
lieferung den Wackeranern große Partien geliefert.
Jmmerhin dürfte die ſtabilere Fundierung des Mittel
deutſchen Meiſters den Ausſchlag geben.

Jn Ammendorf empfängt der Benjamin die halliſche
Boruſſia. Dem forſchen Spiel der Schwarzhemden Foll
ten die Ammendorfer kaum gewachſen ſein und dies
mal einer klaren Niederlage kaum entgehen können.

Ueber das Spiel der Merſeburger Mannſchaft wird
uns geſchrieben:

Sportoerein 99 Favorit, Halle.
Kampf um den 3. Tabellenplatz.

Dieſer Wettſtreit iſt das einzi örtliche Spiel.
Zweifellos bringt man dem erſtmaligen Auf.reten der
Favoritelf großes Intereſſe entge en, zumal man zum
Saiſonbeginn mit den Hallenſern kaum ernſtlich rech
nete. Kampfesart und Spielweiſe ähneln noch immer
jener vergangener Tage. Daß natürlich in techniſcher
Hinſicht und Spielanlage eine vorteilhafte Veränderung
nicht ausgeblieben ſein muß, beweiſen Tabellenſtand und
Reſultate hinlänglich.

Neuerdings ſcheint ſich übrigens eine ſonderbare
Tradition der Merſeburger Mannſchaflen im Kampfe
zu entwicheln. Letztere konnten während ver letzlen
zwei Spieljahre aus ſämtlichen in Betracht kommenden
Verbandsſpielen die Punkte für ſich buchen. Man ver
ſpürt im Lager der 99er nicht die geringſte Neigung,
jenen Zuſtand noch länger beizubehalten.

Am ſchwerwiegendſten fällt ins Gewicht, daß die
naheliegende Möglichkeit zur vielleicht endgültigen Be
ſetzung des 3. Tabellenplatzes dem Kampfe auf dem
99erPlatz ein eminent wichtiges Gepräge gibt, das ein
beiderſeits mit größter Zähigkeit und Hartnäckigkeit
durch eführtes Ringen in Ausſicht ſtellt.

Daß die Hallenſer ſich natürlich ebenſo gut auf die
Wertſchätzung dieſes Spielousganges einſtellen, liegt
klar auf der Hand. Sie verlaſſen ſich dabei, wie in ſo
vielen Fällen, auf ihre ausgezeichnete Hintermannſchaft,
die den Merſeburgern ein gutes Stück voraus iſt. Nur
nutzbringende Angriffsführung und entſchloſſenes Aus-
nutzen jeder ſich bietenden Gelegenheit kann ſich für die
99er erfolgverſprechend auswirken.

Mit der Spielleitung iſt Weiſe (Preußen, Merſe
burg) betraut. Ein Reſerveſpiel geht diesmal dem
Treffen nicht voraus!

VfL. 96 und VfL. Merſeburg fällt aus.
Jn den unteren ſowie Jugendklaſſen ſind

ſämtliche Spiele abgeſagt.

c d 22Deutſchböhme Ettrich in 3:51 16 vor Schuſter
(3 52 065) G. Müller (3 52 21), Feiſtauer-

(3 57 28) und Otto Wahl
(3 58 38).

h

Ein Prinz als Reforö'äu'er.
Der ſchwediſchc Prinz Vertil, der ſchon wieder

holt als guter Eirsſchu äufer hervorgetreten iſt,
hat jetzt in Stockholm einen neuen ſchwediſchen
HochſchülRekurd in. Lauſen über 500 Meter auf-
geſtelll, indem er dieſe Strecke in 48,7 Sekunden
bewältigte.

I IäZ.,„

Haymann Wagener in Berlin,
Um die Schwergewichts-Meiſterſchaft.

Der Endkampf um die Deutſche Boxmeiſter
ſchaft im Schwergewicht zwiſchen dem Titelhalter
Ludwig Hoymeann und dem anerkannten Heraus-
forderer Rudi Wagener ſteht bevor. Es lagen
verſchiedene Bewerbungen aus dem Reiche vor, ſo
u. a. von Frankurt a M. für den 9. März, doch
erhieli Berlin den Zuſchlag, da für die
Reichshauptſtadt das höchſte Angebot abgegeben
wurde Dos Treffen ſoll Anfang April zum Aus-
trag gelangen

W

Nachbaeſtadt Halle.
„Kohlenknappheit,

aber keine Kohlennot'“,
So lautet die Auskunft, die man jetzt von

den Kohlenhandlungen bekommt. Allerdings
eine Kohlenhandlung telephoniſch zu erreichen.
iſt zurzeit eine Kunſt, denn die Kohlenhändler
ſind jetzt die begehrteſten Menſchen in ganz
Halle.
Die Hausfrauen, fürſorglich, wie ſie nun

einmal ſind, wollen mit Recht nicht warten,
bis der letzte Zentner Kohlen im Ofenloch ver
ſchwindet, und beſtellen nach. Die Lieferung
kann nicht gleich erledigt werden; es iſt nicht
mehr ſo, wie bei normaler Witterung, daß man
in einem oder in zwei Tagen die beſtellte
Koblenladung zugefahren bekommt. Daneben
gibt es viele Haushalte, die überhaupt keine
Vorräte haben.

Richtig iſt, daß die Läger bei den Kohlen-
großhändlern ſowohl wie noch mehr bei den
Kleinändlern ſo gut wie geräumt ſind. Bei
den Kleinhändlern ſteben die Leute zeitweiſe
Schſange. Sie ſind auch in ihrer Not ſchon
recht ungeduſdig geworden; es hat Schimpfe-
reien gegeben, ja in der Jakobſtraße hat ein
Koblevbändler ſogar Prügel bekommen. Mit
dem Vorwurf der „Schiebung“ iſt man ſehr
ſchnell bei der Hand: „Jhrverkaufthin-
ten herum zu höheren Preiſen!“
Aber die Vorwürfe haben ſich doch als unbe-
rechtiot erwieſen. Die Polfzei konnte feſtſtellen,
daß Koßlen nicht zurückgehalten werden. Die
Koblenabgobe mußte überall rationaliſiert
werden, daß heißt, es wird

nur ein Zenkner
abgegeben, zum Teil ſogar noch weniger.

Auf unſerem Güterbahnhof ſtehen vollbe-
ladene Waggons; aber die feſtgefrorenen Wei-
chen verzögern die Abladung, auch beſteht
Mangel an Arbeitsperſonal. Immerhin reichen
die Zufuhren, ſo wird uns verſichert, aus, um
den dringendſten Anforderungen gerecht zu
werden. Viele Händler fahren auch mit eige-
nem Geſchirr direkt zur Grube und holen von
dort Kohlen. Bei dem ſchlechten Wetter und
den hemmenden Schneeverhältniſſen können
aber die Geſchirre nicht voll ausgenützt werden

Manche Kohlenhändler klagen, daß Arbeits-
Ioſe, die ihnen vom Arbeitsamt geſandt wurden.
die ihnen zugemutete Arbeit einfach abgelehnt
haben. Da teilt uns das Arbeitsamt mit:

Wenn
Arbeitsverweigerungen

von Arbeitsloſen vorgekommen ſind, ſo wäre es
Pflicht der betreftenden Arbeitgeber geweſen, die
Angelegenheit dem Arbeitsamt und wenn auch
nur telephoniſch zu melden. Das iſt bisher in
keinem Falle erfolgt. Das Arbeitsamt iſt aber
nur dann in der Lage durchzugreifen, wenn ihm
poſitive Fälle mitgeteilt werden. Das Amt hat
das Mittel in der Hand den ſich weigernden
Leuten die weiße Karte, auf Grund deren ſie ihre
Unterſtützung beziehen zu entziehen. Die Arbeits
loſen ſchneiden ſich alſo bei einer Dienſtverweige-
rung in das eigene Fleiſch Sämmtliche Anforde-
rungen, die an das Amt ſowohl von ſeiten der
Kohlenhändler, der Gruben und der Tiefbauver-
waltung geſtell. ſind, konnten erfüllt werden.
Die Schuld an ſolchen Vorkomm niſſen könne alſo
unter keinen Umſtänden auf das Arbeitsamt ab
gewälzt werden.

Tatſache iſt: Gegenwärtig haben wir in
Halle in bezug auf die Kohlenverſorgung Zu
ſtände, die an die

Zeit der Kohlenkarte
erinnern. Zum Troſt mag man ſich vor Augen
halten: in anderen Städten, die nicht ſo gün-
ſtig im Kohlenrevier liegen, iſt's noch viel
ſchlimmer.

Die Kälte und die Sterblichkeit.
Ungewöhnlich viel Todesfälle in dieſem Januar.

Bevölkerungsziffer 202 255.

Halles Einwohnerzahl iſt in den am
1. Februar abgelaufenen 12 Monaten, alſo ſeit
dem 1. Februar 1778, um 2146 Perſonen ge
ſtiegen, nämlich auf 202 255. Der letzte dieſer
zwölf Monate, der Januar 1929, iſt hieran nur
mit 153 Perſonen beteiligt, bleibt alſo unter
dem durchſchnittlichen Monatszuwachs. Das
hängt ausſchließlich mit der durch die große
Kälte verurſachten höheren Sterblich-
keit zuſammen.

Während im Monat Januar der letzten fünf
Jahre (1924-1928) durchſchnittlich 190 Per-
ſonen in der einheimiſchen Bevölkerung ſtar-
ben, ſind es im Januar 1929 289 Perſonen
geweſen, alſo 99 oder 52,1 Prozent
mehr.

Pu

Die Billarömeiſterſcha't.
Bei der Billard-Weltmeiſterſchaft

der Berufsſpieler in b gab es nur eineneue Partie, die dafür aber umſo intereſſanter
war, als in W Cochran-Amerika und Mat-
ſuyamaJapar die beiden anſcheinend ſtärkſten
Spieler menrafer Der Japaner erlitt hier
ſeine erſte Niederlage im Turnier, denn er wurde
in 19 Aufnahme von Cochran mit 400 373
Punkten geſchlagen Dadurch iſt der Kampf um
den Weltmeiſtertitel wieder recht offen geworden,
denn jeder der dre vornliegenden Bewerber kann
noch gewinnen. Die Führung hat mit 1573

unkten goch immer Matſuyama, doch folgt
ochran mit 1529 Punkten dichtauf, währen

Schaefer mti 1161 Punkten und einer weniger ge-
ſpielten Partie ebenfulls noch große Chancen be-
ſitzt. Der Deutſche Erich Hagenlocher (1468
Punkte) und der Titelverteidiger Horemans-
Belgier (1354 Punkte) haben dagegen bei vier
geſpielten Partien kaum noch Siegesausſichten.

Gau- Ausſchuß jür Deutſche Spiele
Amtliche Bekanntmachung Nr. 59.

Sämtliche zum Sonntag, dem 17. Februar
1929, angeſetzten Handballſpiele werden hier
mit abgeſagt.

gez. Oßwald. Füllgraf.
Humoriſtiſche Ecke.

Heimkehr
Karlmoritz Kyneſt hatte unter tückiſcher Hint

anlaſſung ſeiner treuen Gattin den edlo5 er“ beſucht, wo er als Zigeuner ein
Tanzbein nach dem andern ſchwang und um der
Stilechtheit willen drei Flaſchen Tokaier dem
Erdboden gleichmachte.

Kurz darauf nahm der bei ihm
derartige Formen an, daß r enſchenfreunde
in ſeinen Paletot rollten und ihn mit Segens-
wünſchen unter Gottes freien Himmel ſetzten.

Jrgendeirer unſerer Geiſtesheroen hat einmal
eſagt: Ein edler Menſch in ſeinem dunklenSrgkge iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt!

Entweder war nun Ka.lmoritz Kynaſt kein edler
Menſch, oder der Drang war allzu dunkel wie
dem auch ſei, des rechten Weges war er ſich nicht
mehr bewußt Er ſchlug vielmehr einen ganz ver
kehrten Kürs ein und ſteuerte nach hundert
Schritten eine ſolenne Prügelei an, die von
ſportliebenden genoſſen auf offener Straße
improviſiert wurde.

Baff! Bautz! hatte Karlmoritz ein paar Din
ger weg, die keineswegs von Pappe waren.

Reſigniert zog er ſich zurück und murmelte:
„Donnerkiel, bin ich denn wirklich ſchon zu
Hauſe

Wenn wir trotz dieſes ſtarken Verluſtes nöch
einen merklichen Gewinn in der Einwohnerzahl
feſtzuſtellen haben, ſo erklärt ſich dieſer einmal
aus dem neuen Einſetzen eines ſtärkeren Zu
zuges, zweitens aber aus der Steigerung
der Zahl der Geburten in der ein-
heimiſchen Bevölkerung.

Während in den Vorjahren im Januar
durchſchnittlich 277 Kinder in der anſäſſigen
Bevölkerung lebend geboren wurden, waren es
im Januar 1929 294 Kinder.

Daß die Stadtbevölkerung eine geſunde
regenerative Kraft beſitzt, iſt danach als erfreu-

lich immer wieder feſtzuſtellen, wenn auch der
Menſchenverluſt des ſtrengen Jahresanfangs
1929 damit nicht ausreichend erſetzt iſt.

Fugverſpäfung durch einen Kufoun all.

Am Freitagabend, gegen 6,45 Uhr, verun-
glückte ein von Paſſendorf nach Halle fahrender
Laſtwagen an der Ueberquerung der Bahn-
ſperre der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn in
Paſſendorf. Der Führer verlor infolge der
Glätte die Gewalt über ſeinen Wagen und fuhr
in den Graben. Das Auto kam dadurch zum
Teil auf die Eiſenbahnſchienen zu liegen. Mit
großer Mühe gelang es zwei anderen Laſt-
wagen, das Auto wieder aus dem Graben zu
ziehen. Perſonen kamen dadurch nicht zu
Schaden. Der Zugverkehr der Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn erlitt dadurch eine Unter-
brechung von zweitieinviertel Stunden.

Kunſtausſtellung im Roten Turm.

Die Direktion des Moritzburg-Muſeums
teilt uns mit, daß die Ausſtellung hal-
liſcher Maler der Gegenwart imNoten Turm am 21. Februar, mittags 1 Uhr,
geſchloſſen wird, da die Gemälde bereits an
dem darauffolgenden Sonntag im Rahmen
einer größeren Ausſtellung in Magdeburg ge-
zeigt werden ſollen.

Jnnerhalb der Reihe der Muſeumsvorträge
über Berliner Muſeen in Lichtbildern ſpricht
Dr. Schardt am 22. Februar, abends 8 Uhr,
über die Werke der altöeutſchen und flämiſchen
Malerei im Kaiſer Friedrich Muſeum. Jm
Jjuſammenhang mit den gezeigteg Werken

ſoll beſonders dex Unterſchied zwiſchen dem
mittelalterlichen Wanöbbild und dem nach
mittelolterlichen Tafelbild behonhbelt marhean

m

Wohhenſpfelplan des Stadttkeafers.
Heute, Sonnabend „Undine“, Sonntag

15 Uhr: „Le' nen aus Jrland“: 19 Uhr: „Die
Barberina““. Montag: „Sly“. Am Dienstag geht
in neuer Einſtudierung die Operette „E v a“ von
Franz Lehar in Szene. Es wirken mit die Damen
Marion Kaufmann und Charlotte Wegener, ferner
die Herren: Heinrich Aſper, Waldemar Frahm,
HeinzJoachim Laugwitz vom Theater am Nollen
dorfplatz, Berlin, als Gaſt i. V., Walter Melten
dorff und Otto Tiedemann. Das Bühnenbild ge
ſtaltete Heinz Behrens. Die muſtkaliſche Leitung
hat Siegbert Mees, die Spielleitung Paul Herlt.
Mittwoch: „D'e Barberina“. Donnerstag: „Der
Barbier von Sevilla“. Freitag: „Eva“. Sonn-
abend, den 27. Febr.: „Undine“. Sonntag, den
24. Febr., 192 Uhr: „Der fliegende Holländer“.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag der
Schwank „„Unter Geſchäftsaufſicht“ von Franz
Arnold und Ernſt Bach zur erneuten Aufſührung.
Infolge einer Erkrankung von Carola Behrens
wird Berthel Grether die Rolle der Hilde ſpielen

Kongreß ür Sprachheilpädagogik.
Vom 23. bis 25. Mai veranſtaltet die „Ar-

beits gemeinſchaft für W ierag75 in
Deutſchland“ in Verbindung mit der hall. ſchen
Schulverwaltung eine Tagung für Sprachheil
pädagogik in Halle. Jn den Mittelpunkt der
Beratungen ſoll die Fürſorge für das ſprach-
gebrechliche Kind im weiteſten Sinne geſtellt
werden. Die Tagung will die Jntereſſen aus
den Kreiſen der Lehrerſchaft, der Schulaufſichts-
beamten, der Schulverwaltungen, der Für-
ſorge- und Geſundheitsbehörden über den
neueſten Stand der Forſchung in der Sprach-
heilkunde und über die Fortſchritte in der Aus-
geſtaltung der praktiſchen Sprachheilſchularbeit
orientieren.

Die Tagung wird die erſte ihrer Art
und daher ein Merkſtein auf dem Wege der
Fürſorge für ſprachkranke Kinder ſein.

Tarf'künöigung der Fngeſſe“lten,

Die ſämtlichen Angeſtelltenverbände von
Halle und Umgebung haben am Freitag, dem 15.
Februar, die bisher gültigen Tarife und Gehalts-
fätze zum 31 März gekündigt. Die Wünſche der
Angeſtellten in bezug auf den neuen Tarif ſoſſen

den Arbeitgebern in etwa 8 Tagen übermittel!
werden
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Der Clown
Skizze von Siegfried Bergenarnen.

Der Clown ſpranva durch einen Reifen. über-
an ſich in der Luft und nahm zum Schluß
eine hrandrote Perücke ab. unter der eine

vergoldete Glabe im Schein der tanſendkerzi-
n Lampen blitzte. Das war ſeine letzte

5 ben eer an dieſem Abend. Dann durfte er
ehen.

Der Beifall des leicht zu befriedigenden
Kleinſtadtvubſikums rauſchte durch das Zelt.
Er achtete nicht darauf. Er lief in die Garde-
roh ſchminkte ſich haſtig ab und verließ den
Zirkus.
Dann ging er durch die Gaſſen. Es war ſo
dunkel daß man kanm von einer Haustär bis
zur nen ſehen konnte. Troßdem wußte er
ſeinen Weso ſo ant zu finden. als wäre er ein
anſäſſaer Nijrger und nicht der erſt vor weni-
gen Stunden eingetrofene Rrem ling. Schließ-
lich machte er vor einem glien Hinsven halt.
durch deſſen verwitterte Fenſterläden ein
dünner Streifen gelbſichen Lichtes anf das
fenchte Rſagker fiel. Er 2ßoerte einen Angen-
blick. vreßte dann ſein Geſicht aber doch an die
mor ſchon Beotter und ſchante hindurch Gr ſah
nicht vfeſ. Eine alte Sran auf einem Lehnſtuhl
die Heim Schein der Pefrolenmſlamve Strämpfe
ſtrickte Am Hintergrunde der vwnermſihlich anf
und agbwiegende Weffingvendel einer altmodi-
ſchen Mandithr. Das mar alſes.

Und doch ergriff das Geſchaute den Clown
ſo ſehr, daß er zurſcktrat wie geblendet und
eine ganze Weile die Augen mit den Händen
bedeckte. Dann erſt raffte er ſich auf und ging
in das Haus.

Als er die Titr öfſnete, hob die alte Frau den
Kopf. Sie ſah ihn mit einem unendlich erſtaun-
ten. faſt ängſtlichen Blick an. Jhr Mund zit-
terte. Sie konnte nicht ſorechen. Der wollene
Knäinel entrollte ihren kraftloſen Händen.

Der Clomn wollte lächeln, aber er vermochte
es nicht. Seine ganze Beherrſchung war vlötz-
lich dahin. Er warf ſich vor der alten Frau
nieder und vergrub ſeinen Kopf in ihrer
Schürze. So kniete er lange.

Später ſaßen ſie Hand in Hand auf dem ver-
Srauchten Sofa und ſchwiegen. Der Clown hatte
rin tiefernſtes Geſicht. und die alte Frau
Jächelte. Die Katze ſchnurrte. Die Wandönhr
tickte emſig. Regen trommelte eintönig an die
beſchlagenen Scheiben.

Am nächſten Nachmittag ging der Clown in
den Zirkus zum Dienſt. Abends aber um die-
ſelbe Stunde kam er wieder und ſetzte ſich auf
das Sofa. Dasſelbe Schweigen. Und doch wie-
der dasſelbe feierliche Einvernehmen zweier
Seelen, zu ſchön. als daß man es hätte durch
Worte zertrümmern mögen.

Nur zu dem Einen faßte die Fran ſich ein
Herz. Sie frale: Willſt du nicht ganz blei-
ben?“ Und da er nicht antwortete: „Jch bin
ſo einſam! Und werde nicht mehr lange leben!“

Seine ahwehrende Bewegung erſtarb unter
ihrem Blick. Er neigte den Kopf. „Ja!“ ſagte
er miühſam.

Der Zirkus zog weiter.
Nun brauchte der Clown nicht mehr fort zu

gehen und konnte den ganzen Tag in dem
windſchieſen Hänschen bleiben. Aber es erwies
ſich, daß er mit dieſer Aenderung durchaus nicht
zuſrieden war. Jhm fehlte irgend etwas. Eine
unbezähmbare Unruhe ſchlug in ſein Blut. Es
kam vor. daß er vlötzlich und ohne jede äußere
Veranlaſſung wild vor ſich hinlachte oder ſich
ſelbſt vor dem Spiegel Grimaſſen zu ſchneiaden
begann. Dann wieder trieb er ſich tagelang in
SSSS

7 JRhein-Gold
Von Guſtav Halm, Kökrt.

Der alte Streit, ob an der Verſenkung des
Nibelungenhortes im Rhein etwas Geſchicht-
liches ſein könne oder nicht, ſoll nicht Gegen-
ſtand dieſer Abhandlung ſein. Vielmehr gilt
ſie dem Golde. das das Rheinwaſſer von Natur
her mit ſich führt. heransgewaſchen aus den
Bergen ſeines Urſprungs. den Rippen und
Bänken ſeiner Ufer und Gründe. Nicht ſelten
Fert man die Behauptung, es ſei dieſe Gold
altigkeit die Grundlage der alten Sage vom

Nibelungenhort. wobei man aber doch wohl
allzu ſehr vergißt. daß die Volks- und Sagen-
dichtung faſt nie ohne tatſächlichen Hintergrund
iſt. Daß der Rhein und ſeine Nebenflüſſe Gold
mit ſich führen. war ſchon im grauen Altertum
bekannt; es berichten. Dionyſius und
Nonnus Panopolitanus davon, und

e göttlichen Ehren, die Cäſar und die Kaiſer
em bDeus Rhenns erwieſen, laſſen darauf

ſchließen. daß auch ihnen dieſe Aureole nicht
fremd geblieben iſt.

Aus dem Mittelalter kennen wir eine
deutſche Evangelienhandſchrift des weißen-
burgiſchen Mönches Sigfridus (9. Jahr-
hundert, Zeit Ludwigs des Deutſchen),
der in der Vorrede das Lob der Franken ſingt
und von der Gegend um Rhein und Main
ſagt:

„7i nn7ze grebi man ouk thar
Er inti Kuvhar

Joh bi thia Meina
Isene Steiva.

Onh thara zug fuag
Silabar Givugagi

Joh lesent thar in Nante,
Goid in iro Sante“.

Kiemlich wörtlich übertragen hieße das:
m rn auch gräbt man überall

Da Kupfer und Metall;
Ja bei dem Maine

Elſenſteine:
Auch dazu Züge

Silbers Genüge;
Ja, ſie leſen da im Lande

Eold in ihrem Sande.

den Gaſſen umher, um die Leute durch ſeine
Künſte zu beluſtigen. Aber es waren immer
dieſelben Leute. und die hatten bald genug.
wenn ſie ſeine Wie zwei oder dreimal hinter
einander hörten. Sie wollten in ihrem Tage-
e nicht geſtört werden und wieſen ihn zur

uhe.
Da gab er es auf, bei den Menſchen noch

Verſtändnis zu ſuchen. Er zog ſich in das
Häuschen zurück und verarub ſich mürriſch in
ſeine Grübeleien. Stundenlang konnte er hocken,
ohne ſich zu rühren.

Es geſchah eines Tages, daß die Mutter des
Clowns erkranfte. Nun trat ſeine ganze Gut
mütigkeit und Liebe wieder zutage. Anbedenk-
lich griff er ſeine ſauer verdienten Erſpvarniſſe
an. hoſte einen Arzt und beſorgte die ſchönſten
Leckerbiſſen. Allein nichts half. Die Lebensuhr
der alten Frau war abgelaufen, und es gab
fein Mittel mehr. mit dem man ſie wieder hätte
in Gang bringen können.

Eine tiefe Traurigkeit überkam den Clown.
Auf einem Schemel ſaß er neben dem Bett
ſeiner Mutter. hielt ihre fieberheiße Hand und
zermarterte ſich das Hirn, wie er ihr helfen
könnte. Und plösſich durcheuckte ihn eine Jdee
Gab es nicht Fälle, wo Menſchen durch eine
freudige Ueberraſchung angeregt. die Kraft
wiedergefunden hatten. eine tödliche Krankheit
zu überwinden? Wie, wenn er ſeiner Mutter
eine ſolche Neberraſchung bereitete, wenn er ihr
das Beſte ſchenkte. was er ihr zu bieten ver-
mochte: ſeine Kunſt?

Ohne ſich zu beſinnen, ſtürzte er an ſeinen
Koffer, ſtreifte mit fliegenden Händen das
Clowngewand und die brandrote Perücke über
und verwandelte das Zimmer in eine impro-
viſterte Arena. Als alles fertig war, klebte er
ein paar Lichter auf den Schrank, ſtellte die
Petroleumlampe daneben und begann die Vor
ſtellung. Jm erſten Augenblick erſchien das
Alles ſelbſt ihm etwas eigenartig, dann aber
bemerkte er. wie ſein Schatten an der Wand
hin und herſprang, nahm dieſen Schatten als
Partner und vollführte nun ein ſo ſeltſam gro-
teskes. geſvenſterhaftes Gaukelſpiel, wie es
wohl kein Clown vor ihm getrieben haben mag.
Ein Rauſch überkam ihn. Raum, Umgebung,
Zeit verſanken. Die lang zurückgedämmte Lei-
denſchaft kam glühend zum Durchbruch. Jn die-
ſer Nacht übertraf er ſich ſelbſt. tanzte er um
die Wette mit ſeinem tanzenden Schatten!

Er hörte erſt auf, als das fahle Licht der
Morgendämmerung durch die Fenſter kroch und
der Glanz der Kerzen verblich. Mitten in
einem gewagten Kunſtſtück brach er ab. Sein
erſter Blick galt dem Lager der Mutter. Nichts
rührte ſich dort.

„Sie ſchläft“, flüſterte er und ſchlich leiſe
näher. „Sie ſchläft wiederholten ſeine
Lippen. als er ängſtlich nach dem Puls der alten
Frau taſtete. „Sie iſt tot!“ ſtöhnte er auf, da
ſeine Fingerſpitzen die ſtarre Eiſeskälte ſpür-
ten. Schluchzend brach er zuſammen.

Wenige Tage ſpäter richtete er die Beerdi-
gung aus. Einige Nachbarn, welche die alte
Frau ſehen durften, bevor der Sarg geſchloſſen
wurde. wußten zu erzählen, daß ein eigen-
artiges Lächeln das ſonſt ſo vergrämte Geſicht
der Verſtorbenen verklärt habe.

Viele Jahre ſpäter erkannte jemand den-
ſelben Clown in einem wandernden Zirkus, wo
er unter verändertem Namen in einer Num
mer auftrat. die ſich das „Spiel mit dem
Schatten“ betitelte. Dieſes Spiel war um ſo
unheimlicher, als er darin weder lachte noch
ſprach. Tiefernſt, faſt ſelbſt wie der Geiſt eines
Toten. waltete der Clown ſeines Amtes!

„Aurifer“ der „Goldträger“, war einer
der poetiſchen Namen des Rheines, noch ehe
man das Gold ſeiner Reben beſang.

Jm „Rheiniſchen Antiquarius“ von 1744 be
richtet J. H. Dielhelm eingehend über das
Goldvorkommen und die Goldwäſcherei, die
damals noch betrieben wurde, wie folgt:

„Es ſoll ihm (dem Rheine) aber ſolches
Gold nicht allein aus der Emme durch die
Aar zugeſpielt werden, ſondern ſchon ſowohl
der vordere als hintere Rhein, nach dem Be-
richt Elias Rösleins, einen reichen
Goldſchlich bey ſich führen, ſo er aus den
Minen und verborgenen Oertern der Berge,
welche Gold hegen, abreiße, in den Sand ver
wickele, und ſodann in gewiſſen Strudeln zum
Vorſchein bringe. Es iſt ſolches Gold an und
für ſich ſelbſt das feinſte Ducatengold, ſo dem
ungariſchen an der Güte nicht weichet, von
welchem. ſo ihm ein Zuſatz von Silber gegeben
wird, alle rheiniſche Chur- und Fürſtliche, auch
der Reichsſtädte guldne Münzen, die den
Namen des rheiniſchen Golds behalten, ge-
präget werden, und an Korn achtzehen Karat
feines Gold behalten. Anbey iſt zu merken,
daß die eigentlich alſo genannte rheiniſche
Goldgulden. anfangs nur in den vier chur-
fürſtlichen Ländern am Rhein aus dem rheini-
ſchen Golde gepräget worden, und auch nach
dem Reichsabſchted vom Jahre 1576 und nach
Ferdinandi Münzordnung 8 9. Ferner,
dieweil ete. Ducaten zu münzen nur denen-
jenigen Ständen gebühret, welche ſolches Gold
in ihrem eigenen Lande und Gebiete finden
Aus dieſem ſind hernach auch alle Handlungen,
Verbriefungen, Verträge, auch kaiſerliche
Fiſcalsregalig auf rheiniſch Gold verſertigt
geweſen.

Bey den Städtgen Selz und Germers-
heim wird vornehmlich das beſte Gold aus
dem Rheinſande durch gewiſſe darzu bedungene
Arbeitsleute, jedoch mit großer Mühe heraus
gewaſchen, welches mit Quekſilber künftlich
gefangen (amalgamiert), hernach in kleine
Klümpgen geſchmolzen, und ſodann den Herr
ſchaften ausgeliefert oder an die Goldſchmiede
und Juden verhandelt wird. Wie denn

Winters Ende
Noch ſchläft die Erde feſt und guk
Jn ihrem weißen Nachtgewand,
Natur in ihren Armen ruht
Es träumt das ganze weite Land.

Doch durch das goldne Himmelstfor
Verſtohlen oft der Frühling hlickt,
Und trat die Sonne ſtrahlend vor,
Hat er ihr lachend zugenickt.

Bald geßt das große Wecken an
Mit Glöckchenſviel und Vogelſang
Und alles was nur ſingen kann.
Uebt manchmal ſchon im zarten Hlang.

t Frieda CallierDer auſe Rat

Humoreske von Guſtav Herrmann.
Der Theaterintendant Fridolin iſt trotz ſeiner

Sechzig noch ein verdammt elegonter Kerl und
ſtolz darauf. von farbenblinden Betrachtern für
einen ehemaligen Generalſtäbler oehalten zu
werden. Er könnte nach ſeiner Erſcheinung
recht gut an irgend einem Dnodez-Hoftheater
das etwas grünſpanige Szevpter geſchwungen
haben. Bisweilen läßt er ſich herbei, ſeinen be-
geiſterten Verehrerinnen noch eine Gaſtrolle
ßinzulegen. daß es nur ſo krallt. Den „Veil-
chenfreſſer“, oder gar den „Mortimer“ mit
geſchminkten Waden, wie ein Vertreter der
ſachlichen Vugend ſagt dieſen Rüpeln iſt eben
nichts heilig.

Auf keiner Direktorenverſammlung fehlt
Fridolin, denn er iſt der felſenfeſten Ueber-
zeugnng, daß dieſer ſonſt der eigentliche Glanz
abgehen würde. Aber er ſteckt auch bei ſolch
feierlicher Geſegenheit fenſeits der Bretter et-
was ins Geſchäft! Jn ſeinem hochmodernen
Lackkoffer verſftaut er für die 24 Stunden
ſchminkeriechenden Hiuptlingsvalavers einen
ganzen Laden feiner Herrenmoden. Einen Et.
mit breit geſtreiftem Beinkleid. einen tadelloſen
Frack weiße Seidenrinsweſte mit Ovalknävfen.
den Smofing. den Redingote alles auf Na
turprodukt wontfert, keine Kunſtſeide bitte!
Vier Paar Schuhe. mit und ohne Einſätze.
ſackiert oder gefirnißt, ſteife Abend- und bunte
Taghemden., Schlafanzug ein halbes Dutzend
Selbſthinder, ebenſo viel Käſtchen mit verſchie-
denen Manſcheftenknönfen echt und Simili
einen Berg ſeidener Taſchentücher, ein Sorti-
ment Flaſchen, alle Wohlgerüche Arabiens
bergend.

So fährt nun heute Fridolin nach der Reichs-
Hauvtſtadt. ſelbſtverſtändlich zweiter Klaſſe
Wohlverſtanden geſchah dies vor Einführung
des Zwefklaſſenſyſtems da war die Gepol-
ſterte noch teurer. Fridolin iſt in das Strah-
ſenſpiel ſeines Rinabriſſanten am kleinen
Finger vertieft. meint. daß er doch eigentlich
noch immer eine ſehr ſchöne, faſt weibliche Hand
habe, und merkt zunächſt gar nicht, wie ſein
Gegen über krampfhafte Anſtrengungen macht
mit ihm ein Geſyräch anzuknſtyfen. Bald aber
vlätſchern die Worte ganz munter. und da Fri-
dolin kein Hehl ans ſeiner hehren Sendung
macht. geſteht auch der freundſise innge Herr
unter Errsten. daß er mit der Kunſt angeban-
delt hat. Er iſt Dichter. isſlang Luriker. jetzt
Dramatiker. Wenn der Herr Jntendant. von
deſſen Regiefunſt alle Ohren flängen. ſich her
Geof ließe. ſein fommendes Werk ein Maftiges
Schauſpiel in loſer Szenenfolge. mit Kino
Effeften. Fußgngeln und Selhſtſchüſſen zu
ontbinden, ſo würde er ſich beehren. es ihm „im
Bitche“ an eienen. Mſſerdings müſſe er gräß-

Joh. Stumphius in ſeiner Schweitzer
Chronik Lib. II. Cav. III. p. 16 ſchreibet,
daß, als er im Jahre 1520 zu Selz am Rhein,
bey dem daſigen damaligen Prohſt einsmals
ſey zu Gaſt geweſen. dieſer ihm ein ganzes
Kiſtgen voll ſchönes geläuterten Goldes ge-
zeiget. ſo er mit dem Sand des Rheins aus-
ſchöpfen, hernach waſchen flötzen und läutern
laſſen. Außer beyden benannten Orten Selz
und Germersheim. wo Gold gefunden wird,
macht Marquart Freher in Orig. Palat
Part. I Ca. XVII. p. 80 m. welches er
auch in ſeinem Notis ad Ansonii Mosellam
wiederholet), noch folgende Orte namhaft, all-
wo der Churffſirſt von der Pfalz dergleichen
Goldgründe beſitze, als Danhauſengrün, Dan-
hauſen, Kindelgrund. Lemmerhok. Hagenbach,
Joſtenwörth. Rinderhecken, Michelfeld, Werder,
Gensgrund, Unter- und Ober-Pfeffersgrund.
Scherpfergrund, Mittelgrund, Grübelſtein und
Rochsheim

Man hat imgleichen. noch nicht vor gar
langen Jahren. einen dergleichen Goldgrund
etwas oberhalb Worms entdecket; allein als
man ſolchen gar zu häufig oder geitzig aus-
ſchöpfte, verlohr ſich ſolcher bald wieder. Jn
Graubündten, ſonderlich im hiniern
Rhein. findet man einen würfelichten Kieß
desgleichen giebt es im Rheinthal. wie auch
im Elſas halb durchſichtige runde Kieſelſteine.
welche, nachdem ſie geſchliffen worden, einen
Cryſtall gleichen“.

Dielhelm ſagt noch dies:
„Ein gewiſſer ſchweitzeriſcher Poet dichtet

von ihm alſo:
„Man ſpüret alſobald beym Urſprung ſeiner

Hörner,
Daß er in ſeinem Lauf und deſſen gelben

Sand,
Führt gut und feines Gold, ja ganz gedieg'ne

Körner,
Und theilt daſſelbige mit mancher Stadt und

Land“,
Unnötig, zu ſagen, daß die Goldgewinnnng

aus dem diheine heute ein törichtes und koſt-

r

ten Wert darauf legen, daß der große günſtlet

die Titelrolle ſelbſt ſpiele. Es ſei ein ſiebzehn-
jähriger Knabe, doch müſſe er, durch die mit
der Ermordung des viehiſchen Papas verbun-
denen Aufregungen ziemlich gealtert, faſt wie
ein Einundzwanzigjähriger erſcheinen.

Fridolin ſchmunzelt, die Sache wäre zu über
legen, obwohl er kein Freund der literariſchen
Neutöner ſei. Er gäbe ihm den guten Rat,
das Stück in prähiſtoriſche Zeiten zurückzuver-
legen, wo ſelbſt Vatermord bekanntlich ja zum
guten Tone gehört hätte. Das mache ſich auch
koſtümlich beſſer und vorteilhafter nackte
Beine, dito Bruſt, und gebrannte Locken. Zu
nächſt wolle er ſich die Sache erſt mal beſchlaſen,
Fridolin ſchmiegt ſich bereits in ſeine Ecke, als
ihn ſein Abteilgenoſſe nochmals anredet:

„Sehr verehrter Herr Znutenvant! Jhr
ſtupenoes Verſtändnis für die Bedingniſſe mo-
derner Bühnendichtung weckt mein Dankbar-
keitsgefühl. Darf ich Jhnen als Gegengeſchenk
auch einen „guten Rat' geben? Sie haben Jhre
Handtaſche mit all den erwähnten Koſtbarkeiten
über Jhrem Olympierhaupte liegen und wollen
einſchlafen. Verzeihen Sie die Kritik aber
das iſt unzweckmäßig. Jch pflege mein Gepäck
ſtets im Netz gegenüber zu deponieren. So feſt
ſchläft man in der Bahn nie, daß man nicht ab
und zu aufwachend hinüber blinzelt und dann
ſehen kann, ob es noch da iſt während ſo

will mir ſehr einleuchten. ich werde.“
„Aber Herr Jntendant! Bemühen Sie ſich

doch nicht ſelbſt Es iſt mir ein Vergnügen
Und mit jugendlichem Schwunge wird die weid-
lich gewichttge Taſche hinüber geſchafft.

„Aber recht weit nach hinten ſchieben, junger
Freund, damit Sie Jhnen nicht etwa auf den
Kopf fällt, ich wäre untröſtlich, wenn ein neuen
Stern am Dichterhimmel

O zu gütig!“
guten Rat! Das mit dem Stück will ich mir
mal ernſthaft überlegen, ſenden Sie mir das
WManufkript

„Sie beſchämen mich, Herr Jntendant! Große
Künſtler haben doch immer Mitgefühl für ihre
Nächſten

„Jch kann Jhnen dies Kompliment in Hin-
blick auf Jhr zweifellos bedeutendes begonne-
e Werk und meine Handtaſche nur zurück
geben.

Mit einem die letzten Worte verſchluckenden
Gähner entſchlummert Fridolin und lächelt
bald ſelig. Er träumt, daß er den 2ljähriger
ſpielt, der eigentlich nur 17 Jahre alt iſt, und
daß die Kritik erſtaunt fragt, warum der
Künſtler bei ſeiner jugendlichen Elaſtizität be
reits ins ältere Fach übergehe. Er merkt bei
der nächſten Station weder den Zu- noch Ab-
gang und erwacht erſt kurz vor Berlin. Die
Kupee-Ecke ihm gegenüber iſt leer, das Gepäck-
netz klafft wie der Bauchbeutel eines ausge
nommenen Känguruhs. Sein Koffer iſt weg
geklaut! Auf dem Sitzplatze liegt eine verjährte
Nummer eines großſtädtiſchen Witzblattes mit
der Widmung: „Dem großen Künſtler un
gütigen Spender“ ſowie dem P. S. „Jch will
Jhnen noch einen guten Rat geben: Behalten
Sie künftig Jhre guten Ratſchläge für ſich
ſelber, oller Krippenſetzer!“

Fridolin ſchauert bis in die tiefſte Seele. Den
Koffer hätte er allenfalls verſchmerzt aber
Krippenſetzer! Entrüſtet löſt er gleich bei An
kunft eine Rückfahrkarte und verläßt gar nicht
erſt das Bahnhofsgebäude. Was ſoll er auf der
Direktorenver ſammlung ohne ſeinen Mobde-
ſalon anfangen? Ja. guter Rat iſt teuer! Und
mit der modernen Literatur iſt Fridolin nun
mehr endaültig zerfallen

ſpieliges t Unternehmen wäre, enttäuſchender
noch, als die Goldgräberei in Nordamerika
und Alaska es manchem geworden iſt!

Der hermetiſche Verſchluß

Wenn man ſich bei dem Fremdwort herme-
tiſch überhaupt etwas denkt, glaubt man wohl,
es mit einer Ableitung von dem Namen des
griechiſchen Gottes Hermes zu tun zu
haben; aber wie ſoll der den Handel be-
ſchützende Götterbote, „der klug mit dem
Beutel ſchaltet“ (Möricke) mit einem lufrtdicht
ſchließenden Siegel und dergl. in Verbindung
gebracht werden? Er gilt zwar als Erfinder
der Leier, aber nicht als der einer techniſchen
Einrichtung. Als Gott des glücklichen Zuſalls
hat er deutſche Schriftſteſſer veranlaßt. ihre
zufälligen Gedanken, Schnitzel, Leſefrüchte
unter dem Titel Hermäa zu vereinigen.

Der Erfinder des hermetiſchen Verſchluſſes
aber iſt ein ägyptiſcher Gott Thoth, den die
Griechen im 2. Jahrhundert nach Chriſtus
Hermes Trismegiſtos nannten, d. i. der drei-
mal große, ſoviel wie der allergrößte Hermes.
Er war der Gott der Schrift und der Gelehr-
ſamkeit, genauer der Geheimwiſſenſchaften, wie
wir hente ſagen würden, er lehrte die Ge-
heimniſſe der Alchimie und der Magie und
wußte durch magiſche Siegel engebliche Schätze
und Geſäße unzugänglich zu machen und vor
der Luft zu ſichern. Bei Wieland ſucht ein
Fünger dieſes Weiſen „die edle hermetiſche
Zunfſt“ zu empſehlen, d h. die von dem Gotte
Hermes geſchützten Geheimlehren. Aber auch
wenn man das welß. iſt kaum zu ſagen, was
Th. Mann unter hermetiſch verſteht, wenn er
in ſeinem Roman „Der Zanberberg“ 2, 629
eine Geſchichte als eine weder kurzweilige noch
lange, ſondern als eine hermetiſche bezeichnet

eine geheirintevolle kommt nach dem Zu
ſammenhang n'cht in Betracht.

C. M. Deutſcher Sprachverein

„Tauſend Dank, junger Freund! Jhr Syſtem

ünd ich danke Jhnen auch noch für den

r iſt

c

h. Jch

Zimme

är
da ſonſt S

Sie dem

ſtehen,
ſehen



38. Jahrgang

Geſprenkelte Suſſex,
eine vorzügliche Nutzhuhnraſſe.

z Von W. Kleffner. (Mit 2 Abbildungen.)
Wenn man heute von Nutzhühnern ſpricht,

denken die meiſten Leute an die amerikaniſchen
weißen Leghorn, vielleicht auch noch an Rhode-
länder, Barnevelder und Welſumer. Es trifft

W W
W

S

a
8

S e S der auch geſprenkeltoder vorzellanfarbig

e e S genannt wird iſtAbbildung Ceſprenkelte Suſſex Henne, ſehr ſchön Die
Beine ſind weiß.

8337 zu, daß die beiden zuerſt genannten Raſſen
eſonders viel auf Geflügelfarmen zu finden

ſind, aber auch andere Raſſen haben einen hohen
Nutzwert und verdienen Beachtung, ſo die Suſſex,
die ſeit etwa 25 Jahren Auch bei uns ziemlich
verbreitet ſind Jn ihrer Hetmiar England
r ſie zu den älteſten Raſſen and gelten

eſonders als feine Fleiſchhühner Jhr Gewicht
beträgt etwa 4 bis 4,5 kg beim Hahn und
2,5 bis 3 kg ber der Henne Bei ihrem leichten
Knochenbau haben die Suſſex viel Fleiſch. das
ſich durch Zartheit and Saftigkeit auszeichnet.
Die Haut iſt weiß Dabei ſind Suſſex leicht
mäſtbar Aber auch als Leger, beſonders als
Winterleger, ſind die Suſſex zu empfehlen, endlich
brüten ſie früh, ſind darin ſehr zuverläſſig und
führen ihre Kücken mit größter Sorgfalt Man
kann allerdings von einer ſo vorzüglichen Fleiſch
raſſe nicht eine Legetätigkeit verlangen, wie von
einer Hühnerart, die ausſchließlich auf Lege-
leiſtungen gezüchtet iſt Das iſt unmöglich und
wird auch keiner verlangen

Die guten Eigenſchafren der Suſſex machen
gerade deeſe Raſſe für den Laudwilt zu

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich v

[andmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und hauswirtschakt

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomiterat Grundmann, Neudamm

Kreuzungszwecken ſehr geeignet, namentlich zur
Aufbeſſerung der Fleiſchqualität Dann aber
auch gibt das frühe Brüten dem Landwirt die
Möglichkeit, Frühbruten, ohne die eine gewinn-
bringende Geflügelzucht unmöglich iſt, aufziehen
zu können

Bekanntlich ſind frühe Glucken in den
meiſten ländlichen Geflügelhaltungen ſehr rar,

und aus dieſem Grunde gibt es
denn auch keine frühe Kücken Da
die Suſſez beſonders um Winter
legen, bringen ſie auch als Leger
einen zuten Hewinn Man ſoll
aber durchaus aun utcht denken,

S die Suſſex ſtänden in der Legetätig-

zurück Der Unterſchied iſt gar nicht
ſo groß Kreuzungen von Suſſex
mit Jtalienern. Landhühnern und
anderen leichten Legeraſſen haben
ſich als Leger gut bewährt

Unſere Abbildungen 1 und 2
gegen die Körperform dieſer Raſſe,

ie in verſchiedenen Farbenſchlägen
vorkommt Wir haben helle Suſſex

weiß mit ſchwarzen Halsbehang
und Schwanz rote, gelbe, braune
und bunte Die bunten Suſſex ſind
dreifarbig. Die

Grundfarbeiſtbraun
der Schwanz

chwarz und weiß S
er Körper iſt mit

ſchwarz und weißen
Punkten überſät.
Dieſer Farbenſchlag,

r

Alles in allem handelt es ſich
alſo bei den Suſſex um eine
Nutzraſſe, die wohl anſprechende
Körperſormen aufweiſen kann.

Ueber das faſt allgemein
übliche Ausſtreuen ſtickſto“
haltigen Kunſtdüngers zu
Kartoffeln in ungeeigneter

gahreszeit.
Von Oekonomierat
Dr. v. Bodecker,

Bei dem Anbau der Kar
toffel werden leider immer
noch große Fehler gemacht.

erfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

S keit hinter andern Nuyraſſen weit

paar Wochen und oft ſogar unmittelbar vor
dem Auslegen der Knollen, alſo im April. Ja,
häufig geſchieht es erſt im Mai oder Anfang
Juni, wenn die Kartoffeln ſind.

Das iſt auch bisweilen der Fall, wenn
nämlich die gleich darauf folgenden Tage und
Wochen ſehr reich an Niederſchlägen ſind und
wenn dieſelben den Dünger ſchnell auflöſen und
ihn tief genug nach unten führen, ſo recht da
hin, wo ſich viele tätige Wurzeln befinden.
Aber ich flechte hier die Frage ein: „Bringen
uns der Mai und die erſte Hälfte des Juni
denn wirklich meiſt große Regenmengen?“

Das iſt aun in der Regel nicht der Fall.
Jm Gegenteil, es kommt dann oft große Dürre
vor, ſo daß zu der Löſung und zum Fort-
ſchaffen des Düngers in hinreichend tiefe Boden
ſchichten hinein nicht genug Waſſer vorhanden
iſt Der Dünger bleibt dann alſo in der
oberen Bodenſchicht in trockenem oder an
nähernd trockenem Zuſtande liegen. Jn dem
ſelben pflegt er daſelbſt aber mehr zu ſchaden
als zu nützen, und zwar einmal, dadurch, daß
er die zarten Triebe der Kartoffeln ätzt, und
zweitens dadurch, daß er die Beſtandteile des
Bodens miteinander verkittet und ſo zu ſeiner
Verkruſtung beiträgt.

Da wird mancher Leſer denken: Dieſen un
erwünſchten Zuſtand pflegen wir dem Boden
aber ja dadurch abzugewöhnen, daß wir ihn mit
Furchenigel, Hack- und Häufelpflug, Acker
ſchleppe und ähnlichen Geralen fleißig auf

Einer von ihnen beſteht darin,
daß der ſtickſtoffhaltige Kunſt

geſtreut werden, namlich ein

e

dünger, bisweilen auch noch eſämtliche oder ein Teil der u
Kaliſalze und ebenſo die Phos-
phate in viel zu ſpäter Jahres

zeit zu den Kartoffeln aus es



nach meinem Vorſchlage düngen,

IJockern. Das ſtimmt ſchon, aber gerade durch
dieſe Arbeiten erreichen wir mit größter Sicher

it, daß die Wurzeln ſich den in der oberſten
denſchicht befindlichen Dünger erſt recht nicht

aneignen können
Es iſt ja ziemlich allgemein bekannt, daß

dei trockenem Wetter, ſelbſt ſtändlich am
ſchnellſten bei ſtarkem Sonnenſchein und Oſt
wind, ein feuchter Boden an der Oberfläche ſehr
bald trocken erſcheint. wenn dieſelbe durch
Eggen, Jgeln, Hacken, Behäufeln und ähnliche
Arbeiten aufgelockert wird Durch ſolche auf
dem Kartoffelacker im Frühling allgemein
übliche Arbeiten, am wenigſten wohl noch durch
die Behandlung mit der Ackerſchleppe, ſorgen
wir demnach unzweifelhaft dafür, daß bei vor
wiegend trockenem Frühlingswetter, alſo ohne
oder ſelbſt bei mäßigen Niederſchlägen, die
obere Bodenſchicht, welcher der Kunſtdünger
Zugeſüurt iſt, faſt immer trocken bleibt, ſo daß

r zu ſpät ausgeſtreute Kunſtdünger das
Wachstum der Kartoffeln zunächſt nicht im

ringſten fördert, ſondern im Gegenteil eher
mmt. Man bedenke doch, daß den Kartoffel-

pflanzen nicht wie dem Menſchen zur Auf-
nahme und Verarbeitung der Nahrung Mund,
i Magen uſw zur Verfügung ſtehen. Die

lanzen ſind vielmehr faſt nur dazu imſtande,
den ſtdünger oder Beſtandteile desſelben
mit den Wurzeln aufzunehmen und mit Hilfe
derſelben und anderer Organe weiter zu ver
arbeiten, wenn der Dünger durch Waſſer gelöſt
oder verflüſſigt iſt Das geſchieht aber am
ſicherſten. wenn der betreffende Dünger, alſo
auch der ſtickſtoffhaltige, recht frühzeitig dem
Acker deigegeben iſt, nämlich auf tiefgründigen,

ten VBodenarten und bei nicht zu
n Dränſträngen in einer Jahreszeit, in

welcher viele Niederſchläge vorzukommen
egen und tief genug in den Boden ein
ngen, alſo im Winter.
Ich din vollſtändig darauf vorbereitet, die

Richtigkeit vorſtehender Ausführungen an
zweifelt zu ſehen Unter dem Eindruck, daß

Stickſtoff der Kunſtdüngerarten, und zwar
namentlich der ſalpeterſauren Salze, durch
Waſſer ausgelaugt werden kann, wird gar
mancher Landwirt die Kartoffeln nicht gern

in der
Meinung, doppelten Schaden erleiden zu
können. Es wird da nämlich leicht die Furcht
vorſchweben. daß einmal der teure Stickſtoff
durch Auslaugung verloren gehen und ſo das
Geld für denſelben nutzlos fortgeworfen werden
könnte, und daß zweitens im Anſchluß daran
als Folge mangelnder Stickſtofſwirkung die
Gefahr eines ungenügenden Ernte-Ertrages an
Knollen drohe

Hierzu ſei bemerkt, daß der Stickſtoff ja
allgemein in dem Rufe ſteht, im Boden nicht
r ſeßhaft, ſondern im Gegenteil ein zigeuner-

hnlicher Vagabund zu ſein, der nur ſchwer an
die Scholle zu feſſeln iſt. Vermag er doch nicht
allein zugleich mit dem Waſſer aus dem Boden
wieder zu entweichen, ſondern der Stickſtoff
neigt ja auch dazu hin, die Flucht in ſeine
eigentliche Heimat, die Atmoſphäre, wieder an
zutreten.

Demgegenüber liegen aber doch viele Be
weiſe dafür vor. daß der Stickſtoff wenigſtens
auf fruchtbaren, tiefgründigen, in hoher Kultur

ehenden und mit Umſicht vewirtſchafteten
öden nicht ſo leicht entweicht. als allgemein

befürchtet wird Dem aufmerkſamen Beob
achter dürfte es nicht entgangen ſein, daß da,
wo der ſtickſtoffhaltige Kunſtdünger in einem

und Sommer mit ſehr geringen
iederſchlägen zu ſpät ausgeſtreut geweſen war,
lbſt nach einem Winter mit vielen Nieder
lägen. auf tiefgründigen, fruchtbaren Boden

arlen oftmals eine ſehr ſtarke Wirkung des

Stickſtoffdüngers erſt auf e im folgenden
Jahre angebauten Pflanzen wahrzunehmen
geweſen iſt.

Ein frühzeitiges Ausſtreuen des Kunſt-
düngers iſt namentlich für den Anbau von
Frühkartoffeln von ausſchlaggebender Be
deutung, was ja leicht zu verſtehen iſt. Wie
können dieſelben, die doch meiſt im Laufe des
Juli geerntet werden ſollen, wohl auch nur
einigermaßen zufriedenſtellende Knollenerträge
liefern, wenn der Stickſtoffdünger, wie es he-
dauerlicherweiſe ſelbſt bei dem Anbau von
Frühkartoffeln häufig noch vorkommt, erſt Ende
April oder Anfang Mai dem Acker zugeführt
wird und wenn nach jener Zeit im Laufe von
ein bis zwei Monaten oder noch länger ſo gut
wie gar keine Niederſchläge vorkommen, ſo daß
auch infolge mangelhafter Umſetzung des außer
dem Kunſtdünger noch angewandten Stall-
oder Gründüngers die Kartoffelpflanzen
dauernd darben müſſen. Darf man ſich wohl
darüber wundern, daß unter ſolchen Verhält
niſſen gar nicht ſelten nur 30 bis 40 Zentner
und dazu oft noch ſchlecht ſchmeckender Früh-
kartoffeln von Hektar geerntet werden,
während der Ertrag vielleicht auf 60 bis
80 Zentner wohlſchmeckender Knollen hätte ge
ſteigert werden können, wenn zu den Früh-
kartoffeln frühzeitig genug gedüngt worden
wäre. Obige Ertragsangaben gelten, wohl
gemerkt, für Jahre mit ſehr geringen Frühlings-
und Sommerniederſchlägen. Jn Jahren, in
denen während der tumszeit der Früh
kartoffeln die drei Faktoren Niederſchläge,
Wärme und Licht außergewöhnlich günſtig
wirken, kann bekanntlich ein gewic ter Anbauer

hoch einen Ertrag bis zu 120 Zentner wohl
ſchmeckender Frühkartoffeln von Hektar
buchen

Man geſtatte mir, an dieſer Stelle darauf
hinzuweiſen, daß ſchon ſeit mehreren Jahren
auch von mittelſpät- oder ſpätreifenden Kar
offelforten große Maſſen auf dem Markt er
ſcheinen, die Speiſekartoffeln ſein ſollen, im
Grunde genommen aber noch nicht einmal als
gute Futterkartoffeln anzuſprechen ſind, zum
Schaden nicht allein der Verbraucher, ſondern
ſchließlich auch der Anbauer. Die gewöhnliche
Handelsware ſchmeckt tatſächlich oft ſo ſchlecht,
daß viele Städter nur mit Widerwillen daran-
gehen, ſich erſt Kartoffelproben zu verſchaffen.
Nachdem von mehreren derſelben nicht ſelten
noch nicht einmal eine einzige vollen Beifall
gefunden hat, entſchließt ſich der Verbraucher
bisweilen nur widerwillig dazu, ſich nicht mit
Kartoffeln vollſtändig einzudecken, ſondern nur
einen kleinen Poſten davon zu beziehen, in der
Hoffnung, vielleicht ſpäter im Jahre beſſer be
dient zu werden Aber auch das gelingt häufig
nicht. Und was iſt die Folge davon? Die Luſt
zum Kartoffelefſen geht vielen Menſchen ſchließ-
lich verloren, da ſie begreiflicherweiſe den Wert
der Kartoffeln nach ihrem Geſchmack, veileibe
aber nicht nach den im ihnen enthaltenen
Kalorien bemefſſen, wie manche Gelehrte es tun

Unter ſolchen Verhältniſſen liegt es doch
wohl auch im Jntereſſe der Landwirte, die vor
wiegend leichteren Boden deſitzen und es daher
gewohnt ſind das deutſche Volk mit Speiſe-
kartoffeln zu verſorgen, dieſelben m einer Be
ſchaffenheit abzuliefern die allen Anſprüchen
genügt Fingerzeige dazu ſind in dieſem Auf-
ſatze gegeben Erläuternd ſoll hier aber noch
zugefügt werden. daß die Kartoffeln bei zu
ſpäter Wirkung der ſtickſtoffhaltigen Dünge-
mittel aus dem Grunde ſo ſchlecht ſchmecken,
weil die Pflanzen dann nicht Zeit genug dazu
haben, die zur Ernte den Stickſtoff in ge
wünſchter Weiſe zu verarbeiten, nämlich ihn
nicht ausreichend zur Bildung von Eiweiß-ſollen zu benuten, ſondern ihn bis zur Jeit der

Ernke vorwiegend nur in Amide und vielkeicht
auch noch in andere Stickſtoffverbindungen
hineinzubringen.

Daß zu der Entſtehung unſchmackhafter und
geſundheitsſchädlicher Kartoffelknollen übrigens
in vielen Fällen nicht verſpätetes Ausſtreuen
des Düngers Anlaß gibt, ſondern, wie es leider
oftmals geſchieht, die Verabreichung übergroß er
Mengen von. Stickſtoffdünger und Kaliſalzen,
darauf braucht hier wohl kaum hingewieſen zu
werden.

Mit vollem Verſtändnis dafür, daß faſt alle
Anbauer von Kartoffeln für eine neue, von den
jetzigen Gepflogenheiten ſtark abweichende Art
der Kartoffeldüngung nur dann zu gewinnen
ſein werden, wenn ein heweiskräftiges Beiſpiel
aus der Praxis angeführt wird, ſei hier bemerkt,
daß von mir im Dezember 1926 auf humus
armem, ſchwerem, undräniertem und noch nicht
einmal ſehr tiefgründigem Lehmboden auf

Hektar 150 Zentner Stalldünger gefahren
und gleich ausgebreitet ſind Darauf wurden
am 8. Januar 1. Zentner 40prozentiges Kali-
ſalz, 1 Zentner Leunaſalpeter (mit 26
Stickſtoff) und 2 Zentner Superphosphat auf

Hektar geſtreut. Das nachfolgende Wetter
war nicht ungünſtig, ſo daß weder von dem
Stalldünger noch von den ausgeſtreuten Dünge-
falzen Beſtandteile abgeſchwemmt, ſondern
durch die Niederſchläge in trefflicher Weiſe in
den Boden gebracht worden ſind. Derſelbe
wurde erſt im Frühling umgebrochen und mit
Frühkartoffeln bepflanzt.

Gleich nach dem Aufgange derſelben war es
unverkennbar, daß die ſtarke Düngung auch
ſehr ſtark wirkte, und ich war vollſtändig darauf
vorbereitet, zumal mein Boden für den Anbau
von Kartoffeln reichlich ſchwer iſt, daß dieſelben
nicht wohlſchmeckend ſein würden Aber wie
war es in Wirklichkeit? Es wurden reichlich
100 Zentner Knollen, auf Hektar berechnet,
gewonnen, und dieſelben zeichneten ſich durch
einen guten Geſchmack aus, mehr als alle
anderen, die ich aus der Ernte des vorigen
Jahres gekoſtet habe. Das iſt ein außergewöhn-
lich günſtiges Ergebnis, zumal die Kartoffeln
zwiſchen Obſtbaumreihen angebaut geweſen
waren und die Bäume den Kartoffeln noch
einen Teil Dünger, Waſſer, Licht und Wärme
geraubt hatten.

Es tut mir nur leid, daß ich im vorigen
Jahre nicht einen muſtergültigen Düngunas-
verfuch ausgeführt habe, in der Weiſe, daß von
mehreren gleichartigen Parzellen eine jede die
gleiche Menge der verſchiedenen vorhin ge
nannten Düngemittel erhalten hätte, jedoch mit
dem Unterſchiede, daß auf zwei Parzellen der
Leunaſalpeter ſchon im Winter, auf zwei
anderen Parzellen kurz vor dem Pflanzen und
wieder auf zwei anderen Parzellen unmitteibar
nach dem Aufkaufen der Kartoffeln härte gus-
geſtreut werden müſſen. Der Verſuch hötte
dann zweifellos gezeigt, in welcher Zeit der
Leunaſalpeter am vorteilhafteſten verabreicht
geweſen wäre, und aller Vorausſicht nach hätte
das für das Ausſtreuen des Leungaſaipeters im
Winter gegolten Um den Verſuch noch beweis-
kräftiger zu geſtalten hätten zweckmäßigerweiſe
auch noch zwei Parzellen, im übrigen geradeſo
gedüngt wie die anderen Parzellen. ganz frei
von Leunaſalpeter bleiben müſſen. Hoffentlich
werden obige Zeilen nicht wenige meiner Be
rufsgenoſſen dazu anregen, derartige Perſuche
auszuführen.

Rohrglanzgras
für Ueberſchwemmungswieſen.

Von Dr. Ws.
Das Rohralanzgras (Phalaris arundinarea);

auch Havelmilitz genannt, iſt fir Ue erſchwem
wungswieſen vorzügli.y geeignet, weil es
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beſonders häufig an den Flußufern der Havel
vorfindet, iſt ein über I Meter hoch werdendes
Obergras. Es ſieht dem Schilf ähnlich und kann
aus der Ferne wohl auch mit dieſem verwechſelt
werden. Dieſes Gras gehört beſonders auf Ueber
ſchwemmungswie'ſen, die gelegentlich überflutet
werden, allenfalls auch auf feuchte, aber
nicht verſumpfte Wieſen und Niederungsmoore.
Hier entwickelt ſich dieſe Pflanze zu einer erſtaun
lichen Uppigkeit und liefert von allen uns bekannten
Gräſern die weitaus höchſten Erträge. Stauende
Näſſe aber verträgt Militz nicht. Es iſt deshalb
immer für ausreichenden Waſſerabfluß zu ſorgen.
Auch dürfen im Boden die erforderlichen Nährſtoffe,
beſonders Stickſtoff, nicht fehlen. Militz muß vor
dem Erſcheinen der Riſpe gemäht werden, worauf
dann ſpäter ein zweiter Schnitt folgt. Dann liefert
es ein Heu von ganz vorzüglicher Beſchaffenheit,
das unſere Havelbauern zu ſchätzen wiſſen. Später-
hin verholzen die Stengel raſch, und nach dem
Erſcheinen der Blüte iſt dieſes Futter nahezu
wertlos geworden. Rohrglanzgras verträgt ſowieſo
ſehr ſpäten Schnitt ebenſowenig wie das Beweiden.
Früh ſchon muß die Senſe angeſetzt werden. Bei
Anſaat dieſes Graſes empfiehlt es ſich, geeignete
Untergräſer, wie Wieſenriſpengras, mit auszuſäen,
das ähnliche Anforderungen wie Militz an den
Boden ſtellt, ſich auch früh entwickelt und im erſten
Schnitt die höchſten Erträge liefert. Von Militz
genügt eine Saatmenge von 5 kg auf den Morgen

ba), die der übrigen Grasſamenmiſchung
beigefügt wird, vorausgeſetzt, daß der MilitzSamen
echt, gut keimfähig und unverfälſcht iſt. Es wird ſich
dann bald ein geſchloſſener Beſtand bilden, denn
Militz breitet ſich durch ſeine langen unterirdiſchen
Ausläufer raſch aus. Wer ſeme Wieſe mit dieſem
Graſe zu verſehen verſteht, wird deren Ertrag
erheblich anſteigen laſſen. Zur Beſchaffung guten
Militzſamens wende man ſich aber beizeiten, jetzt
im Winter, an gute Firmen oder die Landwirt
ſchaftskammer, denn Militzſamen i micht häufig
auf dem Markt, ſchwer zu bekommen und auch nicht
immer von tadelloſer Beſchaffenheit und genügender
Keimkraft. Unter geeigneten Daſeinsbedingungen
und bei frühem Schnitt übertrifft Havel-Militz alle
übrigen Gräſer im Ertrage bei weitem. Daber iſt
das rechtzeitig geſchnittene Futter von hohem Nähr
wert. Wenn Militzheu zuweilen als minderwertig
bezeichnet wird, dann hat das ſeinen Grund einmal
darin, daß es zu ſpät geſchnitten worden iſt, zum
anderen, daß es von nicht meliorierten, zu naſſen
Wieſen ſtammt, die aber dann ſtark mit Seggen
beſtanden ſind, deren Heu dann auch für Militzheu
gehalten wird. Gutes Militzhen wird beſonders
gern von Pferden aufgenommen und futtert ganz
vorzüglich. Selbſt bei geringer Hafergabe bleiben
dann die Tiere, auch bei ſchwerer Arbeit, in gutem
e und ber Kräften. Ausſehen und

eiſtungen verſchlechtern ſich aber ſofort, wenn
Heu von anderen Gräfern gereicht wird. Wer nach
alledem glaubt, geeignete Flächen zu beſitzen, ſollte
rinen Verſuch mit dem Anbau dieſer höchſt
beachtenswerten Futterpflanze ausführen. Der
Ehrenrettung des Rohrglanzgraſes oder Havel
militz gelten dieſe Zeilen, das in Weſt und Süd
deutſchland leider unbekannt iſt und vielfach für
Schilf gehalten wird.

Neues aus Stall und Hof.
Dweckmäßige Kälberaufzucht. Es erſcheint

angebracht, junge Kälber zunächſt öfter als
weimal zu tränken. Der Magen ſt noch zu
lein, ſo daß jedesmal beim Tränken nur eine

verhältnismäßig geringe Menge aufgenommen
werden kann ird deim Tränken zuviel
Milch gegeben, dringt ſie keinen Nutzen für das
Kalb Alſo, wenn es möglich iſt, die erſten
acht dis zwölf Tage viermal tränken, dann
dreimal mindeſtens bis zum Alter von acht
Wochen. Später mag dann nur noch zweimal
getränkt werden. Eine tägliche Vollmilchmenge
von acht bis zehn Litern hat ſich gut bewährt.
WMüi einer Beigabe von Leinſamen wird man
erſt ganz langſam deginnen, vielleicht 5 g je
Liter und dann allmählich auf 20 bis 25
je Liter gehen. Täglich 250 g Leinſamen wird
gerade die richtige Menge ſein. Ln.

Uebergangsfutter für Ziegen. Viele Züchter,
denen freier Weidegang oder doch Hütegelegen-
heit oder BHrünfutter zur Verfügung ſteht,
zochen den Jehier und laſſen in der Tülle

rung einen zu ſchroffen Wechſel eintreten. Jm
Winter wiro Grünjutter nicht gegeben, ſon
dern trockenes Futter. Darum iſt die Ziege
an Grün nicht gewöhnt, reicht man nun im
Frühling plötzlich nur Grünfutter, dann treten
leicht Verdauungsſtörungen ein, die unter Um
ſtänden den Tod zur Folge haben können.
Man kann daher den Züchtern nur raten, den
Uebergang in Frühjahr und Hervſt v

el.einzuleiten.
Uber die Verwerkung überſchüſſiger Karloſfel

mengen. Bei der Gefahr, einen großen Teil des
Kartoffelüberflußes zugrundegehen zu ſehen, wird
man möglichſt bald verſuchen, ihn gut zu ver
werten oder auf längere Zeit zu konſervieren.
Bei der hohen Eignung der gedämpften und auch
der eingeſäuerten Kartoffeln zur Schweinemaſt
wird allenfalls hier ein Teil des Kartoffel-
quantums vorteilhaft verwertet werden können.
Auch an Milchvieh dürfen rohe Kartoffeln in
Mengen bis zu höchſtens 15 kg je Kopf und Tag
verabfolgt werden. Vor allem aber ſollte, falls
die Trocnung nicht angebracht erſcheint, zur Ein
ſäuerung der am beſten gedämpften Kartoffeln in
waſſerdichte Erdmieten geſchritten werden. Sie
halten ſich dann bis in den Sommer hinein und
bilden ein vortreffliches Viehfutter. Um nun bei
größeren Kartoffelmengen das Abdämpfen und
Einſäuern zu beſchleunigen, kann in BVrennerei-
wirtſchaften der Hentze-Dämpfer benutzt werden.
Jn anderen Betrieben wird man nach den Er-
fahrungen von v. Lochow-Petkus in der Weiſe
vorgehen daß die Kartoffeln in dicht gemachten
Kaſtenwagen mit der Lokomobile gedämpft
werden, wodurch ſelbſt größere Kartoffelmengen
ſchnell dewältigt werden. Nach den Angaben von
v. Lochow geſchieht das Dämpfen in folgender
Weiſe: Neben die unter Dampf ſtehende Loko
mobile wird der mit Futterkartoffeln gefüllte
Kaſten gefahren. An einen Dampfhahn wird
eine Schlauchleitung gelegt, an deſſen Ende ein
etwa 4 m langes Gasrohr geſteckt wird Durch
ein kleines Loch an der hinteren Kaſtenwand wird
dieſes Gasrohr, deſſen Wand vielfach durchlöchert
iſt, in die Kartoffelmaſſe eingeſtoßen. Nach zu
nächſt vorſichtiger Offnung des Dampfhahnes
ſtrömt der heiße Dampf in die Kartoffelmaſſe und
dämpft ſie in einer halben bis einer Stunde gut

Vorber müſſen ſelbſtverſtändlich die Kar
toffeln im Kaſten oben mit Säcken, Planen und
Brettern gut abgedeckt werden. Die fertig ge
dämpfte Kartoffelmaſſe wird an die Grube ge-
fahren und hineingeſchippt. Sie klatſcht feſt zu
ſammen und wird mit Brettern und einer Schicht
Lehm ſehr ſorgföftig abgedeckt. Jn vielen
Gegenden Deutſchlands hatten wir im ver-
gangenen Herbſt eine reichliche Kartoffelernte.
Es mag daher wohl dieſem oder jenem Landwirt
dieſes Verfahren der Kartoffeldämpfung und ein
mietung in waſſerdichte Gruben willkommen ſein.
Es gewährt, richtig durchgefübrt, größere Sicher-
beit vor dem Verderben als die Aufbewahrung in

der Miete. S.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Luzerne könnte auf ſo manchen Böden mit

mergeligem Untergrunde in weit ſtärkerem Grade
als bisher angebaut werden. Auf ſolchen Vöden
kann man von dieſer im Ertrage ſo Fcheren
Pflanze dann mindeſtens drei gute Schnitte.
zuweilen aber auch vier, erwarten. Es kann der
Anbau eines Morgens Luzerne zu Grünfutter
eine Körnerfutterernte in Höhe von 12 dis
14 Zentner erſetzen. Beſonders auf den unſicheren
Rotkleeböden verdient. wenn der Untergrund ge
eignet iſt. der Anbau der ſicheren Luzerne den
Vorzug vor dem Klee, dabei iſt deren Anbau bei
ihrer Mehrjährigkeit billiger els deim Klee Da
die Luzerne weiterbin mit ihren metertief gehenden
Wurzeln den Kalk aus dem Untergrund empor
fördert, dient ſie gewißermaßen als Kalkpumpe,
die die Ackerkrume mit Kalk anreichert Sz.

Zur Schädlingsbekämpfung im Obſtbau. Der
Obſtbauer iſt heutzutage mit Lehren und Rat-
ſchlägen auf dieſem Gebiete überfüttert, eine
etwas übertriebene „Kopfdüngung“, die Geil-
triebe hervorbringt. ierzu kommt die
mangeknde Einheit'ichkeit der Vorſchriften und

die in Verhällnis zum Schlußergebpis be

trächtliche Koſtſpielignerr. ſt avugejeren yrereon
im. er mit einiger Sicherheit auf Erfolg zu
rechnen So viel dürfte feſtſtehen dag z. B.
die Sprizarbeit gegen Fuſikladi mm (mit
Bordelaiſer Brühe) mehr oder wen ger zwecklos
wird, je anhaltender ſich die Sonnenſcheindauer
im Entwicklungsmonate Mai geſtattet. Hier
erſcheint die Wettervorausſage auf längere
Zeit ausſichtsreich, ſetzt natürlich ihrerſeits die
nötige Belichtungsfäbigkeit durch werte
Pflanzung und einen Baumſchnilt voraus, der
außer dem Lichten im Aufbau auch eine durch
dachte Lichtung und Verjüngung des Frucht
holzes bewirkt. Jn gewiſſem Grade kommt
das auch für Buſchbaum und Hochſtamm in
Betracht. Bei der Monilia wiederum iſt eine
Wirkung der Sprizung von vornherein ſo gut
wie ausgeſchloſſen, wiil die Pilzſporen im
Zuſtande ihrer Verbrei. ung ſchwer, wenigſtens
nicht mit Vorbedacht, angetaſtet werden können.
Hier erſcheint der Rückſchnitt der Triebe bis
ins alte Holz gegen Ende des Wachstums
jahres und ebenſo bei beginnender Begrünung
als einzije Rettung; denn es fallen damit bei
Sauerkirſche und ebenſo bei Pfirſich un
Aprikoſe die Befallſtellen forr, und die für den
Fruchtertrag erſprießliche Entwickiung der

neuen Triebe wird in überlegter Weiſe ge
fördert. Soweit der Blütenſtecher dei nicht zu
ſtarkem Auftreten nur als Anſatzregler anzu
ſehen iſt, a.ſo die erwünſchte Verdünnung be
ſorgt, iſt keine beſonders ausgeprägte Be
kämpfung vonnöten. Sonſt treten die be
kannten Verfahren auf den Plan. Unter den
Spritzmitteln, die eine genügende Erprobung

W haben, erſcheint die Theobaldſche
Brühe in mancher Hinſ.cht empfehlenswerr,
beſonders auch gegen den Apfelſauger. Der
allgemeine Gebrauch von n gegen
die Apfelmade iſt für deutſche Verhäuniſſe
nicht anzuraten. Rrs.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Erſrorene Karioffeln, Rüben oder Apfel werden
gebrauchsfähig, wenn man ſie auf 5 Stunden in
eine Schüſſel mit kaltem Waſſer legt. Das Waſſer
zieht den Froſt vollkommen heraus, ſo daß eine
richtige Eisſchicht um die Frucht herum entſtent,
die man entfernen muß. Kartoffeln können, nach
dem ſie getrocknet ſind, an einem froſtfreien Ort
aufbewahrt werden und ſchmeclen nach vierze n
Tagen wieder ganz gut. Obſt iſt am beſten gleich
nach dem Entfroften zu eſſen, da es ſonſt a
Geſchmack verliert. G. M.

Schwarzbrot zuppe. Man nehme ſchwarzes,
geriebenes Brot, röſte es in But.er und verkoche
es mit Fleichbrühe recht fein; dann tre re man es
durch ein Sieb- in einen Tiegel. Vor dem An
richten gebe man ein paar Löffel ſauren Rahm
daran und legiere ſie mit einem Eidotter. A.

Kruſtierre Hammerkoteletten. 6 Perſonen,
11 Stunde. Man k.opft die ziemlich ſtarken
Koteletten gut, legt ſie in erwas Brühe, fügt
gehackte Zwiebel, Peterſitie, eine kleine oo
lauchzehe (die nach Belieben auch fortbleibens
kann) und 2 bis 3 entgrätete feingehackte Sar-
dellen dazu, läßt unter beſtändigem Schwenken
der Kaſſerolle weich dünſten, ni.nmt das Fleiſch
heraus und rührt die Brühe durch ein Sieo.
Die gut asgetropften Koteletten hüllt man auf
beiden Seien dich in geriebenen Käſe (Parme-
ſan- oder Schweizerkäſe), betröpfeit ſie mit
etwas ſaurer Sahne, gibt ſie in ſteigender
Butter in die Panne, brät ſie auf beiden
Sei en goldge.b und verkocht den Bra. enſatz mit
etwas von der durchgerührten Brühe und ſaurer
Sohne, ſchmeckt ab. rührt 10 Tropfen Maggi's
Würze darunter und füllt die gum geoundens
Soße über die Koteletten. M. A.

Nudelauftauf. Von zwei Eiern. etwas Salß
und Mehl, ſo viel die Eier annehmen, mache man
geſchnittene Nudeln, laſſe dieſe in Liter Milch
kochen, hierauf gebe man ſie zum Erkalten in eine
Schüſſel, rühre dann 70 9 Butter daran,
ganze Eier und drei Dotter, 85 9 abgezogene,
ſein gewiegte Mandeln, Zucker und Zimt. Zu
ietzt hebt man den feſtgeſchlagenen Schnee von drei
Eiweiß leicht darunter. eire Form wird mit
Butter ausgeſtrichen, de Maße eingejüllt und
145 Minuten gebaden, W
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Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Asdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß ſede Anfra e die genaue Adreſſe des Frageſtellers
entaalten Anonyme Fragen werden grundſäglich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

r ſteller Bezicher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſagz Be'rag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde. werden zurückgelegt und erſt
ſeantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm BHrieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
Zhaudelt; in Rechtsfragen oder in Anugelegenheiten, die ſi
nicht dem Rahmen unſeres Biattes anraſſen, kann Auskunkt
nicht erteilt werden Die Schriftleitung

Frage Rr. 1. Eine Kuh erhält morgens
und abends je 8 kg Wruken. Als Kraftfutter
wird täglich 1.5 kg Weizenſchalen und 0,5 kg
Erdnußkuchen mit den Wruken gegeben.
Morgens, mittags und abends gibt es ferner
gutes Wieſenhen bis zur Sättigung. Zum
Trinken wird klares Waſſer gegeben. Die Kuh
wurde zu Weihnachten milchig. Alter zwölf
Jahre. Was muß ich an Kraftfutter noch zu

geben H. G. in H.Antwort: Bei der angegebenen Fütterung
von täglich 16 kg Wruken, 1,5 kg Weizen-
ſchalen und 0,5 kg Erdnußkuchen und Heu bis
zur Sättigung wird die Kuh noch täglich 11 kg
Heu aufnehmen. Die Fütterung iſt für eine
gochtragende Kuh angemeſſen in den letzten vier
Wochen vor dem Kalben. Die zugeführte
Futtermenge kann noch bis etwa vier Tage
nach dem Kalben beibehalten werden. Dann
muß die Futtermenge geſteigert werden, da das
bisherige Futter nur für eine tägliche Micch-
leiſtung von zehn Litern ausreicht. Eine Kuh
muß aber nach dem Kalben unbedingt viel mehr
Milch geben. Für erhöhte Micſchleiſtung iſt
eine kräftigere JFütterung nötig. Die Kuh muß
ein Futter erhalten, das ihrer Leiſtung ent-
ſpricht. Jn den erſten Tagen nach der Geburt
gibt die Kuh auch ohne ſtarke Fütrerung ſo viel
Milch, wie ſie kann. Später hört das bei
mangelnder Futterzufuhr auf. Jn der er-
wähnten Futterration ſind Stärkewerte im
Ueberſchuß. Durch Zugabe von einem Kilo
eines eiweißreichen Oelkuchens iſt Futter für
eine Milchleiſtung von 16 Liter Milch vor
handen. Es kann Erdnußkuchen, Sojaſchrot,
gutes Baumwoliſaatmehl, Seſamkuchen oder
Sonnenblumenkuchen verabreicht werden. Eine
weitere Futterzulage oon einem Kilo Weizen
und einem halben Kilo Weizenkleie führt
Rährſtoffe für eine Milchleiſtung von 20 Litern
zu. Am nächſten Tag wird l kg von dem oben
genannten Delkuchen zugelegt und die Kuh
müßte nunmehr 25 Liter Milch geben können.
Erreicht die Kuh dieſe Milchleiſtung, werden
nochmals 2 a zugelegt und die Kuh
iſt zu einer ilchleiſtung von 30 Litern be-
fähigt. Es iſt möglich, daß die Fähigkeit der
Kuh auf Milchleiſtung von 25 Litern erſchöpft
iſt. Dann vermag eine Futterſteigerung keine
Erhöhung der Milchleiſtung mehr hervorzurufen.
Allmählich mag man auch mit der Futtermenge
bis auf die für 25 Liter Leiſtung nötige
Futternorm zurückcehen An Stelle von
Weizen kann auch Roggen, Gerſte oder Hafer
treten. Körnerfrüchte ſind zur Zeit Ah illig
und man ſoll ſie, ſo weit es möglich iſt, und
in dieſem Falle iſt es möglich, zur Fütterung
des Milchviehes mit heranziehen Dr L.

Frage Nr 2. Meine Hühner haben Weide-
ng. Das Futter beſteht am Morgen aus Weich-

utter, Kartoffeln mit Kleie oermiſcht, das ſie aber
tehen laſſen Das übrige Futter veſteht aus
örnern, die die Tiere mit Appetit freſſen Der

Ausfluß iſt dünn. Was iſt dagegen am beſten zu

tun A V in MAntwort Gelegentlich flüſſiger Kot iſt
noch kein Durchfall Tritt der Fall aber öfter ein.
b raten wir Jhnen. die Hühner warmzuhalten

n vielen Fällen entſteht Durchfall durch Er
kältung oder durch Aufnahme von zu feuchtem
oder angeſäuertem Weichfutter Wir raten Jhnen,
3; Tiere ein paar Tage völlig trocken zu füttern
Dann miſchen Sie dem Weichfutter etwas Hafer-

zleim bei und reichen dasſelbe mittags, dieſes
utter darf aber nie länger als eine halbe Stunde

ſtehen, da ſonſt Säuerung einkrikk. Als Vorbeuge
ſetzen Sie dem Trinkwaſſer Eiſenvitriol zu, und
zwar 10 9 auf ein Liter Waſſer. Sch.

Frage Nr. 3. Meine Puten erkrantken
alle nacheinander an der Leberkrankheit, und
zwar äußert ſich die Krankheit derart, daß
die Tiere nicht mehr freſſen; plötzlich ſchwillt
dann die Leber ſtark an. Wie (äßt ſich die
Krankheit am beſten beſeitigen? D. K. in A.

Antwort. Es ſcheint bet Jhren gen
Leberentzündung vorzuliegen, deren Urſachen

h in Verdauungsſtörungen im allgemeinen liegen,
auch in allzu reichlicher Fütterung und un-
genügender Bewegung, in Fettſucht.
und chroniſcher Lungenerkrankung. Als ſekun
däre Erſcheinung findet man Leberentzündung
bei den meiſten Jnfekttonskrankheiten. z. B.
bei der Diphtherie (Trübung und Schwellung
von Leber), bei Milzbrand. Tuberkuloſe,
Cholera, ebenſo bet Paraſi.en in der Leber.
Die Leber iſt overgrößert und brüchig, blaß-
gelb, oft blutüberfüllt. Füttern Sie diät und
nur leichtverdauliche Stoffe. Dem Trinkwaſſer
etzen Sie Antityphoid zu, das in jeder
potheke oder Drogerie zu haben ſein dürfte.

Am beſten wäre es wohl, Sie ziehen einen

Tierarzt zu Rate. Kl.Frage Nr. 4. Ein achtjähriger Hund ſäuft
ſeit drei Wochen ſehr viel und gierig Waſſer und
iſt etwas abgemagert. Sonſt iſt er munter und
frißt gut. Zuweilen ſtellt ſich auch Ohrenlaufen
ein. Schon vor Jahren hat er viel Jauche ge
trunken. An Futter fehlt es ihm nicht. Kann er
ſich auch beim Liegen im Garten erkältet

haben? L. in HAntwort: Der abnorme Appetit Jhres
Hundes iſt jedenfalls auf eine Stoffwechſelſtörung
zurückzuführen Geben Sie dem Tiere etwas
Vitakalt ins Futter oder laſſen Sie von Jhrem
Tierarzt eine Oſſogenin-Einſpritzung machen. Ob
der Katarrh des Gehörganges ſich auf Erkältung
zurückführen läßt, iſt aus der Ferne nicht feſt
zuſtellen Jn den Gehörgang ſchütten Sie etwas

Tannoform. Vet.Frage Ar 5. Wann ſtreut man am
beſten ſchwefelſaures Ammoniak auf Winter-
roggen? Der Poggr iſt ſpät geſät. J. W. in A.

Antwort: Bei Roggen kann man den
Stickſtoffdünger gar nicht früh genug (im
Frühjahr) aufs Feld bringen. Daran ändert
auch die ſpäte Saat des Roggens nicht. X.

Frage Nr. v. Auf ſchwarzem Sand-
voden ſoll eine Dauerweide für Milchvieh an-
gelegt werden. Welche Grasmiſchung benötige
ich auf zwei Morgen, woher beziehe ich ſie,
und wie dünge ich? e. 3. n A.

Antwort Da die Höhe des Untergrund-
waſſerſtandes nicht angegeben iſt, kann die
folgende Miſchung auch nur eine ganz all
emeine Gültigkeit haben. Sie iſt auf zwei
dorgen (5000 qm) berechnet 1 kg Timothy-
ras 1,5 kg gemeines Riſpengras, kg eng
iſches Raigras, 4 kg Wieſenriſpengras, 1 kg
Kammgras, 1 kg kriechender Rotſchwingel,
1,5 kg Wieſenſchwingel, kg Sumpfſchoten
klee, 4 kg Weißklee Vorausſetzung iſt jedoch
ſehr hohe, hundertprozentige Keimfähigkeit der
Sämereien, ſonſt ſtärkere Einſaat Ausſaat
Ende Aprit oder Miite Mai unter den in
halber Ausſaatſtärke geſäten Hafer, der grün
abgemäht wird Düngung auf zwei Morgen
3 Zentner Thomasmehl, 2 bis 3 Zentner
pierzigprozentiges Kaliſalz oder die dreifache
Menge an Kainit und ſpäter bet der Einſaat
1 Zentner Salpeter. Dr

Frage Nr ?7. Zwei Zimmerlinden (Ab
leger) oon 25 cm Größe entwickeln ſich abſolut
ſeit drei Monaten nicht weiter Die Blättchen
werden von Zeit zu Zeit welk und gelb und
fallen ab Neue Blättchen kommen wieder die
denſelben Weg gehen Was iſt da nun zu machen?
Jch bin mit dem Waſſergeben ſehr vorſichtig und
habe erſt geſtern die Pflanze mit dem Wurzel-
ballen herausgehoben, der Wurzelballen iſt nicht
zu naß und riecht auch nicht ſauer Die Pflanzen
ſtehen in einem von zwei durchgebenden hohen,
luftigen ſonnigen Zimmern am Fenſter nicht
direkt am Fenſter ſondern auf einem kleinen

Tiſch am Fenſker, auch vor Luftzug geſchühk. Jch
habe Warmwaſſerheizung, und das Zimmer iſt
mild erwärmt. W. H. in H.Antwort Zimmerlinden verlangen im
Winter eine Temperatur von 8 bis 12* C, hier-
bei müſſen die Pflanzen nur mäßig feucht ge-
halten werden, aber niemals ganz trocken. De
nun die Wohnzimmertemperatur entſchieden höher
liegt, ſo kränkeln die Pflanzen aus dieſem Grunde
Wollen Sie die Pflanzen trotzdem belaſſen. ſo
ſpritzen Sie die Blätter täglich einige Male mit
abgeſtandenem Regen- oder Flußwaſſer mittels
feiner Nebelbrauſe ab Jm warmen Zimmer
müſſen die Pflanzen feuchter gehalten werden, doch

niemals ganz naß. Rz.Frag« Nr. 8. Wie halte ich zweck-
mäßig geräucherte Rotwurſt? Mir wurde ge-
raten, ſie in Zeitungspapier zu wickeln und
in einem Steindopf mit Holzaſche aufzubewahren.
Muß es Holzaſche ſein oder kann man auch
Brikettaſche verwenden M. W in A.

Antwort: Wie geräucherte Rotwurſt ſich
in Holz bzw. Britzettaſche hält, iſt uns nicht
bekannt. ohl aber iſt Torfmull zum Auf-
bewahren von Dauerwurſt und Schinken ſehe
zu empfehlen. Der Torfmull muß vollkommen
trocken ſein. Jſt das nicht der Fall, ſo breitetman ihn zum Nachtrocknen aus. Auch muß
er ziemlich fein ſein, daher zerreibt man größere
Stücke zwiſchen den Händen. Nun nimmt maneine e die ſauber, trocken und geruchlos
ſein muß, und ſchüttet eine 5 bis 6 em hohe
Schicht Torfmull hinein. Auf dieſe legt man
die ürſte, denen kein Schimmel anhaften
darf, und zwar ſo, daß ſie ſich nicht berühren,
es muß ſich alſo zwiſchen den Wärſten Torf-
mull befinden. Auf die Lage Wurſt ſchüttet
man wieder 5 em hoch Torfmull und dann
wieder Wurſt, bis alles verbraucht iſt. Die
oberſte Schicht muß Torfmull ſein. Dann
legt man den Deckel auf und bewahrt die
Kiſte an einem kühlen, trockenen Ort auf.
Statt Torfnmull kann man auch Weizenkleie
verwenden, man achte jedoch darcuf, daß dieſe
nicht dumpfig iſt. da ſie dann nichts taugt. Sch.

Frage Nr. v. Eine Probe Kirſchwein
bitte ich auf die Genießbarkeit hin zu unter-
ſuchen. Wieviel Prozent Alkohol hat der
Wein Muß er nachgeſüßt werden L. T. in L

Antwort: Die überſandte Probe Kirſch-
wein iſt durchaus geſund und genießbar mit
einem Alkoholgehalt von 13 Volum- Prozent.
Nach unſerem Geſchmack könnte der Wein noch
etwas ſüßer ſein. Wir empfehlen daher eine
Nachſühßung mit Süßſtoff, welche vorſichtig
ausprobiert werden muß. Der außerdem etwas
vorhandene Kerngeſchmack wird bei weiterer Lage-
rung noch zurücktreten Prof Dr. K

Frage Nr. 10. Jn einem 16-Liter-Ballon ſind
2,5 kg Feigen mit 1,5 kg Zucker und drei Paketen
Perlſchaumhefe zu Wein kalt angeſetzt worden.
Dieſer Wein ſchäumte drei Wochen fehr ſtark, kam
darauf vierzehn Tage unter einen Gärverſchluß,
bildete aber zu meinem Erſtaunen keine Blaſen,
Jch wollte ihn abziehen, es war aber unmöglich,
denn er hatte einen ſehr ſauren Geſchmack und
war ſehr dickſchleimig. Jch habe nun den Wein
erhitzt unter Zuſatz von 1,5 kg Zucker, und dann
wieder in den Ballon gefüllt. jedoch ohne eins
Gärung zu erzielen. Was ſoll ich nun hierfür

tun? L in NAntwort Anſcheinend war die Tempe-
ratur des Anſatzes zu niedrig geweſen und hat ſich
die Gärung erſ allmählich eingeſtellt, denn beim
Offnen der Flaſche quoll die Flüſſigkeit exploſions
artig heraus Da der Alkoholgehalt noch ziemlich
niedrig iſt, caten wir. etwas Nährſalz hinzu
zugeben (5 9 Chlorammonium), das Gärgefäß
dauernd bet Zimmertemperatur zu velaſſen und
den Gärverſchluß mit Wachs oder Siegellack ſo ab
zudichten, daß die Kohlenſäure nur durch den Gärs
verſchluß und nicht etwa ſeitlich entweichen kann.
en iſt anfangs immer ſehr ſchleimig. bei
guter Gärung wird der Schleim allmählich mit dere
Hefe niedergeſchlagen. Der ſaure Geſchmack rührte
von den natürlichen Feuchtſäuren her Nach be
endeter Gärung welche monatelang andauern
kann, iſt der Wein möglichſt kühl bis zur Klärung

zu lagern Prof. Dr Ks m

Z. le Zuſendungen an die Schriftieienug, auch Anjragen, ſind zu eigen an den Verrag J. Neumann Beuda mm Bez. ſo.
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S Sonnabend, den 1I0. Februae 1929
Kei n k Disk r ung. 2 2e e. Die Einkünſte aus Land und Forſtwirtſchaft.
Die angekündigte Sitzung der Neuyorker

Federal Reſerve Banken hat eine Erhöhung der
Rediskontrate nicht beſchloſſen. Die Konferenz des
Verwaltungsrats der Neuvorker Bundesreſerve
bank erreichte die ungewöhnliche Dauer von nahe
zu fünf Stunden, was eine ziemliche Nervoſität in
Wallſtreet und einen ſchwachen Schluß der
Effektenbörſe in San Francisco und Los Angeles
verurſachte.

Wenn alſo nach außen keine Aenderung der
Diskontpolitik der Federal Reſerve Bank of New
York in Erſcheinung getreten iſt, ſo ſprechen doch
gewiſſe Anzeichen dafür, daß ſich grundſätz
liche Aenderungen in der Politik
der Notenbank vorbereiten. An ſich war es
der vornehmſte Grundſatz des Federal Reſerve-
Syſtems überhaupt, das Akreptgeſchäft zu pflegen.
Die am Akzeptmarkt tätigen Banken wußten bisher
ganz genau, daß ſie jederzeit Unterbringungs-
möglichkeiten bei der Federal Reſerve-Bank hatten.
In letzter Zeit ſtieg aber der Satz für Bank-
akzepte auf 5*4 Prozent, während die offizielle
Rediskontrate 4** Prozent beträgt. Es wird ein
ſtändiger Druck der Federal Reſerve Banken auf
den Markt ausgeübt. Sie halten ſich nicht nur in
dem Kauf von ſolchen Wechſeln zurück, ſondern ſie
erſuchen ſogar, ihre eigenen Beſtände möglichſt zu
verringern. Offenbar iſt der Zweck dieſer Maß
nahme, die erſtrebte Umlagerung der Börſenkredite
zu erleichtern.

Weitere Entlaſtung der Preußenkfaſſe.
Seit Ende 1927 Verringerung der Agrarkredite,

um rund 200 Millionen.
Der Engagements- Ausweis der Preußiſchen

gentralgenoſſenſchaftskaſſe fur Ende Januar zeigt
eine Verringerung der e me des Jn
ſtituts um rund 46 Mill. RM. im letzten Monat.
Dabei iſt der Betrag der Krediteinräumungen im
Januar um weitere 27 Mill. RM. auf 931,6 Mill.
RM. geſtiegen. e

Das Fenpwergepe3 der Preußenkaſſe iſt
damit auf 718,9 Mill. RM. zurückgegangen (765,5
Mill zum Jahresende 1928, 941,5 Mill. Ende
1927). Unter der neuen Leitung iſt alſo ein En
gagements-Abbor un rund 222 Mill. erzielt
worden. Man darf annehmen, daß mit der Jn-
anſpruchnahm in dieſem Jahre jetzt ein Tiefpunkt
erreicht iſt, und daß in den nächſten Monaten die
Anforderungen wieder r entſprechend dem
Geldbedarf der Landwerte für die Frühjahrsbe-ſtellun Die Preußenkaſſe iſt, nachdem ſie ihre
Liquidität wieder völlig zurückgewonnen hat, nun-
mehr auch in der a den berechtigten Kredit
anforderungen der Landwirte in einem ganz
anderen Maße zu entſprechen wie das ohne die
Maßnahmen der finanziellen Reorganiſation mög

Nederlauſitzer Bank F.G.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 12. März

einzuberufenden ordentlichen Generalverſamm-
lung nach Vornahme reichlicher Abſchreibungen
und gegen (cs Vorjahr erhöhten Rückſtellungen
für das Geſchäftsjahr 1928 die Verteilung einer
Dividende von 9 Proz gegen 8 Proz. im
Vorjahbre vorzuſchlagen.

Dividendenloſer Abſchluß der Aktien- Brauerei
Köthen.

Wie wir hören, verteilt die Geſellſchaft, die
bekanntlich das Aktienkapital von 1 Mill. RM
auf 0,4 Mill RM. r t, für dasam 31. Auguſt 1928 abgelaufene ſchäftsjahr
wieder keine Dividende.

Metallpreiſe in Berlin vom 15 Februar (für 100 ko
t Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 171 00
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz
oder Drahtbarren 190. do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-- 99 Proz. 360. Antimon
Regulus 78—83 Feinſilber für ka ſein 76.50--78.25

Jn der Sonderbeilage zu Wirtſchaft und
Statiſtik macht das tatiſtiſche Reichsamt
Mitteilungen über die Einkünfte aus Land und
Forſtwirtſchaft nach der Einkommenſteuerveranla-
gung 1925. der Einkommenſteuerſtatiſtik
gab es im Deutſchen Reich im Jahre 1925 in s

1,479,238 Pflichtige mit insgeſamt
055,6 Mill. Mark Einkünften aus Land undFerſtwiriſ aft, während die landwirtſchaftliche
etriebszählung 5.115,406 Betriebe mit einer land-

und forſtwirtſchaftlich genutzten Fläche von ins
r 36,79 Mill. Hektar, außerdem noch 1,071,123

Kleingärten unter 5 Ar mit einer Geſamtfläche
von 28,000 Hektar, die aber in den folgenden Angaben nicht bericſiwtigt ſind.

Eine Gegenüberſtellung der Gewinn und Ver-
luſtbetriebe der Landwirtſchaft ergibt einen
immerhin bemerkenswerten Anteil von Verluſt
betrieben. Den Gewinnbetrieben mit 1,479 283
Pflichtigen, für die im Durchſchnitt 1390 MarkEinkünfte je Pflichtigen errechnet wurden, ſtehen

38.619 Verluſtbetriebe
oder 2,61 Prozent der Gewinnbetriebe gegenüber
Davon entfallen auf reine Verluſtbetriebe 34 059
Pflichtige (oder 2,3 Prozent) mit 4779,0 Mark
Verluſt je Pflichtigen und auf Miſchbetriebe.
4560 Pflichtige mit 3406 Mark Verluſt je Pflich-
r Auffallend hoch im Verhältnis zu den Ge-
winnbetrieben iſt die Zahl der Verluſtbetriebe in
den Landesfinanzamtsbezirken Königsberg, Ber-
lin, Mecklenburg-Lübeck. Unterweſer und Unter
elbe, wo auf 1000 Gewinnbetriebe 662,1 bzw.
117,4, 46,2, 42,8 und 33,3 Verluſtbetriebe kommen.

m Landesfinanz amtsbezirk
Magdeburg ſtehen den Hewinnbetrieben mit
94 281 Pflichtigen mit je 2068 Mark Einkünften

734 Pflichtigen mit 10,042 Mark Verluſt und
Miſchbetriebe mit 14 mit je 3532Mark Verluſt, gegenüber. as Verhältnis von
Verluſtbetrieben zu Gewinnbetrieben iſt alſo
weſentlich W als im Reichsduſchnitt, dagegen liegt der Verluſt je Pflichtigen
ſtark über dem Durſchnitt.

Auf die Betriebsgröße berechnet, erſich folgendes: Auf 100 landwirtſchaftliche
etriebe entfallen im Reich 28,9 (in Preußen

24,2), auf 1000 Hektar landwirtſchaftlich ge
nutzter 40,2 (31,0) a von Einkünften ausLand und Forſtwirtſchaft: die Einkünfte ſelbſt
betragen, wie ſchon erwähnt, 1390 (1567) Markt
auf einen Bezieher und 55,9 (48,6) Mark auf ein
Hektar land wirtſchaftlich genutzter Fläche.

Von den preußiſchen Provinzen zeigt Oſt-preußen mit 10,7 Mark Einkünften an ein Hek-

tar die ſchlechteſte Lage e tehtſchlecht wegen der Wetterkataſtrophen Feſt
deutſchland und die zu Mitteldeutſchland ge
hörenden preußiſchen Terle zeigen wegen thre:
günſtigen Verkehrslage, die

Provinz Sachſen
hauptſächlich wegen ihres Zuckerrübenbaues durch-
ſchnittlich Einkünfte auf ein Hektar (87,3 Mark)
die den preußiſchen Durchſchnitt von 48,6 Mark
weit überragen n der Provinz Sachſen
ergab die Einkommenſteuerſtatiſtik 87,884 Be-
r mit insgeſammt 180,8 Mill Mark Ein-
ünften, die landwirtſchaftliche Betriebszählung

366,836 Betriebe mit 2.07 ill
auf 100 Betriebe kamen 24,0, auf 1000 Hektar
42,4 Bezieher von landwertſchaftlichen Ein-
künften, 2058 Mark auf einen Bezieher und 87,3

ektar Fläche,

880 Verluſtbetriebe (oder 0,93 Prozent der Ge
winnbetriebe), davon reine Verluſtbetriebe mit

Behaupkfek

Berlin, 16. Februar. (Eig. Drahtmeldung.)
Die Berliner Börſe am Sonnabend eröffnete
auf vereinzeltes Kaufintereſſe und einige Aus-
landskäufe gut behauptet. Bevorzugt waren
Braunkohlenwerte.

liallische Börse vom 16. Februar.
neue vortag u HriAng. D. Cre 139 0] 138.5 G Glauz. Kuek 50 dB 0 d

all. Bankv 29 130 Halle Malz 26 120iew. utidisb 33 0 83 Halle Hettst.j 660 640
randcredii b 94 0 92 alle Masch.) 1120 11250
örd Bankv 7s,f dir 75. à do. RKöhren 62 1
rügershat 230 33 idde Mubl 69 49Aensſeic 150 153, Moritz ab 19 10 0ren Brnk 930 d. entzsch 45350 48,50tiebeck Mo 44,5 G 143 (sb Schmied 112
Versch W a 2 Kvfth. Hotterucko Ntl S Lindnen 36.60 34,5immens. Po 175 0 i vehrapiKalk! 64 d 67r. V ap. J tm Aisieb. 78 25 0 7 250önn Mal 115 0 115 Vester i 3,5 64 0rilend. Katr. 75 G 750 Megelin a 101,650 88
Sis. Brunnes 76 25 l eitzMasch. S Sngelhard 229 720 vuckerhaht 44 b o
F. Zimmerm 23 2300

Die Halliſche Börſe vom Sonnabend brachte
eine Befeſtigung der Tendenz. Beſonders Braun-

Mark auf einen Hektar landwirtſchaftliche Ein
künfte.

EXIDIIXxIIIIIIIIIIEXEEEEEII-IDC GFroſt zuſamwerhängt Kali werk Krügers-
h all waren dagegeg ſchwächer (minus 5 Proz.)
Am Markt der u rrer zeigte ſich leb
haftes Jntereſſe für Gottfried Lindner
die um 2 Proz. anzogen und Ammendorfer
Papier die 4 Proz gewannen. Auch Wege
lin Hübner waren gefragt. Banken waren
behauptet. Jm Freiverkehr wurden Cäſac

Loretz mit 10 Proz. gehandelt. Land-
ſchaftliche Zentralpfandbriefe notier-
ten 17 Geld, Sächſiſche landſchaftliche
Pfandbriefe 174 Geld.

Amtliche Deviſenkturſe vom 16. Februar 1929.

Geld Brie! z rie He1 Dollar 4.2105 4.2185 1 Pfund Steri. 20.438 20.47*
190 holl. Guld. 168.61 168.95 100italien. Lire 22 015 29. O
190franz. Frks
100ſchweiz. Fr
109 Belga 658.485
100 tſchech. Kr. 12.46
190 ſchwed. Kr 112.52
190 norweg. Kr.112 31
190 dän. Kron 112 31
100 öſtr. Schill. 59.16
100 ung. Pengö 73.40

16.44
80.97

16.48
31.13

58.605
12.48

112.74
112.59
112. 8

59.28
73.54

100 ſpan. Peſet. 65 81 66.95
argentin. Peſo 1.774 1.778
t00 finniſche

Markka t0.69 10.61
100bulgar. Leva 3.038 3.044
tjapan Nen 1.905 1.90

braſil. Milrs 9.501 0.503
100 ugoſl. Dinar7.388 7.40
100 vortug. Esc. 18.66 18.62

Magdeburger Zuckerma kt vom 15. Februar. Weiß-
kohlenwere waren geſucht. was offenbar mit dem zuder keine Notierung. Tendenz Still

Vorkurse der Berliner Börse vom 16. Februar
3d1lösung l 2 c t esenre Strin Coewe Ludw. rot 208,00do. l ad ahieeg Lies S Corenr 167.7. &cheidemantefa Neudeziu- a f. 0 I75. 00 ferbemdu-trie 259, 75 Manne-mann 127.2. hie B8 Z.
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Nbwarfende Gelreidemärfte.
Die amerikaniſchen Börſen hatten wieder

feſtere Notierungen gemeldet, aber motiviert waren
dieſelben durch die europäiſchen Kälteverbältniſſe,
die man hier kennt. Ueberdies waren die La Platg
Notierungen ſchwächer, und ſo ſtellten ſich auch bei
geringen Kaufau trägen die diesſeitigen Preiſe
wenig verändert. Die gemeldeten Weltverſchiffun-
gen zeigen große Mengen von Abladungen auf
Order und drückten guf die Tendenz. Roggen
war bei mäßigem Angebot des Jnlandes auf
promvte Verladung ruhig. Lebbaftes Geſchäft ent
wickelt ſic heſenders nach dem Weſten in Sommer-
ſaatroogen. Für Lieferung waren Preiſe infolge
der feſteren Provinzforderungen leicht gebeſſert.

Berliner Nroduttenvörſe vom 15 Februar.
Amtlich eſtgeſezte Preiſe Getreide u. Lelſaaten per

1000 Kilogramm on ver 100 Kilogr in HGoldmark
Weizen märt 219 221 Viktorigerbſen 40.00 46 00
Noggen märl 207--210 Kl. Speiſeerbſer 27 00 23 00
Braugerſte 21 230 Futtererb'en 21.,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 22,00 24 00
daſer märkiſcher 200--205 Ackerbohnen 21.00 23.00
Mais oko Berlin 238 239 Wicken 26.50 28 00
Meizenmeh! Lupinen blaue 15,80 16,0100 Kilogr. 26.50 30,00 Lupinen, gelbe 19,50 20 50
ioggenmeh Seradella 40,00 45 00

100 Kilogr. 27.65 29., 85 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15.60 Leintuchen 26.00 26. 40
Roggenfleie 14,70 Trodenſchnitze! 13.60 13.80
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrof 22.80--23.00

16. 11 15,20 Kartoffelflocken 20.00 20.50

Produktenbörſe Halle am 16. Februar.
Weizen 219 223, feſter (218--222); Roggen 218
bis 222 en (do); Braugerſte 235-245, ruhig(235--245) ſriergerſe 205--210, ruhig (do)

er 220 224, feſter (219-223); Mais 230,
tetig (do), Viktoriagerbſen 32—36, ſtetig (do);
Futtererbſen 19--20. ruhig (do): Weizenkleie
14,25 14,75, ſtetig (do); Roggenkleie 14,25 bis
14 75, ſtetig (do), Malzkeime 16—16,5, ſtetig
(do) Trockenſchnitzel 14 75-—15,25, ſtetig (do)

Jnfolge der ungünſtigen Transportverhält-
niſſe iſt das Angebot in Weizen klein, es konnten
die Weizenpreiſe etwas anziehen, Roggen war
unverändert Futtergetreide und Futtermittel

ruhiges Geſchäft bei unveränderten
Preiſen.

Magdeburger Produftenbörſe vom 15 Februar.
Weizen 216 218 Voggen 911 213. Sommergerſtes25 935
Wintergerſfte 213 2165,. Kafer 913--215. Mais *734,
Viktorio-Frbſ. 320 349 Meizenmeh! 30,00 31,00, Poogen-
mehl 29,“5 30,25 Weizenfleie 15,20 15.40 Rogoenfleie
14,659 14 80 Hetreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen für 10 Kiloar

Magdeburger Rauhßfutternotierungen vom 15. Febr.
WMeizenſtroh drahtgepreßt 1. 40--1,50 Roaggenſtroh draht-
geprekt 1, 101.5 Haferſtroh drahtgeprebt 1,60 65,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,50--1., h. Poggenſtroh bindf.,
geprest 1 16 1.20. Weigzenſtroh bindf gepr. 1,161.,20
Heu, gutes 4,76-—5,26, Luzerne 7,60--7,76

Berliner Schlachtvtehmarkt vom 15 Februar.
Nuftrieb 2425 Rinder darunter 678 Ochſen he5 Bullen,
1165 Kühe und Färſen ferner 1800 Kälber 4987 Schafe,
3371 Schweine 34hß Nuslandsſchweine Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark Ochſen 1 Klaſſe
58--61 2. Kſaſſe 54566 3. Klaſſe 48--52 4. Kl. 38--46.
Bullen 1. Klaſſe 53 55 2. 50--52 3 4546 4 --43.
Kſhe: 1. Klaſſe 43--46 2 32--40 3. 26--30 4 22--24.
Färſen 1. 63--565 2 48--51 3. 40--46 Freſſer 3748.
Kälber 1. 2 Kl. 72-0 3 Kl 60--70. 4. 48 58.
Schafe: 1 Kl 64- 68, 2. 68 62 8 52-56 4. F0--56.,
5. Kl. 35 48 Schweine 1 Klaſſe 9 Kl. 78,3. 76 78, 4. 75 76. 6. 77 72 7 Sauen 72 74.
Warftrer'en Rinder und Kälber ziemlich glatt, Schafe
ruhig, Schweine glatt.

Goidpfondbriete. werfresföng Aameihen.
Ferſin. 15* Februar
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Gottesdienſt Anzefgen.
Sonntag, den 17. Februar 1929. (Jnvoeavi)

Kollekte ſür den Evangeliſchen Bund.
Dom: 10 Uhr Paſtor Wuttke (Amiswoche derſ.

11,15 Uhr: Kindergoitesd enſt Paſtor Wuitke;
Donnerstag, 20 Uhr: 1. Paſſionsgottesdienſt Paſto
Wutttke.

Stadt: 10 Uhr: Pa“'or Angermann; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt P. Riem; Donnerstag 20 Uhr
Bivelſnunde Breite ſtraße 18, Paſtor Angermann
Freitag 20 Uhr Kirchenchorübungsſtunde, Bieite
ſtraße 18, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr: Gaſtpredigt Superintenden
Scheibe, Bee enſtedt; 1,15 Uhr: Kindergoittesdien

Neumarkt: 10 Uhyr: Paſtor Boit. 11,15 Uhr:
Kinder jottesdienſt; Montag 20 Uhr Konfirmierten
Söhne im Pfarrhau e; Donnerstag 20 Uhr
Mädchenverein St. Thomae im P arrhauſe.

Niedrigste Preisel

Ausstellung:

EIPZIG e

MösELFABRIK
CARL DuüRR, innenarchitekt

bietet hnen größte Vorteile vollendeter

Formenschönheit bei bester Qualität

praktiſch für Berw,,

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

Sport
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

Huwmi-Wärmeſlaſchen

Bärme-Leibpinden
eatzenfelle

„Emylis“- Leibbinden
aach Frauenarzt San. Rat

Hr Machenhauer
Gummiwarenhaus

Hrahneis Nahf.
Merfebur

Hottharotſtr. 20 467

Jacken

Straße und Haus

bei

Niederbeunga: 8,30 Uhr: Frühgottesdienſt im Pfar
hau e; 11 Uhr: Kinodergoltesdienſt im Piarrhauſe;
och 20 Uhr Paſſionsgottesdienſt um Pfarr-
au e.

Oberbeung: 10 Uhr: Hauptgottesdienſt; Montag
2, Uhr: Po aunenchor; Donnerstag 20 Uhr
Kirchenchor Freitag 20 Uhr: Jun mädchenbund.

Röſſen 10 Uhr: Gottesdien 11,15 Uhr Kinder-
gottesdienſt; Dienstag 20 Uhr: ung des Kirchen
chors; Mittwoch 2 Uhr: Pa ſionsgolttesdienſt.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr: Herzog Chriuan.
Zungfrauen erein des Vat. ländiſchen

Fraukun- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. L.)
Herberge zur Heimat Eingang Brauhausſtraße).
Mitewoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

v Män Und n e do rein.Sonntag, 20 Uhr: Vortrag „Die monſſtiſche Welt
an chauung“, BVikar Schulze; Freuag, 20 Uyr
Bibelnunde a d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch o Uhr. Ver ammlung an ver Geiſel 5

Paſtor Riem.
Chriſtliche Verſommiung Blautkeſraße 1.

Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Prediat;

30 Uhr: Hochamt mit Predigt; 11 Uhr: letzte
hl. Meſſe mit Preoigt.

Neuröſſen: 7,30 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt 10 Uhr
Hoqdant mit P.edigt; 14,3 Uyr: Andacht.

Neumark: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr.
Hoa am mit Prediot; 15 Uhr Andacht.

Kayna: S Uhr Gottesdienſt mit rn
Neubiendorf: 10 Uyr: Hochamt mit Predigt; 15 Uhr.

un acht.
Scha ſtadt 10 Uhr: Gottesdienſt mit Prediagt.

Jhre Verpflichtungen von

Wir drucken
anzeigen, Proſpekte

G. m. b.Hälterſtraße 4 Gotthardtſtra

Alteste Druckerei

Sie brauchen Gelck
denn langſam und ſchwer gehen

Jhre Forderungen ein, während

zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis iſt geordnetes
Rechnungs- und Mahnweſen

Rechnungen, Mahnbriefe, Brief
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs-

schnell, sauber, preiswert
Merseburger Druck- u. Verlagsanstal

Fernſprech- Anſchluß Rr. 100 und 101

am e ratao
h

h. öchnee Nuchfl.
A. und F. Ebermann

ßulle a. 5. r. 29.koſtet die Anſerti ung
eines modernen

Mantels oder

öteinſtraße

Tag

Die beste vetahrlose elektrisch

MWäschemangel
mit automatis cher Aus rm M. Ehrlich

rückung kauten Sie in der
Thür. Wäschemangeliabris Veipz ger Straße 609.

G. Forssbohm, Gera-2. 141 Ieleton 156
Lieterung kompl. Wäscherei-Anlagen.

IDXDDDDSXxk..LIII.IIDSC.,,.EBBMMDDDXDBDDDDDDDDDDDDDDBDBB

nzuges
mit amtlichen Zutaten
aus mitgebr. Stoffen

Halle a. S.,

Poſtkarte genugt,
zomme zum Maßnehmen.

linnen

H.

ße 38

für Hausbrand
und industrie

Generaſvertrieb
för Merseourg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. d. k.
Merseburg

Naulandtsirabe am Göteroahnhof)
Pernrut 82

Amtliche Bekanntmachungen.
Namensänd rung eins St nd samtsb zi.ks.

Auf Grund der Bekannt.nachung des Herrn
Regi. rungspräſidenten vom 15. Januar d. J.
(Re .-Amtsblatt St. ck 3 vom 19. J nuar 1929
S. 14/16) erhält ab 1. Februar 1929 inſolge
Auflöſung der Gutsbezirke der Standesamts-
be ir!? Kö zen, umfaſſend di Gemeinden M. ſch-
witz, Söheſten, Tornau, Starſie. del, Goſtau,
Pobles, Söſſen, Stößwitz, Kleingören, Groß-
göhren u. d Kölzen (bisher Gutsbezirk) die
neue Bezeichnung: Standes amtsbezirk
Starſiedel.

Merſeburg, den 11. Februar 1929.
Der Vor itzende der Kleisausſchuſſes

J. A.: Scharlach.
Drainagearb. iten.

Es iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß
namentlich kleinere Land virte Teile ihres
Beſitzes in unſachgemäßer Weiſe dränieren
laſſen. Es kann nicht genug davor gewarnt
werden. Wieſen und Aecker ohne regelrechten
Plan und vielleicht gar in techniſch unzu-
reichender Weiſe zu dränieren. Sofern die
Dränagen in einen Waſſerlauf entwäſſert
werden, wird es möglich ſein, die Landwirte
durch Prüfung der Vorhaben vor Schaden
zu bewahren, wenn die Waſſerpolizeibehörden
ſtreng darauf halten, daß ſolche Dränagen
ihnen nach 8 23 d.s Waſſergeſetzes angezeigt

erd n. Es wied zweckmälig ſit, ie Waſſe
po.ieibehirden, ſoweit Waſſe läuſe 3. Ord u o
in Frage kommen, anzuhalten, von jedem
derartigen Vorhaben ſofort Jhnen Nachricht
zu geben, damit Sie die Angelegenheit durch
den Kreiswieſenbaumeiſter oder gege benen-
falls das Kulturoauamt prüfen laſſen können.
Abgeſehen hiervon ſind die Landwirte allgemein
auf die Schäden einer nicht ſachgemäken Drä-
nierung hinzuweiſen und iſt ihnen dringend
zu empfehlen, ſich vor der Ausführung ſolcher
Vorhaben ſachverſtä. digen Rates zu bedienen.
Jch erſuche ergebenſt, das Erforderliche zu
veranlaſſen,

Merſeburg, den 26. Januar 1929.
Der R gierung präſident.

gez. Grützner.

An die Herrn Landräte des Bezirks.
Veröffentlicht mit dem Erſuchen an die

Polizeiverwaltungen und die Herren Amts-
vor teher d s Kreiſes, mir von jedem Dränage-
vrrhaben, ſoweit Waſſerläufe 3. O duung in
Frage kommen, ſoſort Mi teilung zu machen.

Merſeburg, den 11. Februar 1929.
Der Landrat. J. V.: Dr. Spalding.

Bekanntmachung.
Betr. Bezahlung der Stromg lder für Monat

Jannar 1929.
Die Einziehung der Stromgelder für die

Ortſchaften Mücheln,
Micheln, St. Ulrich, Gehüfte, Zorbau, Ep-
tingen, Zöbigker, Möckerling und Sköbnitz
erfolgt am Monuteg, den 18. und Dienstag
den 19. Februar 1929, im Ritskeller,
Zimmer rechts, von 9 bis 13 und 15 bie
17 Uhr.

Wir weiſen darauf hin, daß diejenigen
Stromgelder, welche an obigen Tagen nicht
bezahlt werden, durch Nachnahme zur Ein-
ziehung gelangen.

Mücheln-Wenden, St.

Viehſ uchcenpoliz iliche An ronung
zur Vekämpf. ug der Maul und Kl.ue. ſeuche.

Auf Grund der 888 18ff. des Reichs
viehſeuchengeſetzes vom 29. Juni 19.9 RGB..
S. 519) wird hinſichtlich meiner viehſeuchen
polizeirichen Anord ungen zum Schutz gegen
die Maul- und Klauenſeuche vom 12. No-
vember 1928 (RABlI. S. 289) und vom
4. Januar 1929 (RABl. S. 9) mit Er-
mächtigung des Herrn Miniſters für Land-
wirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet: Die viehſeuchenpoligeiliche An-
ordnung vom 4. Januar 1929 (RABl. S. 9)
und s 2 der viehſeuchenpolizeilichen An-
ordnung vom 12. Nosember 1928 (RABl.
S. 289) werden aufgehoben.

Dieſe Anerd. ung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Regierunzs-Amtsolatt in
Kraft.

Merſeburg, den 28. Januar 1929.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſelurg, den 15. Februar 1929.

Der Landrat. J. V.: Dr. Spalding.
Die Einnahme der Hauszinsſteuer für Fe-

bruar, ſowie G undv mög uns euer, Gemei d
ſteuer und Kreishund. ſteuer für Janu r-
Februar-März erfolgt am Soen tag, den
17. Februar, von 12--17 Uhr beim Steuer-
erheber Spiegel.

Lennewitz, den 13. Februar 1929.
Der Gemrindevorſteher. Zeiger.

Valdltz.
Sonntag, den 17. Februar 1929, von

13--17 Uhr: Stenertag! Kreishunde-
ſteuer). Leudolph.
Abbruch

Die ſchadhaften Gebäude auf dem Grund-
ſtücke Große Ritter raße 5 Kaffee Schmied)
we den auf Abbruch vergeben. Angebote
ſind zu richten an das Kreisbauamt in
Merſeburg Domſtraße 4 bis zum 1 Mär; 1929

Bedingungen liegen aus im Kreisbauam
J A.: Moldenhauer

Das den Büchſenſchußſchen Erben gehörige

Grundstück
Merseburg, Georgstraße 2

mit Toreinfahrt und Garten, 3 Straßenſronten wird
am 7 Wärz, 9 Uhr, an Gerichtsſtelle Zimmer 17,
erbteilshalber verſteigert. Beſichtigung gern geſtattet.

Land. Jnventar-Auktion u. Grund
ſtücks u. Ackerverkauf in Schkopau,

Donnerstag, 21. Februar 19289, ab vorm.
10 Uhr ſinoet im Strumpſ ſchen Gehöft in
Schkopau b. Nierſenurg wegen Erbr ulierung di
Serſteig erung des geſamten jnoentars öffentlich meiſt
bietend gegen bar ſtatt als u a.

2 Pferde, 1 tragende Färſe, 1 jähr. Rind,
3 Lauſerſchweine (j c. 60 Pd.). 3 Maſt-ſchweine j ca. s Ztr.), 16 Hühner, Hof
hund; ſahrb. Dreſchmaſchine 52 Motor,
Windſege, Drillmaſchine, Häckſelmaſchine.
Kultivator, Pflüge, Eggen, Ackerichleppe,
Handſchleppharken, Jgel, 2 Dezimalwagen,
3 zweieinhalbz. Wagen, Räucherapparat,
viele and. Wirtſchaftsgeg enſtände utte
kiſten, Karioffe queiſche, Leirein. Ga ein, Senſen
Kummetoeſchirre u w); ea. 5 Fuhren Stroh,
2 Fuhr. Wieſenheu, Poſten Spreu, 2 Mieten
Sauerſutter, Kartoffel und Kornvorräte.

Anſchließend nachm. 2 Uhr ollen im Gaſtho e
„Deutſcher Kaiſer“ in Schkopau verkauft
werden

das Gehöft „Rachbargut Rr 30“ beſteh au
Wohn aus (jreiwerdend)d, Hofraum, Garten,
Scheune u. Stallungen; Wieſe v. 46,70 Ar und
Acker v. 1,0540 la in Gemarkung Schkopau,
paſſo. als Bauſtellen; Acker v. 95,90 Art in
Gemarkuug Coroetha; Acker v. 85,8 Ar und
Acker v 83, 0 Ar in Gemar ung Mer eburg und
Wieſe v. 19,20 Ar in Gemarkung Collen'ey
De Hälfte des Kapitals kann ev ntl feſt ſtehen
bleiben. Aberrahme ſo ort. Bedingungen im
Termin und vorher bei

B. Franße deetd Außt.. Merſeburg Lindenſr 11. Tel. 635

ingenteurschule bad Sulza Ihür.
uöhere ecunisehe venranstalt

Maschineobao, Elektrotechuik. Gas- and Waser-
technik Cheme Hlogwesen, rot Kkostenlos.

n n rGunniununninß-
i rmSfod-Kazunatehrgläne frei.

bustav Unig, Halſſe S.

Untere Leipziger Straße
Gegründet 18659

Größtes Lager der Prov,

Nur beste Fabrikate
in Musik-instrumenten

sowie Grammophon-,
Vox Elekrola-,
Hvmnorhon Poly-
phon- Elektromo-
phon-, Amato- und
Adier-

Sprech-Aoparate

u üußers renPreisen
Aut Wunsch Teilzahlungt

Schallplatten er

Möbel ohne Geld
können Sie nirgends kaufen, aber ich liefrre ohne
vorherige Kaſſe, indem ich ihnen die Zahlung
auf Wunſch bis zu 2 Jayren kreoitiere
Ssechlafzimmer-, Speisezimmer-,
Herrenzimmer- und Küchen-
BFinrichtungen
finden Sie bei mir in größter Auswahl in beſten
Qualitäten der nur ganz beſcheidenen Verdienſt
meinerſeits, zu den ku anſeſten Bedingungen
und größiem Enigeg.nkommen bet etwaigen
Krankhei sfällen.

Darum bitte ich Möbelkäufer bei Bedarf ſich meiner
roßen Läger zu bedienen, indem ich prompte, beſte
ind kulanteſte Bedienung jedem Käu er zu ichere

Katalog und Preisliſte gratis!
Naumburger Möbelhaus

Inhaber D. Richter
Naumburg a. S., Große Neuſtraße 42
Lager in Wiißenfels in Sprengers Lederlage
Rudolf Sötzeſtraße 22.

oder brennend

wirken unfein.
Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz

auch als herrlich duftende Puderunterlage vor
gagi geeignet. Ueberraſchender Erfolg, Tube
1 Mk., wirkſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife,
Stück 50 Pfg. Jn allen ChlorodontVerkaufs
ſtellen zu haben.

u. Scheren
mildernde und ſchneeig- weiße Creme Leodor, u. alle anderen Schneid-

Schlerfen an enommen,

Ziehung 12. und 13. März
Koölner DBombau-
Geld- Lotterie

7169 Gewinne Rm.

1590009

Heſſer

werkzeuge werden zum

u. in einer Hohlſchleiferei
achwänniich geſchliffen

Otto Bretſchneider 30000

Halle (Saale)
Grobe Steinstraße 79/80

webrüder9 7 esINNCcCam
Donneinstag, den 21. Februar, vormittags 11 Uhr

ollen in Löſſen ca. 50 fy Eſchen., ſowie einige
Frlen meiſthietend verkauft werden. Bedingungen

Mücheln, den 14. Februar 1929.
Elektrizitätswerk Mücheln und umg.,

Geſellſchaft mit beſchränlter Haftung.

im Termin. Sammelort Schenke Löſſen. Block.
x J

t c 4

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskuust
ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbelnach Küostlerentwürten zu
besonders wohlfeilen Preisen

Eiſenwarenhandlung S 25000
Haus u. Küchengeräte los 3 W Porto und Liste

40 Pf. extra
l'heodor Krakt. empfiehlt auch unter Nachna,

Goithardistrabe 13. El STiR e er
HAMBURG S, Holzdamm 39

n o0] dLehrerin ſucht zum 1. März
1--2 ſonnige

möbl. Zimmer
in ruh ger Lage.

Angebote unker 1423 an
die Exped. d. Bl.

Lieferant
aller Krankenkassen
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Lürkiſche Salzfäſſernormierung
Es gibt kaum ein Gebiet, kaum einen Gegen

ſtand des täglichen Lebens, der nicht die Auf
merkſamkeit der türkiſchen Nachkriegsbehörden
guf ſich gelenkt hätte. Der abgeſchaffte Fez und
die neu eingeſführte lateiniſche Schrift ſind für
das Ausland die bekannteſten Zeichen des
neuen Geiſtes. Doch die Beachtung, die von
Seiten der Behörden weit unwichtigeren Din-
gen geſchenkt wird, iſt noch viel charakteriſtiſcher
ſür den Fortſchritts- und Reformwillen der
heutigen Türkei. Welcher anderen Regierung
würde es einfallen, ſich um die Beſchaffenheit
der Salzfäßchen in den öffentlichen Gaſtſtätten
zu kümmern? Der Wali von Konſtantinopel,
der ſich in den wenigen Jahren ſeiner Tätigkeit
am Boſporus durch die erſtaunlichſten und mei-
ſtens äußerſt weitſichtigen und ihren Zweck
ſelten verfehlenden Verfügungen ausgezeichnet
hat, tut es. Jhm, der wie ein zweiter Harun
ar Raſchid alle Winkel und Schattenſeiten ſei-
nes Machtbereichs aus eigenſter Erfahrung
kennt, fiel es bei dem Beſuch der verſchieden
ſten Gaſthäuſer auf, daß die braven Konſtanti-
nopolitaner ſich nur allzu gern mit den ge-
ſundheitlich nicht immer einwanöſreien Fin-
gern aus den Salzfäßchen des Wirtes be-
dienten.

Beim Gedanken daran, welche Anſteckungs-
gefahren dieſe ſchlechte Angewohnheit ſeiner
Mitbürger im Gefolge haben könnte, ſtanden
dem umſichtigen Wali die Haare zu Berge.
Spornſtreichs kehrte er in ſein Dienſtgebäude
zurück und ſchloß ſich dort ein, um eine Löſung
der äußerſt wichtigen Frage zu finden. Da er
nicht verlangen konnte, daß jeder Gaſtwirt
einen eigenen Kellner oder Pikkolo nur zur
Bedienung ſeiner Gäſte mit hygieniſch einwand-
ſfreiem Salz anſtellte, ſo erſchien ihm die Schaf-
fung eines normierten ſtaatlich zugelaſſenen
Geſundheitsſalzfäßchens als die einzige Löſung
Die Form dieſes Einheitsſalzfaſſes ſteht noch
nicht endgültig feſt. Eine Kommiſſion iſt mit
der ſchwierigen Aufgabe betraut worden, einen
entſprechenden Entwurf zu ſchaffen. und ſämt-
liche Gaſtwirte des Wilafets Konſtantinopel
haben die freundliche Aufforderung erhalten,
ſich auf die vollſtändige Erneunerung ihres
Salzfäſferbeſtandes vorzubereiten Es geht doch
nichts über eine geordnete Verwaltung!

Was ißt der Türke?
„Der ſchwimmende Jgmam“ un

„Lippen der Schönen“,
Von Kurt Vollert.

Seit altersher galt „Der kranke Mann vom
Bosvporus“ als raffinierter Schöpfer ſüßen
Backwerks, und wenn man ſich überhaupt die
Reichhaltigkeit und Auserleſenheit der feinen
türkiſchen Küche vor Augen hält, muß jeden-
falls neidlos anerkannt werden, daß der Appe-
tit des Türken früher im allgemeinen keinen
Vergleich mit dem eines „Kranken“ zuließ.

Und heute? Nicht wenige Feinſchmecker von
internationalem Ruf, die früher eigens zu dem
Zweck nach Stambul kamen, um die kuli-
nariſchen Genüſſe vornehmer türkiſcher Koch-
kunſt dort in höchſter Vollendung kennen zu
lernen, ſvrechen gegenwärtig von einem ſtän-
digen Verfall dieſer Küche. Nicht etwa
als ob eine Geſchmacksverſchlechterung ihrer
Vertreter zu verzeichnen wäre, ſondern es han-
delt ſich hierbei mehr um eine Frage des
künſtleriſchen Nachwuchſes Die alten erprobten
türkiſchen Köche ſterben allmählich aus oder
arbeiten nur im Dienſte exkluſiver alttürkiſcher
Fam lien, die heute in Angora und Konſtanti-
nopel nicht gerade ſehr zahlreich vorhanden
ſind. Kenner der heutigen türkiſchen Verhält-
niſſe befürchten ſogar. daß, falls die Regierung
nicht bald in den größeren Städten des Landes
wenic ens einige Kochſchulen ins Leben ruft,
es bald mit der Herrlichkeit der einſt ſo bedeu-
n türtilchen Kochtun ſt zu Ende ſein
wird.

Beſonders gerühmt wurde an ihr ſeit jeher
die Fülle der das eigentliche Aroma einer
Speiſe bedingenden Zutaten. Ein Tropfen
Olivenöl, Zitronenſaft, ein winziger Zuſatz
von Yoghurt wirkt hier oft Wunder. Mit
Rückſicht auf das im Koran enthaltene Verbot
jeglichen Weingenuſſes weiſt die türkiſche Tafel
naturgemäß andersartige Zuſammenſtellungen
in der Speiſenfolge auf als in den meiſten
Ländern Europas. Rheinwein, Burgunder
oder gar Bier ſind hier leider kaum denkbar
und werden allgemein durch OQuellwaſſer
erſetzt.

Außer der Schmackhaftigkeit gilt auch
die tagsüber ſtändige Bereitſchaft der türki-
ſchen Küche als nennenswerter Vorzug. Wie
alle Orientalen iſt auch der Türke kein Freund
der Pünktlichkeit, ſodaß von einer regelmäßigen
Jnnehaltung der einzelnen Mahlzeiten nicht
die Rede ſein kann.

Eine türkiſche Hauptmahlzeit beſteht ge-
wöhnlich aus mehreren Gängen. Gefüllte
Oliven oder Muſcheln dienen als Vorſpeiſe.
Jhr folgen dann ein Fiſchgericht oder ver
lorene Eier mit Käſe und der übliche Fleiſch-
gang, wobei der Türke in der Regel dem am
Spieß gebratenen oder dem feingehackten
Fleiſch mit Vorliebe zuſpricht. Aber anch ge-
kochtes, in Würfel zerſchnitten s Fleiſch findet,
gemiſcht mit jinngem Gemüſe oder Reis, ſeinen
Liebhaber. Als Nationalgericht gilt der ſogen.
„Pilaf“, eine auf türkiſche Art zubereitete
Reisſpeiſe, die, mit täglich wechſelnden Zutaten
verſehen, ſehr viel gegeſſen wird. Kaſte, mit
Olivenöl zubereitete Gemüſeplalten werden

ebenfalls als beſondere türkiſche Leckerbiſſen
geſchätzt, vor allem die „Björek“, mit Fleiſch
oder Käſe gefüllte Paſteten, beſtehend aus
Eiern und gebräuntem Gemſiſe, und „Dol-
ma“, mit Reis gefüllte Wein-, Kohl- oder
Kürbisblätter.

Eigenartig iſt überhaupt der Name vieler
türkiſcher Gerichte. Da gibt es eine Suppe
namens „Dyjyn Tſjorbaſſe“ (Hochzeits-
ſuppe), die nie bei einem Hochzeitsſchmaus

än.

fehlen darf. Aus Reis und gehacktem Fleiſch
ſchmackhaft hergeſtellte Fleiſchklöße heißen ſelt-
ſamerweiſe „Kadyn butu“, was ins Deut-
ſche übertragen „Frauenſchläue“ bedeutet. Eine
leckere Gemüſeplatte nennt ſich „Fgmam bajyl-
dy“ („Der ſchwimmende Jmam“), die angeblich
ihren Namen von einem eßgierigen „Jmam“
erhalten haben ſoll, der vor Schreck über die
Menge des dieſem Gericht beigefügten Oliven-
öls einſt in Ohnmacht fiel. Eine ſüße Milch-

Merkwürdige Zeſtungs und Zeitſchriftengründungen
Von Dr. verbert Schmidt-Lamberg.

Kaum hatte in der zweiten Hälfte des ſieb-
zehnten Jahrhunderts die Tages- oder Wochen-
preſſe in der öffentlichen Meinung Englands
den ansſchlaggebenden Einfluß gewonnen, der
ihren Charakter durch das ganze folgende Sä-
kulum kennzeichnet, als man auch ſchon die
Begründung ſolcher Blätter feſtſtellen und ver-
zeichnen kann, die eigenartigen und beſonders
gearteten Zwecken nachgingen. Jn Oxford er-
ſchien am 23 Mai 1697 zum erſten Male ein
Blatt, das nur zwei Druckſeiten umſaßte, dafür
aber den ebenſo ovriginellen wie inhaltsreichen
Namen führte: „Husband's Defence“, zu
deutſch:

„Zuflucht des Ehemannes“.
Der Begründer, Anthony Dibuſt, war welter-
fahren genug, um zu wifſen, daß ſchon der
Name eines Preſſeorgans für ſeine Verbrei-
tung außerordentlich viel tun kann. Nicht nur
ſeine eigene Zeit, ſondern auch die folgende bis
in unſere jüngſten Tage geben dieſer Anſicht
recht. Das Blatt erſchien in Abſtänden von
etwa drei Wochen und iſt im ganzen in 68
Einzelerſcheinungen herausgekommen. Bald
ſetzte eine öffentliche Polemik gegen ſein Blatt
ein, es kam ſogar ſo weit, daß ein ſehr ehren-
werter, aber offenbar unter dem Pantoffel
ſtehender Londoner Kauſmann, Urban Pem-
mington, im Jahre 1698 ein Pamphlet auf ſeine
Koſten verbreiten ließ. deſſen Ueberſchrift be
titelt war „Oxford Defencedeſtructs
eternal honey-moon“ das heißt: die
Oxforder Schrift „Zuflucht des Ehemannes' zer-
ſtört die Möglichkeit eines ewigen Flitter
monats. Zu gleicher Zeit wurde von einem
rührigen Publiziſten in Hull eine periodiſche
Schrift heransgebracht: „Labours Way“, die in
ihrer Art wohl

das allererſte volitiſche Wochenblatt der
Welt überhaupt

darſtellt und durch ganz weitſichtige Beobach-
tungen auffällt. Da heißt es zum Beiſpiel in
der 23. Ausgabe dieſes Blaftes, es müſſe ſo weit
kommen, daß alle kranken Arbeiter in Heimen
und Anſtalten untergebracht werden. daß öazu
die Brotgeber beiſtenern und auch der Staat
genötigt ſei, für die Jnvaliden und von der
Arbeit verſtümmelten Perſonen einen Fonds
zu ſammeln, der von einer beſtimmten Alters-
grenze ab unter die Betroffenen verteilt würde.

Für die Bereicherung der deutſchen Zeitungs-
literatur iſt es gewiß wertvoll, wenn wir feſt-
ſtellen, daß die wiſſenſchaſtliche Preſſe bereits
die erſten Anfänge deutſcher Zeitungsgeſchichte
mit ausfüllt. Ein pfiffiges Bäuerlein, dem die
Landarbeit auf die Dauer nicht zuſagte, ver-
ſtand es bereits im Jahre 1761, einen Kreis
von Jntereſſenten und zahlenden Leſern für
eine Zeitſchrift

„Was wir dem König zu ſagen haben“
in den niederſchleſiſchen Kreiſen zuſammen zu
bekommen. Daniel Harb, ſo hieß der Be
gründer dieſer vier Jahre alt gewordenen
Schrift, hatte damit zum erſten Male in Preu-
ßen die Jdee, durch ein öffentliches Organ die
Auſmerkſamkeit der Verwaltungskreiſe auf
einen beſtimmten Berufskreis und ſeine
Wünſche zu lenken. Harb veröfſſentlichte mehr
als 800 Zuſchriſten, die zum Teil langatmig und
umfaſſend den Behörden die Notwendigkeit
anderer Verwaltungsmethoden klar machten.
Friedrich der Große wurde gebeten, dieſe
Schrift, die vielen ſchleſiſchen Magnaten ein
Dorn im Auge war, zu unterdrücken, aber man
kann auf dem Rande dieſes Geſuches folgenden
Beſcheid leſen: „„Harb iſt einer, der mir die
Wahrheit ſagt, und die brauche ich. Sollte er
meine Jntereſſen und vor allem die Steuern
vor dem Landvolke herabwürdigen, ſo wäre
dies ein anderes Ding und ſtrafwürdig. Bis
dahin: qu'il dieſe la vérite à ſon ſouverain.“
(„Möge er ſeinem Herrſcher die Wahrheit ſa-
gen“.) Eine Schrift der Suffragette Miß Da-
verhill, die in England von 1896 bis 1902
beträchtliches Aufſehen erregte und ihrer Her-
ausgeberin nicht weniger als 18000 Mark an
Strafen und Bußen eintrug, hatte ſchon im
Jahre 1795 in Oeſterreich eine Vorläuſerin ge-
funden in der Wochenſchrift der Grazer Leh-
rerswitwe Dore Manner. Die Mauner nannte
ihr Blatt „Der Beſen“ und meinte damit
natürlich, daß ihr Blatt als Beſen wirken
ſollte, um die vielen rechtlichen Benachteiligun-
gen der Frauen endgültig auszukehren, aber
ſie mußte doch viel Spott und Gelächter über
ſich ergehen laſſen, obwohl ſie ſehr energiſch zu
ſchreiben verſtand.

Daß manchmal die eigenartigſten Motive zur
Begründung einer Wochenſchrift führen, be-
veiſt das belgiſche Blatt „Gezondheetsredder“.

Es war offiziell dazu beſtimmt, nachzuweifen,
daß irrſinnige Menſchen eigentlich die wahr
haft „Schauenden“ wären und man dieſe
nicht in Anſtalten und Spflalen unterbringen
dürfe, ſondern in Kirchen und Paläſten ver
ehrei, wüſſe,

Dieſe eigenartige Schrift fand eine vieltauſend-
köpfige Gemeinde und mußte wegen Verwir-
rung der Gemiliter vom Gerichtshof in Gent
im Jahre 1823 verboten werden. Sie erſchien
ſpäter heimlich unter anderem Namen und hat
mancherlei Aberglauben ins Volk getragen.
Erſt mit dem Tode des Herausgebers, deſſen
wirklichen Namen man niemals erfahren hat,
den ſeine Gemeinde aber als neuen Meſſias
verehrte, iſt dieſes Blatt endaſiltig eingegangen.

Jn der 1811 begründeten Schweizer Schrift:
„Das Jenſeits“ druckte ein geriſſener Ge-
ſchäftemacher Geſpräche mit Toten ab. Beſon-
ders aus den Kreiſen der Hinterbliebenen
eben verſtorbener Perſonen fand dieſer „Ver-
leger“ regen Zuſprüch, und wie in einem Brief-
kaſten konnten ſich die Auftraggeber
Donnerstag in der „Nachrichtenſpalte“ des
Jenſeits mit ihren Verſtorbenen unterhalten.
Dieſer findige Kopf iſt dann zu Gefängnis
verurteilt worden, konnte ſich aber nach Ftalien
retten und wurde hier der Begründer des be-
rüchtigten „Creatore“, mit dem ebenſo viele
Schwindeleien an gläubigen und vertrauens-
ſeligen Leſern verübt worden ſind.

Auch eine Schmnugglerzeftſchrift hat bereits
einmal beſtanden,

und zwar in Perpignan. Hier wurden förm
liche Inſerate eingebracht, mit denen Spezia-
liſten für dieſe oder jene Schmugglerarbeit ge-
ſucht wurden, Gelegenheiten wurden „ausbal-
dowert“ und Straßen- und Wegepläne ſorgfam
veröffentlicht. Dieſe Schrift beſaß um das
Jahr 1865 herum eine Aufläge von 2500 Exem-
varen und erſchien in ziemlich regelmäßigen
Abſtänden. Die Intereſſenten pflegten das
Blatt abzuholen, doch gab bei ſeiner Verhaftung
der Schriftleiter an, daß faſt ſtets Mangel an
Exemplaren beſtanden habe.

Die Nachrichten wurden telegraphiſch und
ſpäter ſogar telephoniſch unter einem be
ſtimmten Schlüſſel oder Code an die Redak-
tion gegeben und erſtrecken ſich auch über
Maßnahmen der Grenzpolizei, der einzelnen
Kriminalabteilungen und über die Befähi-
gung der verſchiedenen Kriminaliſten.

Förmliche Kritiken wurden über die Methoden
der Polizei veröffentlicht, und ſolche Schmugg-
ler, die im Ausbrechen und Entkommen beſon-
deres Geſchick gezeigt hatten, veröffentlichten
hier ihre Ratſchläge und Erlebniſſe. Die Zei-
tung hat nahezu 12 Jahre beſtanden und wurde
erſt 1877 mit der Verhaftung des Räuberban-
denführers Camperry entdeckt.

Man könnte dieſe bunte Reihe noch ſtark
vergrößern, doch gibt es auch unter tendenziös
aufgezogenen Blättern ſolche von unendlicher
Langeweile, die ganz dazu angetan ſind, ſich
durch ihren Jnhalt ſchon ſelbſt zu morden. Er-
wähnt ſoll noch werden, daß in Mons ein Mr.
Paul Rouget ſeit dem Jahre 1925 in unregel-
mäßigen Jntervallen

ein Blatt in einer Weltſprache herausgibt,
die er ſelbſt erfunden hat.

Dieſes Blatt erſcheint nur in 150 Einzelexem-
plaren, iſt ſehr koſtbar ausgeſtattet und wird
an die Familienmitglieder und verſchwindend
wenigen Anhänger dieſer privaten Weltſprache
verbreitet. Eine ähnliche Erſcheinung iſt die
periodiſche Schrift „Die 56. Straße“, die
noch heute in Neuyork von einem alten Bewoh-
ner dieſer Gegend nach Bedarf herausgegeben
wird und ſtets nur Lokalereigniſſe dieſer Stadt-
gebiete behandelt. Die Schrift iſt ſogar ſehr
reich mit Bildern ausgeſtattet und hat als
beſten Teil des Jnhalts einen humorvollen
Erzählerkreis aufgenommen, ſodaß man hier
immerhin mit einem literariſchen Einfall zu
rechnen hat. Mitunter üben ſolche anfänglich
ſtark komiſch wirkenden Gründungen ſpäterhin
einen beſonderen Einfluß auf die öffentliche
Meinung aus, wenn zufällig die Zeitereigniſſe
ihrer früheren Tendenz Recht haben. So er-
ſchien ſchon ſeit 1845 in einer braſilianiſchen
Stadt eine Wochenſchrift „Der Luftweg“, deren
Titel bei ſeiner Gründung Anlaß zur Heiter-
keit gab. Heute leitet einer der erſten aviati-
ſchen Fachverläge ſein Beſtehen von dieſer
Gründung ab und das einfach deswegen, weil
der Begründer den Mut beſaß, die ſcheinbare
Lächerlichkeit ſeiner Beſtrebungen in der
Oeffentlichkeit durch ſein Blatt in das Gegeu-
teil zu verkehren. Aus der Komik wurde alſo
Ernſt. Auch der umgekehrte Fall iſt des öfte-
ren eingetreten. So entſtand die ruſſiſche
Zeitſchrift „Gollub“ im Jahre 1884 urſprünglich
als Fachblatt für die ruſſiſche Taubenzucht. Bei
Ausbruch der Revolution im Jahre 1917 ſtellte
ſie ihr Erſcheinen ein, nachdem ſie durch die
letzten neun Jahre als Liebesbrief-
ſtel ler in monatlichen Abſtänden erſchienen
war, und zwar unter demſelben Schriſt'eiter,
der die nbenznuchtzeitſchriſt im Jahre 1881
begeündet halle,

jeden

ſpeiſe führt die Bezeichnung „Keſchk-ilfukare“
(„Bettelſack“), die quantitativ weit mehr Zu
taten enthält als beiſpielsweiſe ein Gericht wie
das „Leipziger Allerlei“.

Welcher für ſüße Schleckereien empfängliche
Mund in Deutſchland kennt nicht jene Nach
ſpeiſe, die der poetiſche Name „Errötende
Jungfrau“ ziert? Nun, der Türke mag beim
Genuß einer beſtimmten Süßſpeiſe ähnliche
Empfindungen gehabt haben, als er ihr den
holdſeligen Namen „Dilber Cludage“ („Lippen
der Schönen“) gab.

Aus all dieſem ſpricht jedenfalls die hohe
Kultur der alttürkiſchen Küche ihre beredte
Sprache. Es wäre bedanuerlich, wenn ſie dem
Anſturm der ſogenannten „ziviliſierten Lebens-
ren des europäiſchen Weſtens zum Opfer
fiele.
„Küſſen iſt keine Sünd'.

Verſchiedene Kußarten und ihre Anwendung,
Von Ernſt Roloff.

Der Kuß als Zärtlichkeitsausdruck zwiſchen
Liebenden iſt, wie der Volksmund ſagt, „öas

chſte der Gefühle“ und „in Ehren“ keinem zu
erwehren. Nimmt es jedoch den Rang einer

Achtungs- oder Ehrerbietungsbezeugung ein
und wechſelt dabei von Mund zu Hand, Wa e
und Stirn, ſo erachtet ihn der hygieniſch de
kende Menſch von heute nicht als unbedingt
erforderlich und verſucht ihn allmählich im
Umgang mit ſeinen Mitmenſchen durch den ehr-
lichen, wenn auch proſaiſcheren Händedruck zu

erſetzen.
Es gibt Länder wie z. B. Japan und China,

in denen die Sitte des Küſſens nicht beſteht
und Verſuche zu ihrer Einbürgerung ſogar be
hördliche Verbote ausgelöſt haben. Jn Europa
hat der Kuß Jahrhunderte hindurch nicht nur
als Symbol der Liebe, ſondern auch als juri-
diſches und politiſches Bekräftigungsmittel ge-
golten. Beſonders im Mittelalter beſiegelte
man an den Fürſtenhöfen verſchiedener Länder
abgeſchloſſene Verträge durch den Kuß der Ver
tragspartner. Noch heute beſteht unter einzel-
nen Regenten der Braucch, ſich bei zeremoniellen
Zuſammenkünften unter einander zum Aus-
druck ihrer fried fertigen Geſinnung auf beide
Wangen zu küſſen.

Fromme Gläubige küſſen nach Wallfahrten
in andächtiger Scheu Reliquien, eine Sitte, der
ja auch die Jslambekenner huldigen. (Der
heilige Stein von Mekkal) Der an ſeinen
Ueberlieferungen feſthaltende Engländer küßt
die Bibel zur Bekräftigung eines geleiſteten
Eides, dem orthodoxen Ruſſen war im früheren
Zarenreich der „Oſterkuß“ in der Oeffentlichkeit
geſtattet, ein alter Brauch, der urſprünglich die
Einigkeit der griechiſch-orthodoxen Kirche mit
ihren Gläubigen verſinnbildlichen ſollte.

Kaiſer und Könige erhielten früher von
ihren Untergebenen Handküſſe, deren Zere-
moniell ſtändiſch genau geregelt war und ein
ſehr forgfältiges Studium vorausſetzte. Aber
dieſer Handkuß hat ſich längſt überlebt, da er

ſprechen wir es getroſt aus, ſelbſt auf die Ge
fahr hin, geſchäftlich als revolutionär zu gelten!

von allen vernünftigen Gegenwartsmenſſchen
als unzeitgemäß empfunden wird.

Doch gibt es immer noch Länder, in denen
er allgemein üblich iſt und dort ſogar zu uns
wunderlich dünkenden Erſcheinungen führt. Jn
polniſchen Städten geſchieht es beiſpielsweiſe
nicht ſelten, daß der Jnhaber eines Geſchäſts
oder als Vertreter ſein Bürovorſteher die
weiblichen Angeſtellten der Firma mit einem
ausgeſucht höflichen Hanöknß begrüßt, bevor ſie
morgens ihre Tätigkeit beginnen. Zur Be-
n der Kavaliersehre dieſer galauten
Geſchäftsherren ſei übrigens die beruhigende
Tatſache vermerkt. daß ſie keine Unterſchiede im
Alter und Ausſehen ihrer weiblichen Unter-
gebenen betreffs dieſes Morgenkuſſes zu ma-
chen pflegen. Das vielerörterte Problem aller
weiblichen Angeſtellten „Wie heirate ich meinen
Chef?“ erhält jedoch aus dieſer zarten Gepflo-
eher immerhin verlockende Löſungsmöglich-
eiten.
Und in Warſchau ſoll es einfache Arbeiter

geben, die kaum das Nötigſte zum Unterhatt
ihrer Familie haben, und dennoch nach Heim-
kehr von der Arbeitsſtätte ihre Frauen, mögen
dieſe auch barfuß und abgearbeitet ein Leben
voller Sorgen und Nöte führen, mi. vollendeter
weltmänniſcher Eleganz die gewiß nicht parfü
mierten Hände küſſen. Audere Völker
andere Sitten

Was nicht alltäglich iſt

Die Rieſenhochzeit von Sotine.
Jn dem ſerbiſchen Dorfe Sotine heiratete

kürzlich ein reicher Bauernſohn, Anton Seidel,
die ſech zehnjährige Thereſa Schwartz. Die Hoch-
zeitsfeierlichkeiten dauerten neun Tage;
nicht weniger als 550 Gäſte waren geladen. Die
Zahl der wirklichen Teilnehmer war indeſſen
weit höher, denn ungeladen hatten ſich noch
über 2000 Bekannte und Unbekaunte eingeſun-
den, die alle mit echt ſlaviſcher Gaſtſreunoöſchaft
bewirtet wurden. Daß 6 Kühe, 46 Schweine,
16 Kälber, 690 Hühner und je 300 Gänſe und
Puter ihr Leben für das Rieſenfeſt laſſen muß-
ten, wird daher niemanden weiter in Erſtaunen
ſetzen. Auch die Menge der bei dieſer Gelegen-
heit ihrer Beſtimmung zugeführten Getränke,
die mit rund 10000 Litern Bier, zehntauſend
Flaſchen Wein und 300 aſchen Schnaps an-
gegeben wird, kann angeſichts der Zahl der an
ihrer Vertilg eng VBekeiligten nicht übermaßig
groß gengunt werden.
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M., ſuchen wir an
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Prov. Sachſen
Braunſchweig

Vertreter
die i. Hotels, Reſtau-
rants Spirituoſen
handlung, Apoth. ken
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eingeführt ſind. Gefl.
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Erſtkl. Kollekt. Be
kanntes Futterſtoff
Markenfabrikat. Hohe
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E. G A. 150 beförd.
Rudolf Moſſe, Han
nover.
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leicht. Verdienſt
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eignet, Parterre- Woh
nung oder Laden in
guter Lage Voraus
ſesung. zu vergeben
Keine Kaution Off
itnter B Z 5711 an
die Erp. d. Ztg.
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als Wiederverkäufer
zuw Vertrieb mehr.
leichtverkäufl. Haus
haltungsartikel.

Hoher Verdienſt
Off. unter T 23447
an die Erp. d. Zto

Junge Leute!!
welche zur See fah-
ren wollen, erhalten
Rat und Ausk.“
(gegr. 1919). Nur
ſchriftl. W. Harms
Hamburg 19, Aus
funftſtraße 844.

900000000
Tüchtiger

öchuhmocher-
gehilfe

ſofsrt geſucht. Otto
Walter Schuhmacher-

meilter. Neumark
Bez. Halle.

000500050
Jungen tüchtigen
öchuhm'cher-

geſellen
ſtellt ſofort ein Rud.

Dönau, Fienſtedt.
Tel. Salzmünde 74.

Suche zum 1. April
einen verheiroteten

ordentchen
Kuhfüt: rer

oder Schweizer. An
gebote mit Zeuanis-
abſchriften erb. an
Loth Obereichſtädt

Bez Holle.

Schmiedelehrlino

ſtellt Oſtern ein
Krümmling. Halle,

Rich -Wag -Str 57

Schneiderlehrling
geſucht.

Herbſt. Halle,
Charlottenſtr. 18.

Gärtnerlehrling
ſtellt ein (anerkannter
Leßbbetrieb)

Fritz Roſenhahn,
Gartenbenbetr Halle,

Aeußere Delitzſcher
Straße 9.

Zohn achtb. Eltern
findet Oſtern als

Rüllerlehrling
in eingerichteter
Mühe Stellung.

Alfred Loitbhold

Väckerlehrling

ſucht zu Oſtern
Karl Hildebrand
Brot Weiß und

Feinbäckerei,
Rothenbarg (Saale).

Bäckerlehrling

f. Oſtern unt. günſi.
ſucht

E. Thiele. Halle,
Rud. Haym-Str. 27.

Vöäckerlehrling

Sohn achtb. Eltern
zu Oſtern geſucht.

Bäckermeinter
R. Glockmann,

dalle, Gr. Wallſtr. 2.
Väckerlehrling

vom Lande zum
1. April 1929 geſucht.
Matern, Halle a. S.,

Göbenſtraße 14,
Telephon 229 70.

Vückerlehrling

Sohn achtb. Eltern
kann Oſtern in pie
Lebre treten. Angeb.
erbeten unt A 19909
an die Exp d. Zig

Lehrling
ſtellt Oſtern ein

O. Plier, Bäcker
meiſter, Halle Zieten

ſtraße 34.

Lehrling
'ucht für Oſtern

Ewald Franke
Bäckermeiſter,

Herzberg a. d. Elſter
Torgauer Straße 73

Lehrling
mit guter Schulbild
ſpäteſt. zum 1. April
geſucht. für
ConcordiaLeb.Verſ.

Bank,
Halle, Am Steintor

Nr. 18.

Suche Oſtern
ſpäter einen
Lehrling

unter ſehr günſtige
Bedingungen.

H. Salzmann,
Friſeur, Stolberg

(Südharz).

Lehrling J

zum 1. April oder
ſpäler mit nur guten

Zeichnungen geſ.
P. Saeuberlich,

Graphiſche Kunſit
nftalt, Halle, König

ſtraße 71772.

Suche zu Oſtern
einen Lehrlingehrling
welcher Luſt hat, das
ElektroJnſtollations-
'ach zu erlernen.
Berthold Schuchardt,
Sektro-Jnſtallations-

meiſter Zwochau,

oder

Zum 1. März oder
ſofort ſuche ich eine

Köchin
oder einfache Stütze
nich“ unter 20 Jahr.
mit guten Kochkennt
niſſen, firm in allen
Hausarbeit. f. Vier
perſonen haus Zwei
Erwachſene, zwei
Kinder. Stubenmär
Hen vorhanden. Mel
dungen mi Jengniſſ
an Frau Direktor
Paulv Halle, Anger-
weg 41.

h ä
Suche zum 15. März

Stütze oder
Mamſell

erfohren im Kochen
und Geflügelzucht
Nählkenntniſſe erw.
Zeugn. u. Gebalts-
forderun en an Frau

E. Frreymuth,
Kammeraut Hardis

leben.
Poſt Naſtenbergo.

Kleiner Künſtler
haush. auf d. Lande,
Ehepaar und l6jähr.
Sohn ſ. gewandte

und kräfſtige
einfache 6tütze

bei gut. Lohn zum
15. D. od. 1. April
Die Stelle würde ſich
auch für Witwe ohne
Anhang eignen. Off
m. Bild u. Gehalts-
anſpr. an Architek
Pfiſterer, Saaoleck bei
Bad Köſen (Thür.)

Suche
ötützen

Stub. Allein, Haus
und Stallmädchen.

Louiſe Schmilgun,
gewerbs mäßige

Sieſſenvermittlerin.
Halle, Merſeburger
Straße 163, 2 Tr.

Wegen Erkrankun
der jetzigen fleißiges,
ehrliches Mädchen als

Stütze
für Haushalt u. Ge
häft für ſofort geſ.

Otto Günther
Eisleben,

Grabenſtraße 35,
Bäckerei u. Material

waren.

Suche z. 1. März
eine ehrliche kinderl

ötütze
welche im Kochen u.
im Ha 3halt bewan-
dert ſein muß.
Ratskeller Gerbſtedt.

Aelt., in allen us-
ichen Arbeiten erf
Alleinmädchen

zum 1. März geſucht.
Aufwartg. u. Waſch
frau vorhanden. Gut.
Lohn u. Behand ung
zugeſichert. Frau Dir.
Koaiſer, Roßbach bei

März ſuche tküch
ehrliches

Alleinmädchen
nicht unter 20 Jahr.
die in Küche, Haus-
arbeit erfahren und
tierlieb iſt. Nur
ſolche mit lückenloſer
Zeugn. lönnen ſich
melden. Neu-Röſſen,
van Hoffſtr. 1. Frau
Dr. Meſſerknecht.

Ein tüchtiges
Alleinmädchen

ſür Einfamilienhaus
u. Garten z. März
geſucht. Gute Be-
handlung und Ent-
lohnung zugeſichert.
Gefl. Augeb. mögl.
mit Bild erb. unter
A 19879 an die Exp.
d. Ztg.

Alleinmädchen

3ZimmerHaush.,
2 Perſonen, für alle

n mitochkenntniſſ., geſucht.
Halle

Mozarifir. 1, III I.

Aelteres zuverläſſiges
Alleinmädchen

oder einf Stütze,
baldigſt geſucht. (drei
erwochſ. Perſ.) Ausf.
Schr. an Halle,
Kronprinzenſtr. 43,

2 Tr. link3.

Suche zum 1. März
Alleinmädchen

welches in Küche u.
Haus erfahren iſt.

Frau Oberförſter
Rudloff, Breitungen

(Werra).

Zu ſofort älteres,
üchtiges

Alleinmüdchen
geſ. Monatl. 35 M
gute
Konditorei u. Cafs

Knötzſch.
Bad Pretzſch (Elbe),

Telephon 97

Alleinmädchen
ſauber, flink u ſolid,
weſches ſehr kinderſ.
iſt und Kochkenveviſſe
beſitzt, nicht unter
ſ8 Jahren. z. J. März
ſür Einfem ienhaus-
halt gefncht.

Parche,
Fafſanenvfſatz 5.Halle

Suche zum 1. März
ein eh t Freißiges

WMßdchen

nicht unt 92 Jeßren
PBAerei n. Hondittorei

Hnonbel,Thalwinkel b. Bad
Brbra. Bad Dürrenberg

Zum baldigen Antritt ein im Geſchäfts
leben erſahrenes, nicht zu junges, ſolides
Fräulein als

Stütze
geſucht. Selbiges ſoll mir im Verkauf und
Deinen Haushalt vneigennützig, treu und
ehrlich zur Seite ſtehen Reflektanten, die
ähnliche Stell. ſchon bekleidet haben, berieb.
ſich zu meld., auch ſchriftl. an O. Deparade,
Veißwarengeſch., Leipzig, Tauchaer Str. 36.

Suche zum 1. März tüchtiges
Alleinmädchen

das in Hausarbeiten und Nähen perfekt iſt.
Vorzuſtellen zwiſchen 3 und 7 Uhr bei
Frau BVacher, Halle a. d. S., Mozartſtr. 11.

Suche zum 1. März für 3-Perſonenfaushalt
(2 Erwochſene, ein 7jähr. Kind) tücht., ſolid.

Alleinmädchen
od. einf. Stütze, welche den Haush. ſelbſt.
führt u. das Kochen mir übernimmt. Nur
Mädchen m. gut. Zeugn., mit Angabe von
Lohnanſprüchen wollen ſich merden bei

g Frau Studienrar Hanna Henker, Leipzig,
Pfaffendorfer Straße 50, 3 Treppen.

S h
tüchtiges Mädchen

20--25 Jahre alt. ſauber und ehrlich, zum
ſofortigen Antritt geſucht. Kochen nicht er
forderlich, Zeutra heizung vorbanden. Letz-

tes Mädchen 5 Jahre da.
Frau Klepzig, Leipzig N. 22, Fritzſcheſtr. 8.

1020
Kräftiges, ehrlich Für mod. Villen

Mäüdch banes a a zum
en nfür Küche u. Haus ält. Mübchen

zu ſofort, ſow. ſaub. mit Kochk. geſ., gute
“otter Zeugn., noch Zehlen-

dorf b. Berlin. Zweit-Hausburſche archen vorh. Met,
zum 1. März geſucht dungen an Friedr.
Angeb. an Köhler. Maſch.Fabr.Kurh. Zum Bären, Gerbſtedt.

Lobeda b. Jena,

Aelt. Mädchen und
einfache Stützen ſucht
für Halle und aus-
wärts

Friedrich Garets,

Fleißiges, ſauberes
Mädchen

für größ. Geſchäfts
haushalt geſucht. Da
ſelbſt wird Oſtern ein

gewerbsmäßiger kleines Lehrmädchen
Stellenvermittler, angenommen.
Halle Schmeer Fritz Pfautſch,

ſtraße 17/18. Wansleben a. See.

Tücht., zuverl älter.

Mädchen
für Küche und Haus

eſucht.

eyer,
zum 1. März
Frau Paula

Gotha,
Spielerſtr 3, II.

Ein junges
Mädchen

z. Kochenlernen geſ.
Bahnhofswirtſchaft

Aſchersleben.

Aelteres, ſelbſtändig.
Mädchen

mit Jahres zeugnis
wird geſucht. Säge-
werk Tietze, Dölau

Bezirk Halle.

Sauberes, 17jähr.
Mädchen

für m rzum 1. rz geſucht.
Offerten Leipzig C 1,
Felixſiraße 3, II r.

Zuverläſſiges, kinder
liebes, junges

Mädchen
(nicht all zu jung) für
Haus und rtenväteftens z 15 März
geſucht.

Pfarrhaus Lochau
b. Döllnitz (Saalkr.).

Zum 1. od. 15. März
ſuche beſſeres,

jung. Mädchen
Landwirtstochter be
vorzugt, zur Erler-
nung des Haushaltes
in 200 Morgen groß.
Wirtſchaft. Frau E.
Schulze, Schlettau b.

Löbejün.

Suche wegen Er
krankung des Mädch.
für mein. Geſchäfts-
haushalt ein ehrlich.

Mädchen
bewand. im Kochen
und allen häuslichen
Arbeiten. Antr. evtl.
auch ſpäter. Angeb.
mit Gehaltsanſprüch.
und Zeugniſſe an
Frau W. Schreiber,

Mittweida,
Poſtfach 11.

Gewinnauszug
z Klaſſe 32. Preußiſch-Süddenſſchoe

Ohne Gewähr
(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Nachdruck verboten

hohe Gewinne aauf die Loſe gle
Abteilungen I und II

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
und zwar je einer

cher Rummer in den beiden

7. Ziehnnagstag 15. Februar 1920
Du der BVormkttagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
8 Gewinne zu 5000 M 37120 22321 322255
4 Eewinne zu 3000 M. 113114 302

18 Gewinne zu 2000 M. 29031
134307 135385 169668

44 Gewinne zu 1000 M.
173146
330632 349571

82 Gewinne zu 500 M. 13350
45164 651123 62020 66343 85004

1684087 189445 193915 207118
228187 237193 240513 242469
262880 286052 287220 288830
346112 347566 350061 363426 386

224 Gewinne zu 300 M 66837 8696
18166 27123 31532 32659 3923560688 64133 70290 30934 681280
100576 102985 10 38

3837655

über 150 M. gezogen
4 Sewinne zu 5000 M. 21834 31

1

18209 191605
94 106 125598 170801
806788 344520 3929265

30 Gewinne zu 500 M
26573

1168 68068

238218 2775789 2678892 31879
342176 349982 351646 371 36

184 Gewinne zu 300 M 6477

83364 343568 94748 100168 107835
113270 116235 116636 119454
125048
149409
167010
182163
20 994
244631
280041
2974068
310938

58
8887

111893

125874
1683224 300399 3898

11244 43175 63127 8071
93195 95362 122167 130593 153616 164177 16798

178779 201764 2095633 231846 282446
355922 357079 371343

n 32152

32
10786
52271 68083
88084 7336

In der Räachmittagsziehung wurden Gewinne

0748
2 Gewinne zu 2000 M. 22349 23781 847657 128108

26 Gewinne zu 1000 M. 14187 41269 685487 8764
259566 260684 26

10883
309654 38867 40666 42193 42481 863

49409 66351 66825 126137 150651 174638 18649
339408 339726
374324 38

1202
28546 37855 42278 45530 46323 5120062430 62766 67585 756572 76928 78124 78791

109168 113246
22080 123592

9085
17238 22824

88679

Jm Gewinnrade verblieben 2 Prämien zu 500000
2 Geminne zu 500060, 2 zu 300606, 27 zu 200000,
2 zu 100000 4 u 75006. 4 An 50000 o zu 25000,
72 zu 10000, 130 zu 5000, 344 zu 902 u 2000,
1298 zu 1000 3502 u 500, 9248 zu 00 Mk.

Der Sastliche CLotterie Einnehmei
in Mersebuig Ravymond, rionesche duobe

Ordentliches
Mädchen

ucht zum 1. März
Frau Gutsbeſ. Herold,

Groß-Operhauſen
bei Eisleben.

Suche zum 15. März
oder 1. April

junges Mädchen
möglichſt Landwirts-
tochter, z. Erlernung
des Haushalts ohne
gegenſeitige Vergütg.

Frau
Frau Olio Kreyſing,

Brehna
Su veſſeres, zu

verläſſig., ſolides, ev.
Mädchen

nicht unt. 22 Jahren
(Rähkenntn.erwünſch.t
aber keine Beding.),
für meinen kleinen,
ruhig. Etagenhaush.,
zu kinderloſem Ehe-
paar bei Familien
anſchl. nach Wrexen,
Waldeck n

zu baldig. Eintritt.
Angeb. erbeten unter
A 10903 an die Erp.
dieſer Zeitung.

DI

Suche zum 1. März
zuverläſſ., ordentl.
Stubenmädchen

Frau Zahnert,
Weißenburg bei

Sömmerda (Erfurt)

Haus oder
Gtubenmüdchen

zum 1. März geſucht.
Frau Scherping,
Ri.ergut Laue

bei Delitzſch.

Ein älteres, ſolides
Hausmädchen

am liebſt. v. Lande,
weg. Erkrankung d.
bisherig. Mädchens,
ba.bigu geſucht. Be-
werbung. mit Zeug-
niſſen u. Lohnforde-
rung an Fr. Foſt-

meiſter Laupert,
Oberförſterei, Bad
Liebenſtein (Thür.).

0000000000
Geſucht wird für

herrſchaſtrich. Haus
halt zum 1. oder 75.
März tüchliges

Hausmäbchen

nicht unt. 18 Jahren
das ſchon in beſſeren
Hauſe in Stellg. war
und in allen häus i
Arbeiten erſahren ift

Frau Fabrikbeſitzer
Paul ietel, Greiz
i. V., Gartenweg 2.

ſo. ides, tüchtiges
Hausmädchen

ſürSilenhausbaus. Koch

kenntniſſe

Angebote an Frau
Anna wendenburg,

Bismarckſtr 18

Dienſtmädchen
zum 1. März geſucht.
Berthold Eichapfel,

Reideburg,
Halliſche Str. 6.

S austochter
wird geſucht.
unter S 23446 an d.
Exp. d. Ztg.

Beſſeres, gewandtes
Mädchen, 16 18 J.
alt, aus Kleinſtadt,

in Frleiſchereigeſchäſt
zu betätigen, ſof. als

Haustochter
eſucht. Näh- und
ochkenntniſſe erw,

vollſtänd. Familien
anſchluß m. Taſchen-
geld. Off. u. O 3216

Zeugniſſe,

18 Fatrre
Siellung,

Suche zum I. März

meinen kleinen

erwünſcht.

Bad Sachſa (Südh.),

Angeb,

welches Luſt hat, ſich

an die Exp. d. Ztg.

Anſtänd., zuverl
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr
für Arzthaushalt z.
I. März geſucht
Gute Behandlung u,
gutes Gehalt ſelbſt

u, Klebemarken
fret.
Angebote mit Zeug-
nis bſchriften evtl,
Vilo zu ſenden on
zran Rüuft. Landes
rilanſtalt AltScher
i bei Schkeudis

Leipzig

verſtandlich. Kranken
kaſſe

Kein Bubikopf!

Ein Mädchen
14—-15 Jahre, zu
1. März für Haus
Kinder geſucht.
Merſeburg. Leunge

Straße 6.

Suche zum 1. März
zwei ordentliche

Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft
Geuſa 41 bei Merſe-

ourg.
DTJ

Hausmädchen

vom Lande, kinber-
lieb, häuslich, unter
20 Jahren, m. Zeug-
nisabſchrifren oder
Empfehlungen zum
1. März geſ. Fran
Baurat Wilselm,
Merfeburg, Jabhn-
ſtraße 33. Vorſtellung
zwiſchen 1-3 Uhr.

Stellengeſuücht

Jg. G6chweizer

ſucht, geſtützt auf gute
zu Fofort

oder 1. März Stellg.
mit Mädel, welches
im Stall mit bicft od.
Hansarbeit. u. Feld
arbeiten macht Ang.
an Richard Weber
b. Gutsb. E. Jencho,

Poplitz b. Zieſar,
Bezirk Magdeburg.

Ordentlicber
Schuhmocher

alt, ſuch
Gefl. An

eb. an Willi Herzia
Merſeburg, Weiße

Mauer 8.

Reiſebegleitender
Kammerdiener

Haushofmſtr., erſter
Diener od. Alleind
(verh.. 1 Kind), per
fekt in Perſonallei-
tung und ſonſt.Dienerarb., 46 J. alt,
1.73 groß, bisher in
fürſtl. Hauſe, ſucht
zum Avril od. ſpät.
als ſolcher od. ähn-
lichen VPerkrauensp
Angebote erb. unt.
M 28441 an die
Exp. d. Ztg.

Aeltere, ſelbſtändige
Wirtſchafterin

acht Wirkungskreis
n beſſerem frauenl.
Haushalt. Gute lang
ihrige Zeugnifſe vor
aunden. Offert. unt.
W 5140 an die Exp.
dieſer Zeitung erbet.

Altmaid

24 J., epgl., mit
landw. Lehr-Examen
und guten, prakt.
Zeugn. ſucht zum
1. März noch J.
Gutspraktikum. Fam.-
Anſckl., Taſchengeld.

L. Grunwald,

Eiſenacher Str. 38.

Zuverläſſige
ötültze

27 Jahre, perfekt im
Kochen, Backen, Ein

wecken und Hausarb.,
ſucht Stellung zum
1. März im Geſchäft
oder feinen Haushalt.

Emmy Schlundt,
Weimeor, Wilhelms-

allee 55, I.

Mädchen

23 Zahre, mit Näh

im Haushalt. Off.
unter C 1810 an die
Exp. d. Ztg. erbeten

Suche für
Tochter

die Oſtern die Schule
verläßt, Stellung.
Pfarrhaus bevorzugti.
(Fam.Anſchl.) Ang.
unter A Z 17. Jena,

poſtlagernd.

harten
Größerer Betrag
gegen gute Sicherheit,
am liebſten Hypothek.
verfügbar. Vermittl.
zwecklos. Off. erb.
unter V 28 449 an d.
Exp. d. Ztg.

15 000 Mk.
auf Hausgrundſtück
aus Privathand nach
außerhalb ſofort geſ.
Off. u. L 28439 an d.

meine

Exp. dieſer Zeitung.

Die BezugsqutttungJnſerat Lgu enden Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bie zu 10 Worten monathich

zurzeit Leipzig V 22,

kenntn., ſucht Stell

tn gen vem

Heiratsgeſdhe

Zwei j. Wiaoqhen,
23 u. 24 wünſche
beſſ., ſolide Herren
vekanntſchaft zw. ſp.

Heirgt
rnſigem. Zuſchr.Wens unt. M 28440

an die Exp. d. Zig
Tüchtiger, ſtrebſamen
Landwirt (Jnſpektor)
Anf. 30er, ſtattl. E
ſcheinung. wünſcht
guf dieſem Wege mit
gebildeter, wirtſcha
(icher Dame im Alte
von 23-30 Jahren

zwe“s baldiger
Heirat

um ſich ſelbſtändig z
machen, in Brief
wechſel zu treten,
Diskr. wird verlangt
und zugeſichert. Gefl.
Zuſchr. mögl. mit
Bild, welches ſofor
zurück eſandt wird n
C 1420 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Grundſſüctsmarh

Konkurrenzloſe
Kondit. u. Cafe
im beliebt. Kurort,
Vollkonzeſſion, 73.
Wohnung, Laden,
Gaſtzimmer, Konzert
garten, Tanzterraſſe,
g Pud-Ofen, edlektt,

Kaſch., iſt vom Beſ,
tauſchl. ohne Abſtand
zu verpachten. Erf,
13 000 Mark. Näh,
durch den Beauftrag,
ten. Rückporto erbet.

Otto Sterz,
BadSuderode, Ferr-

ruf: 265.

Für mein Kolonial
warengeſchäft, verb.
mit Obſt- und Süd
feuchtholg. i. Ort von
30 000 Einwohnern,
beſte Lage der Stadt,
ſuche einen jungen

ledigen Mann
wecks Uebernahme,
aution von 1500

bis 2000 Mk. erfor
derlich. Bedin-ungen
ſind günſtig und
Wohnung iſt inFauſe. Angeb. unt.
O 288 442 an dit
Exp. d. Zig.

Deutſche Welle,

vig, Lewin,

Bundfun

Wellenlänge 391,6 Meter.
12 Uhr Schallplattenkonzert
des deutſchen Landwirtſchaftsrates.
meldungen. Auſchließend: Dr. Arno Schirokauer, Leip

Direktor
Der erfolgreiche Menſch

ſage und Zeitangabe.
Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. Deutſche

Wetlervoransſage, Preſſebericht
Uhr: Unterhaltungs- und Tanzmuſtk.

leipeig.

jig: Literariſche Umſchau: „Das Lied der Erde.“
Reiſebücher.) 16 Uhr: Studienrat Friebel, Seklor
Nann: Engliſch. (Kulturkundlich-literariſche Stunde.)

Berlin. 16.30 Uhr:
Leipziger RundfunkOrcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
7.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.05 Uhr: Dr. Lud-

der LeſſingHochſchule Berlin
18.20 Uhr Wettervoraus-

18.30 18.55 Uhr:-

Velle, Berlin.) 19 Uhr: Prof Dr. Richard Woltereck,Sleißiges. I rentich l eipzig: ie Lehre vom Leben.“ VI. 19.30 Uhr: Dr.
Hausmädchen üfred Seuß Leiretg: Leſſing e muſi r

er Hans Pfitzner mit eigenen erken (geb. 5. Maiu eptt. wut 869). Dirigent: Hans Pfitzner. Soliſtin: Margarete
aul Jung, Heyne-Franke Die Dresdner Philharmonie. 21.15

Ruhla i. Thür., Uhr: Charles Dickens: Aus „Oliver Twiſt“. Sprecher
Kolonialwarenhandl. Nobert George. Einleitender Vortrag: Dr. Felix

Fimmermann. 22 Uhr: Arbeitsnachweis Schneebericht.

18.05 Uhr Mitteilungen
15 Uhr:

und Sporifunk.

k am Montag

Froſt

DasKonzert.

Studienrat

22.20

bepun ges Rede ate

and ervklaſſige Erſatz eile kaufen Ste
preiswert nur im ä teſten Zachgeſchä t

à7z

Jagd -ſeſſen

Merſeburg a. S.
Oh Breitedtr 13 Tel

Berlin: Neueſte
funkverſuche.

Dr.9);

Lektor Mann.

Oek.-Rat

15,30 15,40 Uhr:
bis 16 Ubr: Frauenſtunde

Elly Heuß-Knapp.

Nachmittagskonzertes
Leben der Sprache (1); Dr.
Uhr: Humor im Lied Heitere Liedkunſt von Telemann
bis zur Gegenwart; Prof. Ludwig Mantler, Theophil
Demetriescu 18,30-—-18,55 Uhr: Engliſch ür Anfänger;
Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann.
Die Preisverhältntſſe
uttermittelmarkt und ihre praktiſchen Auswirkungen;

Werkmeißerlehr
gang für Facharbeiter: Dampfmaſchin- z und Brenn-
kraftmaſchinen; Stud.-Rat Dr.Zng. Wetftädt. 20 Uhr:
Paul Zech. 1 Aus dem Roman: „Peregrins Heimkehr

(ge leſen vom Aulor).

Keiſer.

2. Unveröffentlichte

Konteswusterhausen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten.
12--12,25 Uhr: Enguiſch für Schüler: „The Rules of
Fair Play“; Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann. 12,55
Uhr: Nauener Zettzeichen.

Nachrichten.

Wetter-

16,30--17,30 Uhr:-
Berlin.

auf

19.20 19,45 Uhr

Gedich e

20,80 Uhr Jnternationaler Programmaustauſch.
Uebertregung von der Po'!skie-Radjo, Warszoewa
(Warſchau). Anſchl. Preſſenachrichten. Danach bis

0,30 Uhr: Tanzmuſik

13,30 Uhr: Uebertragung
18,45--14,15 Uhr: Bild

14,30--15 Uhr: Kinderſtunde.
und Geſchichten: „Zäpfel Kerns Abenteuer“ von Otto
Julius Bierbaum; (Geleſen von Gertrud van Eyſeren).

und Börſenbericht.
Volksbürgerliche Plauderei

16--16 30 Uhr: Engliſch
kulturkundlich-lilerariſche Stunde); Stud.Rat Friebel,

Uebertragung Hes
17,30 18
ans Hajek.

18,55-- 19,20
dem Pieh-,

Märchen

15,40

Uhr: Jom
18 18,29

hr:
Fleiſch und
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An udie entſetzliche Bluctat in Chikago
Keſſeltreiben gegen die Banditen.

Der beiſpielloſe Verbrecherkampf in den
raßen Chikagos, über den wir berichteten,

u ein wahres Keſſeltreiben der Polizet gegen
e entflohenen Banditen zur Folge gehabt;

her vorläufig fehlt von ihnen ſede Spur.
Die Bevölkerung iſt in höchſter Aufregung.

die Polizei nimmt an, wie wir ſchon ſagten,
haß die Detroiter Alkoholſchmuggler für die
Mordtat verantwortlich ſeien, denn die über-
llene und ermordete h hättenen zwei Wagenladungen Whisky nicht be

melehlt. Nach einer anderen Anſicht ſteht hinter

hengeſicht“. Zwei Kraftwagen,

Per Mordtat Chikagos berüchtigſter Verbrecher,
her ſogenannte „Capone mit dem Nar-

die den
Mueberfall ausführten, waren als Polizeiautos

jergerichtet. Die Jnſaſſen trugen Polizei-
aſhilder, und zwei waren ſogar als Poliziſten
enerkleidet. Dadurch ſcheinen die Ueberfallenen

täuſcht worden zu ſein.
Die Mordtat ſpielte ſich an der Wand einer

harage und auf einem Baumweg mit einer da-
Brieſhinterliegenden Wand ab. Die Stelle bot einen
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entſetzlichen Anblick: ſie war voller Blut-
die Spuren von Hunderten von

Maſchinengewehrkugeln waren in den Wän-

ind ihre Körper verkrampft. Der Führer der
eberfallenen, Moran, ſoll blutüberſtrömt ent-

ſührt worden ſein. Die Toten hatten große
heldbeträge in den Taſchen.

Die überfallenen und getöteten Banditen
waren in der ganzen Gegend berüchtigt; ſie
hatten dort eine regelrechte Schreckensherrſchaft
errichtet. Einer der beiden Verwundeten iſt
geſtorben. Ein Nachbar beobachtete, daß fünf
Nänner nach der Schießerei die Garage ver-
ſießen.

Schwere Knklasen
gegen die Chikagoer Polizei.

Der ſtellvertretende Vorſteher der Prohibi-
nonsbehörde in Chikago vertritt den Stand-
punkt, daß Poliziſten an der Erſchießung
von Mitgliedern einer Alkoholſchmugglerbande
beteiligt geweſen ſeien Nach ſeiner An
ſicht habe die Bande Poliziſten angeblich
Schweigegelder bezahlt, dieſe Zahlungen aber
eingeſtellt, nachdem eine andere Bande ihr vor
ſechs Wochen am hellichten Tage 500 Kiſten
Phiski geraubt habe Die geſtrigen Erſchießungen
ſtellten einen Vergeltungsakt wegen der Ein-
ſtellung der Geldzahlungen dar. Polizeikom-
miſſar Ruſſel bezeichnete die Anſicht Solloways
als Unſinn.

Ein Figeunerfrupp mit Wagen unö
Plerden bricht au! dem Eiſe ein.

Wie aus Agram (Kroatien) gemeldet wird
reignete ſich bei dem Dorfe Tolovic ein
ſhwerer Ungliücksfall, dem etwa 40 Perſonen
jum Opfer gefallen ſind. Ein Trupp Zigeuner
verſuchte dort mit mehreren ſchwer beladenen
Wagen die zugefrorene Drau zu überfahren
Als ſie ſich in der Mitte des Fluſſes befanden
brach die Eisdecke ein, und der geſamte Trupp
verſank mit Wagen und Pferden in den Fluten
Wie viele Perſonen dabei den Tod fanden,
konnte noch nicht genau feſtgeſtellt werden.

Das Urteil gegen den Verſicherungs-
betrüger Eckoff.

Er bedroht den Gerichtshof mit der Fauſt.
Der kanadiſche Staatsangehörige Alexander

Eckoff, der, wie erinnerlich, verſchiedene Auto
unfälle und Raubüberfälle inſzeniert hat, bei
denen er daeg angebliche Opfer war, wurde nach

jweitägier Verhandlung von dem erweiterten
Schöffengericht in Meſeritz (Grenzmark) wegen
vollendeten und verſuchten Verſicherungsbetruges
ſowie wegen Aufforderung zur Begehung eines

I Verbrechens zu eiger Geſamtſtrafe von einem
Jahr Gefängnis ſowie zu den Koſten des
Verfahrens verurteilt. Die Unterſuchungshaft
von ſechs Monaten wird dem Angeklagten auf
die Strafe angerechnet. Eckoff erhob gegen das
Urteil Proteſt und bedrohte den Gericht s-
hof mit erhobeae: Fauſt. Nur mit Ge
walt konnte er wieder in das Gefängnis zurück
führt werden.

Breslau ohne Sfrom.
In dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk in Bres

u entſtand Freitag früh ein Schalter- und Kabel-
drand, der das Hauptkabel und die Hauptſchalt-
anlagen zerſtörte. Jnfolgedeſſen war die gon:e
Stadt Breslau ohne Licht und Strom. Die
Straßenbahnen ſtanden ſtill. Es konnten keine Zei
tungen erſcheinen. Auch das Wieſſerwerk ſtreikte.
Sämtliche an das ſtädtiſche Netz angeſchloſſenen
Betriebe ſtanden ſtill. Jn der Nacht iſt der Scha
den beſeitigt worden.

Mehr als 130 Verbrechen geſt'nden.
Jnm vergangenen Sommer wurde die Provinz
Oſtpreußen durch eine Reihe ſchwerſter Verbrechen
lebhaft beunruhigt. Unter anderem wurde bei
Tapiau ein Eiſenbahnbeamter erſchoſſen und
ein zweiter ſchwer verletzt. Kurze Zeit darauf
wurde bei Königsberg der Landfäger Kuſſerow
während der Suche nach dem Mörder erſchoſſen.
Weitere Raubüberfälle und ſchwere Einbruchs
diebſtähle folgten in großer Zahl. Erſt im No-
vember v J wurde in der Nähe von Tilſit ein
gewiſſer Otto Kayſer verhaftet, der inzwiſchen
mehr als 130 Straftaten zugegeben hat, bei denen
allerdings niemals ein Mord verübt worden war.
Nach Gegenüberſtellung mit ſeinem Vater hat K.
jetzt im Tilſiter Gerichtsgefängnis überraſchend
geſtanden, auch die Morde in Tapiau und an dem
Landjäger ausgeführt zu haben. Man ſteht
ſeinem Geſtändnis jedoch noch ſkeptiſch gegen-
er.

die Geſichter der Toten waren verzerrt

Was bedeutet dieſe Kälteperiode?
Dem langen, kalten Winter wird ein langer, heißer Sommer folgen.

Die jetzige Kälteperiode hat weniger durch die
an einigen Tagen außergewöhnlich tiefen Tem-
peraturen, als vielmehr durch ihre Dauer ſchwere
Störungen in unſerem Leben hervorgerufen. Daß
ſie völlig überraſchend gekommen wäre, kann man
aber nicht behaupten. Etwa im Herbſt iſt in den
Spalten dieſes Blattes von meteorologiſcher Seite
darauf hingewieſen worden, daß wir nach einem
durch Beobachtung erkannten Geſetz der Perio
dizität mit einer Reihe ſtrenger Winter
und beißer Sommer zu rechnen haben,
nachdem die letzten Jahre hindurch milde Winter
und kühle Sommer gebracht hatten. Die älteren
Zeitgenoſſen werden ſich aus ihrer Jugend erinnern,
daß es als durchaus normal galt, von Anfang De
iember bis in den Februar hinein täglich die
Schlittſchuhbahn fahrbar zu finden. Die Geſchichte
berichtet übrigens gelegentlich nicht nur über das
Zufrieren des Bodenſees, ſondern auch über das
der Oſtſee, d. h. lange und intenſive Kälteperioden
ſind für Oſteuropa kein abſolutes Novum.

Daß wir gegenwärtig ſo beſonders darunter
leiden, iſt auf die Aenderung unſerer Lebensführung
zurückzuführen.

Das, was in normalen Zeiten als Fortſchritt
erſcheint. die Zentralverſorqung mit den wich
tigſten Lebensmitteln, ſtädtiſche Waſſerverſor
aung, Gasverſoraung, Stromverſorgung, Zen
tralheimng uſw. mit ihrem immerhin empfind-
lichen Adernſyſtem, wird unter ungewöhnlichen
Verhältniſſen zum Verhängqnis, weil die Stö
rung an einer Stelle Tauſende in Mitleiden-
ſchaft zieht.

Zu den Zeiten, wo noch ſeder Städter und
Dörfler den Brennſtoffbedarf für den Winter im
Herbſt in ſeinem Hauſe aufgeſtapelt batte, wurden
Unterbrechungen der Zufuhr gar nicht gemerkt,

Heute leben wir volkswirtſchaftlich und privat-
wirtſchaftlich aus der Hand in den Mund, mit
anderen Worten, wir inveſtieren viel weniger Ver
mögen in Vorratshaltung im Vertrauen auf unſere
Verkehrstechnik. Daß man heute dieſes Ver
trauen zu weit treibt, veranlaßt eine Mahnung,
die gerade aus Technikerkreiſen immer wieder er
tönt, denn ſchließlich weiß ja gerade der Techniker,
in welchem Umfang das Funktionieren ſeiner
Werke von Naturgewalten abhängt, über die er
keine Herrſchaft beſitzt, als da iſt ungewöhnliche
Stürme, Sturmfluten, Erdbeben, abnorme Hitze,
abnorme Kälte, übermäßiger Regen und über
mäßige Trockenbeit.

Ob die ſetzt eingetretene HKälteperiode auf kos
miſche Vorgänge oder große Umwälzungen in der
vbyſtkaliſchen Struktur der Erde zurück:uführen
iſt, erſcheint uns zweifelhaft, eben im Hinblick dar
auf, daß ihr Auftreten zwar ſelten, aber doch in
großen Zwiſchenräumen ſchon wiederholt zu ver-
zeichnen war. Damit leugnen wir nicht

den großen Ernſt, der den Meldungen über die
Verminderung der Fließgeſchwindigkeit des
Golfſtromes

zukommt. Wenn ſie ſich als Dauerentwicklung
zeigen würde, bedeutete das eine allmähliche Ver-
eiſung Nordeuropas. Dann würde Halle
etwa die Temperatur von Labrador bekommen, wo
die „Bremen“ mit Hünefeld, Köhl und Fitzmaurice
gelandet iſt. Freilich ſind das ſchwer beweisbare
Hypotheſen.

„Wetterlage ſtahil.“
Die Wetterlage iſt weiter winterlich ſtabil Die

Temperaturen werden vorausſichtlich auf der
ietzigen Höhe ver harren. Das Hoch-
druckoebiet liegt weit ausgebreitet und ſtill über
Finnland, von ihm empfangen wir die kalten öſt-
lichen Winde, die wieder den leichten Temperatur-
fall verurſacht haben. Die Schneefälle werden
wahrſcheinlich weiterhin anhalten, da immer wieder
neue Störungen vom Mittelmeer heranrücken. Die
Störungen ziehen über Ungarn und die Tſchecho
ſlowakei, ſenden große Schneemengen herab und
greifen auch auf unſer Gebiet über. Solange die
Störungen nicht aufhören, werden wir heftige
Schneefälle haben. Eine Aenderung der
Wetterlage durch die Depreſſion iſt nicht zu er
warten.

Die Temperaturen in Deutſchland bewegen ſich
wiſchen 8 und 14 Grad, eine weſentliche
Steigerung gegen den außerordentlichen Froſt der
letzten Tage.

Die Braut er'riert auf der Fahrt
zur Trouung.

Aus einem Donf in der Nähe von Petrikau
bei Warſchau fuhr vorgeſtern vin Brautpaar auf
einem Leiterwagen in di Stadt, um ſich trauen
u laſſen Be' der Ankunſt in Petrikau zeigte
ich, daß die Braut während der Fahrt erfroren
war.

Eſſen völlig ohne Waſſer.
Der Hochbehälter des Waſſerturms

läuſt aus.
Gegen 2 Uhr in der Nacht zum Freitag iſtder Hochbehälter der Eſſener Waſſerderſorgung

im aſſerturm plötzl leergelaufen. Die
Ausbruchsſtelle iſt bisher noch nicht gefunden
worden. Sämtliche Betriebe, deren Waſſerver-
ſorgung an dem leergelaufenen Hochbehälter
angeſchloſſen waren, kamen daher zum
Er liegen. Zum Glück haben die meiſten
Zechen eigene Verſorgung

n den Haushaltungen wirkt ſich der
Waſſermangel n kataſtrophalaus. Die vickgefrorene Schicht des Erdreiches
läßt das Waſſer anſcheinend nicht zur Erdober
fläche kommen. Es iſt wahrſcheinlich, daß das
Waſſer ſich einen Weg in die Kanaliſation ge
ſucht hat. Das Waſſerwerk muß das Röhren-
netz dauernd unter Waſſer halten, um das Zu-
frieren der zu verhindern, dochläuft alles Waſſer ſehr ſchnell ab. Eine Ver
ſorgung durch den Hochbehälter in Eſſen
Bredenen iſt nicht ratſam, weil dann auch diefer
Behälter leerlauſen würde. Die nördlichen
Stadtteile ſowie die geſamte Altſtadt ſind durch
dieſes Vorkommnis ohne Waſſer.

Eine Viertelmill'on Londoner Häuſer
ohne Waſſer.

Infolge des ſtarken Froſtes ſind eine Reihe
von Hauptrohren der Londoner Waſſerleitung
zugefroren. Es herrſcht bereits empfindlicher
Waſſermangel. Man ſchätzt die Anzahl der
Häuſer, die ihr Waſſer wegen des Einfrierens
der eigenen Leitungen aus außerhalb ge-
legenen Leitungen beziehen müſſen, auf eine
Biertelmillion. Die letzte Nacht war die
kälteſte ſeit Beginn des ſtarken Froſtes.

Das einge trorene Venedig.

Eigenartig iſt die Lage in Venedig, das ſo
qut wie ganz vom Feſtland wie von den Jnſeln
abgeſchnitten war. Nur im Canale Grande konnte
der Dampferverkehr aufrechterhalten werden. Jetzt
läßt die Stadtverwaltung einen kleinen Dampfer
in einen Eisbrecher umwandeln, um die auf den
Jnſeln abgeſchnittenen Familien mit Lebens
mitteln zu verſorgen. Die Lagune iſt nicht völlig
vereiſt, ſo daß ein Verkehr zu Fuß nach den Inſeln
nicht möglich iſt. Der Kälte fallen die berühmten
venezianiſchen Tauben in groſſer Zahl zum Opfer.
Man findet ſie erfroren auf den Dächern und auf
den Fenſtervorſprüngen.

In Steiermatk wird das Feitungspapier
knapp.

Der Verband der Zeitungspapierfabrikan-
ten in Graz (Steiermark) verſtändigte die Zei-
tungen, daß infolge des Wetters die Herſtellung
von Zeitungspapier mit Schwierigkeiten ver-
bunden ſei, und die Fabriken veranlaßt wor-
den ſind, die Be lieferung der Zeitungen mit
Papier zu droſſeln.

Der käteſte Tag in Jnnsbruck.
Der

W
en brachte in Jnnsbruck die

i sher ſenen Temperaturen. Außer-
halb von Jnnsbruck wurden auf freiem Felde 32,5
Grad unter Null verzeichn t. Die ſtädtiſchen
Schulen wurden wegen Kohlenmangels ge-
ſchloſſen. Der Achenſee iſt beinahe vollſtändig zu
gefroren.

die „Schleswig-Holſtein“ auf der
Werſt.

Nach einer Mitteilung der Marineleitung
iſt die „Schleswig-Holſtein“ zur Reparatur der
Kolliſionsſchäden in die Werft gegangen, wäh-
rend die „Elſaß“ Kohlen ergänzt und ausruht.
Beide Linienſchiffe beabſichtigen, wenn es die
Wetterlage erlaubt, Sonnabend früh erneut
zum Vorſtoß nach Norden auszulaufen. Da
Unternehmungen bei dem ſchweren Packeis
während der Nacht keinen Erfolg verſprechen,
iſt mit Rückkehr erſt im Laufe des Sonntags
zu rechnen. Operationen eines einzelnen
Linienſchiffes haben bei der augenblicklichen
Wetterlage keine Ausſicht auf Erfolg.

Einſtellung des Lotſendienſtes auf der
Schelöe

Die Direktion des belgiſchen Lotſendienſtes
hat beſchloſſen, in Anbetracht der Eisverhält-
niſſe, die den Verkehr auf der Schelde unmög-
lich machen, den Lotſendienſt bis auf weiteres
einzuſtellen, um Unfälle zu vermeiden. Der
Verkehr im Hafen iſt infolge der Kälte ſo gut
wie völlig zum Stillſtand gekommen.

e

Großes Weloöſterben in Schleſien.
Aus Schleſien kommen fortgeſetzt er

ſchütternde Nachrichten über das
große Wildſterben infolge der Kälte. Jn ein-
zelnen Revieren, in denen für die Notfütte-
rung des Wildes nichts geſchehen iſt, iſt mit
Verluſten bis zu 50 Proz. zu rechnen. Die
Zahl der erfrorenen Rehe geht im Liegnitzer
Revier allein in die Hunderte. Die Beſtände
an Rebhühnern ſind erſchreckend dezimiert wor
den. Die völlig ermatteten Völker ſind oft
müheloſe Beute der Raubtiere, die ſich auf
dieſe Weiſe ſelbſt retten. Große, aber er-
mattete Rehe ſind von Füchſen angefallen und
getötet worden. Die Wildnot hat einen der-
artigen Umfang angenommen, daß in der
Niederſchleſiſchen Heide ſogar Schwarzwild in
die Dörfer kommt. Haſen, Rebhühner und
Faſanen werden in Maſſen Beute des Raub-
zenges und der Raubvögel. Es iſt ſchon jetzt

ſeſtzuſtellen, daß mindeſtens bis auf zwei

Jahre eine weitgehende Schonung aller Wild-
beſtände nötig ſein wird, um die Froſtſchäden
dieſes Winters wieder auszugleichen.

Die Speilewagendiebe.
J der letzten Zeit wurden auf verſchiedenen

Berliner Bahnhöfen Einbrüche in die dort abge
ſtellten Speiſewagen der Mitropa verübt. Die
Einbrecherbande iſt jetzt unſchädlich gemacht
worden.

Auf einer Polizeiwache erſchien vor einigen
en ein Mann. der behauptete, an den Ein-

brüchen beteiligt geweſen zu ſein. Die Unwahr-
heit dieſer Behauptung ſtellte ſich aber ſehr bald
heraus, und ſchließlich gab der Mann zu,

ſich ſelbſt bezichtigt
zf haben, um bei der bitteren Kälte ein warmes
Interkommen zu finden. Er erzählte dann weiter,
wie er in einem Lokal in der Münzſtraße drei
Leute beobachtete, die ſich über die Einbrüche in
die Speiſewagen unterhielten. Einer von ihnen,

der „Paul“ nunt wurde, nächtige häufig im

Aſyl ul“ wurde seeß a ha jedeTäterſchaft ab Bei einem Einbruch hatte er aber
ſein Taſchenmeſſer verloren. Damit wurde „Paul

berführt und bequemte ſich nun zu weiteren Ge-ſandtt en. Seine Mittäter wollte er nur unter

dem Namen „Piep* und „Stachu“ kennen.
e wurde nach längerem Suchen in einer

ärmehalle ermittelt ünd feſtgenommen. Bei
der e uchung ſeiner Taſchen fand man eine
Kinderbrille mit Zelluloidgläſern. Eine ähnliche
Brille war nach einem Einbruch in einem Speiſe-
wagen gefunden worden Bei der Gegenüber-
tellung ergab ſich, daß „Paul“ und „Piep“ Brüder
ind Sie hehen in Wirklichkeit Paul und Viktor
Zellbrodt. „Stachu“ wird noch geſucht.

Nuch L nöberghs Mutter ver'obt ſich.
Die Mutter Lindberghs hat ſich, wie die

„Neuyork Times“ mitteilt, mit dem Kapitän des
amerikaniſchen Paſſagierdampfers „Präſident
Wilſon“ verlobt.

Groß euer im Getreſde'pe'ſcher.
Freitag abend wurde in Neubrandenburg durch

ein Großfeuer ein v.erſtöckiger Getreideſpeicher der
Land wirtſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaft, der eine
Länge von etwa 70 Meter und eine Breite von
20 Meter hat, bis auf die Ringmauern vernichtet.
Das Feuer entſtand im Mittelbau des Speichers
und griff von hier aus auf den rechten und linken
Flügel des umfangreichen Gebäudes über. Unter
lautem Krachen ſtürzte bald der Kornſpeicher, der
große Mengen an Kleeſaat und Getreide barg, in
ſich zuſammen. Die En'ſtehungsurſache iſt noch
ungeklärt. Der Schaden dürfte mindeſtens 100 000
Mark betragen.

Ein zwöl fähr ger Mörder
vergräbt ſein Opfer im Schnee.

Jn dem unmittelbar an der bayriſchen
Grenze gelegenen Marktflecken Waidhaus
bei Tachau in Böhmen ſpielte ſich eine Bluttat
ab, die ein trübes Licht auf die Verrohungs-
erſcheinungen unter der heutigen Jugend wirft,
Das Ehepaar Tummert war von zu Hauſe
weggegangen, er, um Geſchäfte zu beſorgen,
ſie, um die Meſſe zu beſuchen. Die Abweſenheit

der Eltern benutzte der zwölfjährige Sohn der
beiden dazu, einige Kameraden zum Karten
ſpielen einzuladen. Dabei kam es zwiſchen
dem Tummert und dem neunfährigen Zetzel
zu einem heftigen Streit, weil letzterer nicht
dulden wollte, daß Tummert falſch ſpielte.

Dieſer riß plötzlich das Gewehr ſeines
Vaters von der Wand und ſchoß dem kleinen
Zetzel eine Kugel mitten durchs Herz. Mit
dem Gewehr in der Hand ſchrie der jugend-
liche Rohling ſeinen flüchtenden Kameraden
nach, daß er alle erſchießen werde, wenn ſie
ein Wort von dem Geſchehenen verraten wür-
den. Darauf ſchleppte der Mörder ſein Opfer
in den nahe gelegenen Wald und verſcharrte
es dort im Schnee. Nur durch die Drohung,
man würde auch ihn ohne weiteres erſchießen,
gab der Junge ſchließlich zu, was er getan
hatte, und war zu bewegen, den de fen.

Zetzel vergrabe gatte.wo er den kleinen 3 sel vergraben h

Brand in der Bank.
Geſtern abend kurz nach 7 Uhr brach infolge

von Kurzſchluß in dem Gebäude der Donau
bank, das mitten in der Stadt Ungvar (Tſchecho-
ſlowakei) liegt, ein Brand aus. Das Feuer
vernichtete in kurzer Zeit das Dach und das
geſamte oberſte Stockwerk, in dem ſich auch
Wohnungen befanden. Die Bankräume, wie
auch eine alte und wertvolle Bibliothek, die ſich
im Erdgeſchoß des Gebäudes befinden, blieben
unverſehrt. Durch das Feuer wurden die
Telephonlinien, die die Verbindung nach dem
Oſten der Republik, wie auch mit Ungarn und
Rumänien herſtellen, bedroht

Furchtbare Bluttat in einer An'werpener
Fami e.

Ein gewiſſer 52 Jahre alter Viktor Deceutſcher
erſchoß in Antwerpen, als ſeine Frau in Beglei-
tung einer Tochter in eine Kinovorſtellung ge-
gangen war. ſeinen 25 Jahre alten Sohn Sulien,
ſeinen neunjährigen Sohn Joſeph und ſeine
zwanzigjährig« Tochter Jeanne. Seine fünf-
jährige Tochter Jrene ließ er am Leben. Er be
nachrichtigte nach der furchtbaren Bluttat tele-
phoniſch die Polizei und erklärte bei ſeiner Ver-
nehmung er habe die Kinder getötet, weil es
nicht die ſeinigen ſeien Die fünfjährige Jrene
aber ſei ſein Kind Er habe ſie deswegen am
Leben gelaſſen Der Mörder hatte die Abſicht,
ſeine Kinder zu töten, bereits vor längerer Zeit
gefaßt und ſich einen Revolver gekauft, um die
Tat auszuführen.

Frankreichs neueſter Befruos'fandal.
Marcell Meuriſſe, der vor einigen Tagen ver-

haftete Direktor der Socists Minière FrankoBelge in Paris, hat kurz vor dem Krach alle
Wertpapiere, die ſeine Bank und ſeine Geſell-
ſchaft im Beſitz hatten, ſpurlos verſchwinden
laſſen. Man nimmt an, daß er ſie verkauft hat
Die ſehr wertvolle Kunſtſammlung und alle übrigen
Wertgegenſtände, mit denen er in Paris ſeine
luxuriöſe Villa geſchmückt hatte, ſind von ihm
ebenfalls zu Geld gemacht worden Durch ſeine
Machenſchaften ſind insgeſammt 566 Perſonen ge-
ſchädigt worden. 7500 Aktien, die Meuriſſe nach
Brüſſel geſchickt hatte, ſind geſperrt worden.

Rattengift im Kloßteig.
Die Ehefrau eines 40jährigen Kaufwanns

in Köln benutzte bei der Herſtellung von
Klößen verſehentlich Rattengiſt. Nach dem Ge
nuß der Klöße erkrankten der Mann, die Frau
und die 17jährige Tochter unter Vergiftungs
erſcheinungen. Der Mann iſt geſtorben, die
Frau und die Tochter befinden ſich außer
Lebensgefahr.

In London kau'end Giiſppe-Tote
in einer Woche.

Die Grippe-Epidemie in London fordert täg-
lich Opfer. Jn der vergangenen Woche ſind
allein tauſend Menſchen an Grippe geſtorben.
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Am 14. Februar, abends 7 Uhr entschlief sanft und ru
unser lieber guter treusorgender Vater, Schw.eger- und Gro
vater, der Rentier

Julius Burkhardtim 76. Lebensjahre.

Schmerzerfüllt zeigen dies an
Marta Burkhardt geb. Kabisch
E. Dannenberg und Frau

Ella geb. Burkhardt
A. Zettermann und Prau

Magda ena geb. Gurkhardt

und 4 Enkelkinder
Rössen, den 15. Februar 1929

Die Beerd gung findet Montag, den 18. Februar 1929, nach-
mittags 3 Unr vom Trauerhause aus statt.

Aus einem arbeitsreichen Leben ist heute früh mein
lieber Mann, unser lieber Schwager und Onkel, der
Tanozlehrer

Carl Ebeling
Er folgte seinerim 71. Lebensjahre heimgegangen.

Zwillingsschwester nach 5 Monaten nach.
Um stille Teilnahme bittet

Emilie Ebeling
Merseburg, den 16. Pebruar 1929

Beileidsbesuche dankend abgelehnt. Die Beerdigung findet am
Dienstag 3.30 Uhr von der Kapelle des Stadtfriednofes aus statt.

BGGBBEBIIIIIIIEUnſere verehrte Kundſchaft
bitten wir nunmehr auch an die er Stelle, der durch die außer
gewöhnlich große Kälte verurſachten Kohlenknappheit, fur die den
Kohlenhandel eine Verantwortung nicht trifft, etwas mehr Rechnung
zu tragen und ſich

mit Teillieferungen zu begnügen
Die uns an ſeſchloſſene Händlerſchaft giot ſich die größte Mühe,

den Wünſchen der Verdraucher zu ent prechen. Wir bitten zu be
rückſichtigen. daß die Brizett- Zufuhr unter den jetzt ſtockenden
Lieſerungen der Werke äußerſt urücke an en iſt.

Um un ere Kund chaſt vor Preisübervorteilungen in der jctzigen
Zeit zu vewahren, geven wir hierunterſtehend die Preisſtaffelung
nochmals bekannt:

von 1--15 Ztr. frei Gelaß RM. 1.55 pro Ztr.
4ab Lager für Selbſtabholer 142

16--30 frei Gelaß ge etzt Ia16-30 geſchüttet 14über 31 geſetzt 13geſchüttet 132
Gleichzeitig bitten wir un re verehrte Kundſchaft davon Kenntnis

zu nehmen, daß infolge der fetzt herrſchen den Wit'erungsverhält-
niſſe (Schn e und Glatteis) ſeitens der uns angeſchloſſenen vändler
ſchaft auf keine Le erungen von 1-15 Ztr. frei Haus außerdem
ein Zuſchlag von 5 Pfg. pro Zir. erhoven werden kann.

Merſeburg, den 16. Februar 1929

Transport u. K hlenh indler-Verband e. V.
erſeburg

Bindegarne
J Paumhüter Fabriat für neue Ernte

Georg Haupt, Merſehmg

wrechapyarate

billigſte Notierungen alle tünrer d, Marken
Wagenplanen, Pierde- DeckenStrohſäcke, Getreideſäcke aller Art lü ers Olberg

Halle a. S.,empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen
leipziger St Be 30.

SS

Geld ſparen Sie,
wenn Fie von meinem Werbeangebot

Gebrauch machen!
T oderne Familien-Nähmaſchinen

in Rutzbaum und Eiche, mit ſchriſtlicher
Garantie, zu folgenden fabelhaft

qünſtigen Preiſen!
Lang'chiffchenWModell

SchwingſchiffchenModell
verſenkbar

A. 98
zum Vor RM. 118
und Rück- RM. 143

Zentralſchiffchen Modell ſwärtsnäden RM. 138
verſeakbat eingerichtet RM. 163

Barpreiſe ab Fabrik.
Günſtige Teilzahlungen

zu Sonderbedingungen!
Laſſen Sie ſich alles Rähere in meinem Ge
ſchaft ſagen und die Maſchinen vortühren

Emil Schütze, Jn). A. Gieſeler
Merſeburg Bahnhofſtraße 8

Eines der bedeutendſten Geſ häſte
ſeiner Art in D.utſchland.

»pezialist t. wissenschaftl.
ichtige Augengläser.

Kieferant aller Krarkenkassen.

Meuſchauer Straße 6 Fernruf 655

Todesfälle:
Herr Mu'ſi diceltor Julius Krumbholz

(88 J.) in Merſeburg. (Bee.digung
Montag 15,45 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes.)

Frau Amalie Heyer geb. Oswald in Treb-
nitz. (Berrdigung Sonntag 15 Uhr.)

Friu re w. Gutseſi e i be e M enick
geb. Bi.nert in Schmirna.

Herr Adolf Junge (62 J.) in Bad Lauch

Merſeburger Vereinsbank
e. G. m. b. H.gegründet im Jahre 1858

e Ginladung zur ordentlichen Haup!verſammlung
Frau Karvpline Pabſt geb. Klöp i in Halle.
Frau Alma gen. Lotte Ziegler geb.

Richter (47 J.) in Halle. Unſere verehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am Sonntag,

Stahlwaren-Spezialgeſchäfſt
ächleiferei für

Kaſiermeſſer, Weſſer

und 5cheren aller Hr 1.
2.

La Baun
Kl. Ritterſtratze
und Oelaru v 17

Zur Feſt'tellung des Geſchäftsergebniſes
unter Beruckſicht'qung der fur die
Abzüge, zur Anfertizung der Bilanz und derteuer u aſſige 5.
Steuer Erklärungen, owie zur Führung der 6.
Geſchäftsbucher empfiehlt ſich u Grund 35juhr
Er ahrung im Bankfach.

Mäß!lge Gebühren

Bücherreviſor Otto Leinhos tMer eburg, Meuſchauer Siratze Rer. 19 8.
Unb'dingte Verſchwiegenhei

Su e um l. April

Fritz Leberl

Cenhrling
mit guter Schulbildung

Eiwaige Anträge ſind bis
zeichneten einzureich. n.

Merſeburg, den 16. Februar 1929.

Tagesordnung
Bericht des Vorſtondes.
Vorlegung der Bilanz und Bericht des Au ſichtsrates.
Beſchlußfaßung über:

a) Genehmigung der Bilanz
b) Berwenounj des Reingewinnes
c) Erteilung der Entiaſtung.

4. Beſchluß aſſung über die Vergütung an die Aufſichtsratsmitglieder
gemußtz S o6, Abſ. 5 un rer Satzungen.
Be chluß aſſung über den ſchriftlichen Vericht betr. der am 21. bis
23 Mat 19 8 ſtattgefundenen Verb andsreoiſio
Wahl jür die durch Ab auf ihrer Wahlperiode aus'cheidenden
Auſſichisratsmitglieder Herren: A. Bruns, R. Hetzſcholdt und
Aug. Lenz (Wiederwahl zu äſſig).
Wahl der Ab chätzungskommi ſion.
Ver chiedenes.

den 24. Februar 1949, vorm. 11 Uhr im „Reuen Schützenhaus“ ſtatt
findenden ord ntlichen Hauptverſammlung ein und bitten um zahl
reiches, pünktliches Erſcheinen.

zum 22. Februar 1929 eingehend ſchriftlich an den Unter

Werſeburger Vereinsbank e. G. m. b. H.
C. Dieſel, Vorſitzender des Auſſichtsrates Schreiberſtr. 1.

Drogen und Farbenhandlung.
Beſchlagnahmefreie

bis 1400 Mark Jauresmiete.
an die Erpedition die es Be attes.

Zur gefl. Beachtung!

JDohnung gelucht
moglichſt 4 bis 5 Zimmer, zahe 200

Roch nicht abgelieferte Guthabenbüchei ſind umgehenq
(alljäyrlich chon im Dezember an un eiten Schalte n ab

zu eben Die Wiederousgave der Bücher, Auszohlung der D vid nde ou vollgezahlte Anteile
bezw Ein-ahlung des Tflichtveitigres für 19 9 von mindeſtens RM. 20. erfolgt vom
7. März 1929 ab, ev. in vierteljährlichen Ratten zahlbar.

Off. unter C les

—-J-——S--

lietert

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete auderdem zo Aubersten Tagespreisen an:
Werschen-Weißente ser Grudekobs, Geiseltalbriketts
Marke Cecilie und A. K. N. Gaskoks, wesiföslischen
und niedersch esischen Brechkoks in all. Körnungen,
Langenbrahm- Anihrazit, kiefernes re nnholz in
Scheilfen, sowie ofenfertig gesägt und gespoa. ten

Art
vom Sonntagsdiens
(nicht tör Angenhörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Mersedurg).
Sonntsg, d. 17. Febr.

Herr Dr. Ehrhardt,
tullesche Str. 9. Tel. 480

Sonntags bzw. Nach
dienst der Apotheken

e »onntag, den 17. Fedruar
viel Gew n Stadt Apotheke

Nachtdienst v. 16. 2. 22. 2
dBern 55 Sde

epuä re8 m

verlangt gratis

Frauen
ſofortſelefon 10801 Postscheck-Konto Köln Nr. 12261 P oſpekt über neuze t iche

4 Hilſsmittel zur pe ſön ichenMuskator-Generalvertret ung Hygiene der zrau

z C. Klappenbach CoErnst S. LiPpPpert, Fochaeſcaſm Verſand har
Moltkestrabe 12 b. HalleS., Gr Mrichſtr. 41

tür Provinz Sachsen und Anhalt

Magdeburg,

Ia. Westt. Pumpernickel
gesehn. Ia a Star haltbas, frko 4
Nackn Brottabhr Fr Kuanper, Köln- Kletten-
berg. a. Knpper-Brot in Rhein nd Westfel,

ſlatskeller Merseburg
3urgstr. Neue Bewirtschaftung Tel. 484

Die vornehme behagliche Gast-
stätte mit der sorgsamen Küche
Mittagstisch 12-3 Uhr
Gedeck M. 1 50 im Abonnement 1.25

Reichhaltig. Abendgerichte

St a d t k Gü en
W

Zrqebenst Otto RVS Se
Die Hauptverſammlung des 7

Junglandbundes
und der deutſche Abend iſt auf
unbeſtimmt ver choben.

h

e e

Reſtaurant Vaterland
Jeden Sonntag

St immungsmusik7
Veranſtaltun en.

Merſ. barg:
Sonntag gr. Ball im Strandſchlößchen.
Sonnabe: d 16. Stiflun sfeſt des Ev. Arbeiter

vereins im Augarten.
Meuſchanu:

Sonntag Kappenball des Radfahrklub Ale-
mania im Gaſthaus Lippert.
Löpitz:

Sonntag Maskenball in der Waldſchmiede.
Zoſchen:

Sonntag gr. Maskenball des Fußballvereins
1912 im Gaſthaus Franke.
Leung:

Sonntag gr. Ball der Tanzſport“apelle „Holly
word“ im heitern Blick.
Kötzſchen:

Sonntag gr. Maskenball des Sportverein
Schwalbe im Gaſthaus Lind.ier.
Frankleben:

Sonntag gr. Ball im Gemeindegaſthaus.
Geuſa:

Sonntag S.i tungsball des Sportvereins.

Für Feſte
im Verein und Haus

fertig chöne Druck achen
ſchnell und preis wer die

Merſeburger Druck- u. Verlagsanſtalt
G. m. b. H.

Fernrur 109 und 101
==zJ
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